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Fäulnis  an  der  Wurzel 


Was  ist  eigentlich  tos  mit  uns?  Sind  wir  dem 
plattesten  Materialismus  verlallen?  Glaubten 
wir  an  die  Überlegenheit  der  westlichen  Weit 
nur  aut  Grund  ihrer  Technik,  und  verzweifeln 
wir  nun  angesichts  der  sowjetischen  Sputniks 
und  interkontinentalen  Raketen  an  dieser  un¬ 
serer  Welt? 

Zweifel,  Müdigkeit  überall  Fast  sieht  es  so 
aus,  als  ließen  wir  uns  allmählich  von  der 
historischen  Zwangsläufigkeit  eines  Steges  des 
Bolschewismus  überzeugen 

Dabei  haben  wir  nur  eine  einzige  wirklich 
gefährliche  Schwäche  —  eben  diese  unsere 
Furcht  Sie  gilt  es  zu  besiegen  Und  dazu  heute 
ein  kräftiges  Wort.  Wir  wollen  uns  nämlich 
einmal  eine  der  Mannschalten  ansehen,  die  der 
—  selbst  von  Machtkämpfen  zerrissene  — 
Kreml  für  sein  Ziel,  die  Weltrevolution,  auf- 
gestellt  hat,  und  zwar  die  Mannschaft,  deren 
oberste  Spitze,  das  Politbüro,  noch  heute  über 
das  Schicksal  von  siebzehn  Millionen  Deutschen 
zwischen  Elbe  und  Oder  entscheidet:  das  Zen¬ 
tralkomitee  der  SED. 

Zum  Jahresende  war  es,  als  der  Unter¬ 
suchungsausschuß  Freiheitlicher  Juristen  in 
West-Berlin  der  Weltöffentlichkeit  ein  hoch¬ 
interessantes  Dokument  vorlegte,  das  unge¬ 
kürzte  Protokoll  der  letzten  Plenarsitzung  des 
ZK  der  SED.  Dieser  starke  Folioband,  geheilet, 
mit  rotem  Umschlag,  der  in  numerierten  Exem¬ 
plaren  und  gegen  Quittung  wie  eine  geheime 
Kommandosache  nur  an  Spitzenfunktionäre  aus¬ 
gegeben  worden  war,  gibt  nicht  nur  Aufschluß 
über  ein  auswegloses  Wirtschaftschaos,  sondern 
ist  zugleich  auch  ein  enthüllendes  psychologi¬ 
sches  Porträt. 

Bankrotte  Planwirtschaft 

Ulbricht  hat  vor  kurzem  die  Bundesrepublik 
zum  wirtschaftlichen  Wettbewerb  herausgefor¬ 
dert.  Aber  die  ZK-Genossen  unter  sich  sahen 
keinen  Grund  zu  verschweigen,  wie  es  wirklich 
bei  ihnen  aussieht  und  wie  zum  Beispiel  all 
die  stolzen  Planüberfüllungsziffem  Zu¬ 
standekommen.  Sagte  der  Genosse  Staatssekre¬ 
tär  für  Handel  und  Versorgung,  Dressei: 
..  .  .  wir  haben  in  Baumwollgeweben  36  Pro¬ 
zent  Unterplanbestände,  in  Kunstseidengewebe 
34  Prozent,  in  Perlongewebe  75  Prozent  Unter¬ 
planbestände.  Diese  Liste  könnte  ich  erweitern. 
Dabei  werden  mir  die  Genossen  sagen:  Ja, 
euren  Plan  habt  ihr  aber  insgesamt  erfüllt.  Ja¬ 
wohl,  wir  haben  unseren  Plan  insgesamt  er¬ 
füllt.  Aber  wenn  heute  ein  Bauarbeiter  eine 
warme  Hose  haben  will  und  diese  wegen  der 
Unterplanbestände  nidit  vorhanden  ist,  kauft 
er  siÄ  keinen  automatischen  Kartoffelschäler 
dafür,  sondern  er  will  eine  Unterhose  ha¬ 
ben  .  .  .“ 

Es  herrscht  nidit  nur  Mangel,  sondern  auch 
Teuerung.  Aus  dem  Bukett  von  Preiserhöhun¬ 
gen,  das  ZK-Sekretär  Norden  vorzeigte,  nur 
dies  eine  Zitat:  „.  .  .  Kinderkleider  aus  hun¬ 
dertprozentiger  Zellwolle,  die  früher  ab  vierzig 
DM  bezahlt  wurden,  sind  jetzt  nidit  unter  sieb¬ 
zig  DM  zu  haben...  Die  Glauchauer  Genossen 
(Glauchau,  Textilzentrum  der  Sowjetzone)  sa¬ 
gen  ausdrücklich,  daß  die  Qualität  dieser 
Stoffe  jetzt  nicht  besser,  sondern  schlechter  ge¬ 
worden  sei  .  .  .  Audi  Babywäsche  wurde  um 
vierzig  bis  neunzig  Prozent  im  Preis  er¬ 
höht  . 

Stundenlang  sprach  man  im  ZK  über  so  ele¬ 
mentare  Dinge  wie  Zwirn,  Essig  und  Gummi¬ 
litze.  Es  gibt  sie  nidit,  und  die  Genossen  sehen 
selber  ein,  wie  lächerlich  die  Propaganda  ist, 
mit  der  sie  dironisdie  Mängel  „begründen“. 
Sagte  ein  Genosse  aus  Gera:  .Wir  haben  uns 
auf  alte  Weise  zum  Beispiel  in  der  Zwirn¬ 
situation  so  verhalten,  daß  wir  in  der  Bezirks¬ 
presse  eine  Stellungnahme  veröffentliditen.  mit 
der  wir  zu  erklären  versuchten,  warum  es  kei¬ 
nen  Zwirn  gibt.  Wir  haben  dabei  die  imperiali¬ 
stische  Aggression  gegen  Ägypten  herangezo¬ 
gen.  bei  der  die  Lielerunq  der  langfaserigen 
Baumwolle  unterbrochen  wurde  und  es  nicht 
möglich  war,  Zwirn  zu  produzieren  Herausge¬ 
kommen  ist.  daß  unser  Kampf  gegen  den  Im¬ 
perialismus  durch  eine  solche  Argumentation 
im  qewissen  Sinne  untergraben  worden  ist  Es 
hat  uns  niemand  dieses  Argument  abgenom- 
men  .  .  .* 

Auf  dem  Rücken  des  Arbeiters 

Man  erlährt  durch  das  Protokoll,  daß  die 
Zahl  der  mit  Verlust  arbeitenden  volkseigenen 
Betriebe  allein  im  ersten  Halbjahr  1957  von 
382  auf  512  gestiegen  ist  Daß  die  Planbürokra¬ 
tie  ins  Uferlose  wächst  und  daß  der  Mangel 
an  wissenschaftlichem  Nachwuchs  und  Fach¬ 
arbeitern  immer  katastrophaler  wird  Die  ZK- 
Genossen  aus  den  verantwortlichen  Ministe¬ 
rien  qaben  zu.  daß  sie  jede  Übersicht  verloren 
haben. 

Solche  Zustände  könnten  nur  an  der  Wurzel 
beseitigt  werden  Die  bolschewistische  Planwut¬ 
schaft  aüfgeben,  aber  das  hieße,  den  Bolsche¬ 
wismus  aufgeben.  Und  so  zeichnete  sich  in  der 


ZK-Sitzung  ab,  auf  wessen  Rücken  die  Wirt¬ 
schaftskatastrophe  abgewälzt  werden  soll  Der 
Arbeiter  soll  mehr  arbeiten  und  weniger  ver- 
dienenl  Normenerhöhung  hieß  das  Stichwort, 
sie  ist  heute  bereits  Beschluß,  der  sowjetzonale 
Cewerksdialtsbund  FDGB  hat  sie  den  Arbeitern 
Mitteldeutschlands  zum  Jahresbeginn  unter  dem 
teuflischen  Motto  .Erhöhung  des  Volkseinkom¬ 
mens'  angekündigL  FDGB-Vorsitzender  Leh¬ 
mann  sagte.  „.  ich  möchte  mit  aller  Offen¬ 
heit  vor  Illusionen  über  unmittelbar  bevor¬ 
stehende  Erhöhung  der  Tarife  warnen,  vielmehr 
muß  die  im  Plan  vorgesehene  Steigerung  der 
Arbeitsproduktivität  ihren  Ausdruck  auch  in 
höheren  Arbeitsnormen  finden.“  Es  wird  sogar 
zu  erheblichen  Lohnkürzungen  kommen,  und 
zwar,  wenn  .gewisse  Bedingungen“  nicht  er¬ 
füllt  würden  Und  dann  nannte  Lehmann  Be¬ 
dingungen,  euf  die  der  Arbeiter  nicht  den  ge¬ 
ringsten  Einfluß  hat.  Verbesserung  der  Tech¬ 
nologie,  der  Arbeitsorganisation  usw 
Die  durch  und  durch  faule  Zonenwirtschaft 
auf  Kosten  des  Arbeiters  rentabler  gestalten? 
Eine  ausweglose  Lage,  die  Ulbrichts  wichtigster 
Wirtschaftsexperte  Gerhart  Ziller  erkannt  ha¬ 
ben  dürfte:  er  nahm  sich  wenige  Wochen  nach 
der  Sitzung  das  Leben. 

Hysterie  .  .  . 


1,1  Millionen  Deutsche 

In  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten 


Das  volkspolnische  Innenministerium  ver¬ 
öffentlichte  eine  Statistik,  wonach  am  1.  Okto¬ 
ber  1957  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  t,l  Millionen  Deutsche  lebten,  die 
von  der  Verwaltung  als  .autochthone'  (altein¬ 
gesessene)  Bevölkerung  bezeichnet  werden. 

Die  in  Allenstein  erscheinende  polnische  Zei¬ 
tung  „Glos  Olsztynski"  wendet  sich  auf  das 
Schärfste  dagegen,  daß  „die  in  deutscher  Kul¬ 
tur  aufgewachsene  Bevölkerung”  eine  deutsche 
Bevölkerung"  sei  und  Anerkennung  als  solche 
fordere,  wobei  sie  sich  u.  a.  auch  auf  „die 
Grundsätze  des  Leninschen  Internationalismus" 
beruft  Diese  Auffassung  vertrete  freilich  ins¬ 
besondere  die  Jugend  der  „Autochthonen" 

Weiter  befaßt  sich  „Glos  Olsztynski"  auch 
mit  der  in  Ostpreußen  zwanqsangesiedelten 
ukrainischen  Bevölkerung  Sie  stellt  fest,  daß 
diese  sich  noch  immer  nach  ihren  Heimatgebie- 
len  sehne  Wörtlich  äußert  das  Blatt:  .Die 
ukrainische  Bevölkerung  spürt  bis  letzt  die 
Folgen  der  Umsiedlungsaktion  des  Jahres  1947 
Sie  gewöhnt  sich  nur  außergewöhnlich  lang¬ 
sam  an  die  neuen  Bedingungen.  Die  Ukrainer 
würden  gern  dorthin  zurückfahren,  von  wo  sie 


kamen.  Doch  sie  können  es  nicht  mit  Rück¬ 
sicht  darauf,  daß  ihre  alten  Wirtschaften  ent¬ 
weder  vergeben  oder  vernichtet  sind  .  .“ 


„Weniger  Geld  für  Wodka" 

Gomulka  bestätigte  seine  „Katastrophen-Rede“ 

Der  polnische  KP-Chef  Gomulka  hat  sich  ln 
einer  Ansprache,  die  er  anläßlich  des  Jahres¬ 
wechsels  über  den  polnischen  Rundfunk  hielt, 
ausführlich  mit  den  wirtschaftlichen  Zuständen 
in  Polen  und  den  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebieten  beschäftigt  und  gefordert, 
daß  das  „Land  von  Verschwendung,  Diebstahl 
und  allen  anderen  Mißlichkeiten"  gesäubert 
werden  müsse.  In  seiner  Ansprache  wiederholte 
Gomulka  einen  Teil  der  Feststellungen,  die  er 
bereits  im  Juni  1957  in  einer  geschlossenen 
Partei-Veranstaltung  in  seiner  „Katastiophen- 
rede"  zur  Lage  der  polnischen  Wirtschaft  ins¬ 
besondere  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  getrof¬ 
fen  hatte.  Damals  hatte  der  polnische  KP-Chel 
darauf  hingewiesen,  daß  in  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  von  den  polnischen  Verwaltungsbe¬ 


hörden  eine  .Politik  der  Plünderung  und  Aus¬ 
beutung“  betrieben  wurde,  die  den  Eindruck 
vermittelte,  .als  seien  wir  in  diesen  Gebieten 
fremde  Besatzungstruppen,  die  sich  darauf  kon¬ 
zentrieren,  vor  ihrem  Abzug  noch  alles,  was 
von  irgendwelchem  Werte  ist,  abzureißen  und 
in  Sicherheit  zu  bringen"  (Wir  haben  über  diese 
Rede  mehrfach  berichtet.  Die  Red.). 

In  seiner  Ansprache  zum  Jahreswechsel  er¬ 
klärte  Gomulka  nunmehr,  daß  die  Steigerung 
der  Lohnauszahlungen  im  Jahre  1957  die  Summg 
des  Wertes  der  Produktionssteigerung  „weit 
übertroffen"  habe.  Man  sei  deshalb  gezwun¬ 
gen  gewesen,  bedeutende  Mengen  an  Rohstof¬ 
fen  und  Konsumgütern  aul  Kreditbasis  einzu¬ 
führen  Eine  Einschränkung  der  Einfuhren,  so 
führte  der  KP-Chel  aus,  konnte  nicht  erreicht 
werden,  weil  der  Rohstoffverbrauch  in  den  Be¬ 
trieben  infolge  mangelnder  .Arbeitsdisziplin“, 
die  sich  in  einem  .ständig  zunehmenden  Bum¬ 
melantentum"  und  im  .Simulieren  von 
Krankheiten"  äußere,  zu  Verlusten  geführt 
habe,  die  in  die  Milliarden  Zloty  gingen.  Des 
weiteren  zählte  Gomulka  als  Beispiele  für  den 
„Mangel  an  gesellschaftlicher  Disziplin"  u.  a. 
„Steuerrückstände,  Nichterfüllung  der  Pflichtab¬ 
lieferungen,  Verletzung  der  Finanzdisziplin, 
Mißachtung  des  öflentlichen  Eigentum“  auf. 
„Große,  bisher  nicht  genutzte  Reserven"  gingen 
der  Volkswirtschaft  verloren  .Um  besser  zu 
leben,  müssen  wir  Besser  arbeiten,  besser  wirt¬ 
schaften,  die  Arbeit  besser  organisieren",  tor- 


Neben  den  wirtschaftlichen  Tatsachen,  die 
hier  bereits  bekannt  waren  oder  mit  Sicherheit 
vermutet  wurden,  zeigt  das  vom  Untersuchungs¬ 
ausschuß  Freiheitlicher  Juristen  vorgelegte  ZK- 
Protokoll  psychologische  Abgründe. 

In  der  Diskussion  zeigte  nur  Ulbricht  —  in 
dem  salopp  robusten  Stil  seines  Meisters 
Chrusditschew  —  keine  Nervosität  Durch  fast 
alle  übrigen  Beiträge  geht  ein  Zug  von  Unbeha¬ 
gen  und  Furcht,  Mißtrauen  und  Depression, 
teils  zur  Hysterie  gesteigert. 

. denn  es  ist  doch  heute  nicht  die  Ge¬ 
fahr  der  Schönfärberei  und  die  Gefahr  des 
Schematismus  und  des  Dogmatismus  die  Haupt¬ 
gefahr",  rief  Genosse  Rodenberg.  „Gefährlich 
ist  die  Schwarzfärberei,  gefährlich  ist  dieser 
tiefe  Pessimismus  und  in  der  heutigen  Zeit  ist 
das  gefährlichste  das  Sdiweigen!" 

Die  Mauer  des  Schweigens  trennt  nicht  nur 
das  ZK  von  der  Bevölkerung,  sondern  sie  geht 
mitten  durch  die  Führungsspitze  der  SED  hin¬ 
durch.  Verschweigen  ist  es,  was  Genosse  Vopo- 
Admiral  Verner  dem  Genossen  ZK-Sekretär  für 
Propaganda  und  Wissenschaft,  Professor  Hager, 

vorwirft: . warst  du  nidit  voriges  Jahr  im 

August  in  Polen  und  hast  du  nicht  damals  die 
dortige  Entwicklung  positiv  beurteilt?" 

Antwortet  Hager:  .Ich  habe  in  der  polni¬ 
schen  Frage  Unklarheiten  gehabt,  aber  ich  habe 
keine  Vorbehalte  in  bezug  auf  die  Politik  der 
Partei  ...  Ich  darf  ein  allerletztes  Wort  sagen: 
idi  habe  mir  oft  in  den  vergangenen  Jahren  bei 
den  unausgesetzten  Kritiken  gesagt:  Hältst  du 
das  überhaupt  noch  aus?  .  .  .  Ich  stehe  unter 
großem  Druck  .  .  .* 

Gegenseitig  warfen  sich  die  Genossen  das 
Schweigen  vor,  die  Müdigkeit,  die  Depression, 
daß  keiner  sich  mehr  exponieren  will,  keiner 
mehr  für  einen  anderen  eintreten,  weil  man  ja 
„nie  wissen  könne"  .  Parteidichter  Kuba 
meinte,  die  Gretchenfrage  sei  die  Frage,  „nach 
dem  Glauben  an  den  Bestand  unserer  Repu¬ 
blik*  .  .  Daß  diese  Frage  im  Zentralkomitee 

selbst  gestellt  werden  konnte,  kennzeichnet  am 

Schluß  nächste  Seite 


Eine  winterliche  Straße  in  unserer  Heimat.  Viele  Erinnerungen  werden  beim  Betrachten 
dieser  Aulnahme  in  uns  wach.  Erinnerungen  an  unsere  Kindheit,  als  wir  dickvermummt  rnil 
Pudelmütze,  Schal  und  dicken  Fausthandschuhen  unseren  Rodelschlitten  aus  dem  Schuppen 
holten,  um  zusammen  mH  den  anderen  Kindern  den  nächsten  Ireien  Abhang  hinunlerzusau- 
sen,  immer  wieder,  bis  uns  die  Backen  glühten  und  die  Nasenspitze  ganz  kalt  wurde.  Wie 
knirschte  der  Schnee  unter  unseren  derben  Schuhen !  Wie  blänkerle  die  Sonne  über  dem 
Weiß  der  Hügel  und  der  weiten,  verschneiten  Felderl  Vielleicht  sind  wir  gerade  aul  dieser 
Straße,  die  unsere  Aulnahme  zeigt,  im  Pferdeschlitten  entlanggelahren,  unter  dem  lustigen 
Klingeln  der  Glöckchen,  die  am  Pierdegeschirt  belesligt  waren,  gegen  den  klirrenden  Frost 
und  den  scharten  Wind  in  warme  Decken  eingepackt  bis  an  den  Fiats.  Gewiß,  der  Winter  in 
unserer  Heimat  war  lang  und  hart.  Aber  wenn  die  Sonne  schien  und  sich  der  hohe,  wol¬ 
kenlose  Himmel  über  dem  weilen  Land  wölbte,  dann  ging  uns  das  Herz  aul  über  der  Schön¬ 
heit  der  winterlichen  Landschalt,  die  man  mit  Worten  kaum  beschreiben  kann.  Die  Lungen 
lüllten  sich  draußen  mit  der  Irischen  prickelnden  Lull,  und  die  Augen  genossen  die  Schön¬ 
heit  der  Natur  in  ihrem  Winterkleid.  —  Von  dem  Zauber  unseres  Winters  erzählt  Hansgeorg 
Buchholtz  in  einem  Beitrag,  den  wir  im  Innern  dieser  Folge  veröllentlichen. 
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derle  Gomulka.  Er  rief  gleichzeitig  dazu  auf, 
daß  in  den  „breitesten  Kreisen  des  Volkes  die 
gute  und  in  vielen  Ländern  weitverbreitete  Ge¬ 
wohnheit  zum  Sparen  geweckt“  werde.  .Wir 
könnten  bedeutend  weniger  Geld  für  Wodka 
ausgeben  .  .  .*  betonte  er  in  diesem  Zusam¬ 
menhang. 

Ernteerträge  1957  geringer  als  1956 

In  den  Oder-Nelßo-Gebieten  .sehr  stark  unter¬ 
schiedlich“ 

Das  Warschauer  Statistische  Hauptamt  muß  in 
einer  Zusammenstellung  eingestehen,  daß  die 
Kartoifelernte  in  Polen  und  den  polnisch  ver¬ 
walteten  deutschen  Ostgebieten  im  Jahre  1957 
um  zehn  Prozent  gegenüber  der  des  Jahres  1956 
gesunken  ist.  Nach  den  Warschauer  Angaben 
wurden  1957  nur  350  Millionen  Doppelzentner 
Kartoffeln  gegenüber  380  Millionen  Doppelzent¬ 
ner  in  1956  geerntet.  Im  allgemeinen  sei  aber 
die  Ernte  1957  .außerordentlich  gut“  gewesen. 
Die  polnische  Presse  bemerkt  zu  dem  amtlichen 
Bericht  jedoch,  man  müsse  sich  damit  abfinden, 
daß  die  polnische  Landwirtschaft,  besonders  in 
den  Oder-Nelße-Gebieten,  .weiterhin  rückstän¬ 
dig'  sei.  Auch  müsse  man  sich  vergegenwärti¬ 
gen,  daß  die  Warschauer  Zahlenangaben  nur 
auf  Durdischnittserträgen  des  ganzen  Landes 
beruhten,  während  die  Ernteerträge  der  Oder- 
Neiße-Geblete  .sehr  stark  unterschiedlich“ 
seien.  So  fehlten  beispielsweise  allein  in  der 
„Wojewodschaft“  Oppeln  700  000  Doppelzentner 
Kartoffeln  für  Speise-  und  Futterzwecke. 

Tierseuche  in  Ostpreußen 

Durch  Kadaver  von  Wildschweinen  entfesselt 

Wie  die  .Polnische  Presseagentur  West“  mit¬ 
teilt,  grassiert  in  der  Danziger  Niederung  und  im 
Gebiet  um  Allenstein  eine  Seuche  unter  den 
Schweinebeständen,  die  dadurch  entstanden  ist, 
daß  die  polnische  Landbevölkerung  die  Kada¬ 
ver  von  Wildschweinen,  die  zuerst  der  Seuche 
zum  Opfer  gefallen  waren,  an  ihre  Haustiere 
verfüttert  hat.  In  einigen  Dörfern  um  Preußisch- 
Holland  und  Heilsberg  sind  sämtliche  Haus¬ 
schweine  eingegangen.  Durch  Abschuß  der  er¬ 
krankten  Wildbestände,  Vergraben  der  Kada¬ 
ver  und  Hofsperren  versucht  man  der  Seuche 
Herr  zu  werden,  die  sich  jedoch  in  südöstlicher 
Richtung  weiter  verbreitet 


Fäulnis  an  der  Wurzel 

Schluß  von  Seite  I 

treffendsten  die  Situation  schwindenden  Zu¬ 
trauens  und  wachsenden  Mißtrauens 

Ein  Schüler  der  Parteihochschule  und  höherer 
Funktionär,  dem  die  Hochschulleitung  eine 
Westreise  verboten  hatte,  hatte  sich  die  Ge¬ 
nehmigung  dazu  dann  direkt  vom  ZK  geholt. 
.Dasüteißf,  warf  Ulbricht  auf  diesen  Vorwurf 
der  Hochschulleiterin  Hanna  Wolf  ein,  .im  Par- 
terhaus  des  ZK  ist  der  Kurs  welcher?“  Die 
Wolf-.  .Das  will  ich  nicht  sagen:  nur,  daß  es 
auch  im  Parteihaus  des  ZK  Genossen  gibt,  die 
Auseinandersetzungen  ausweichen  .  .  .* 

Zur  Parteihochschule  sagte  Ulbricht: . so 

geht  es  nicht,  daß  man  dort  plötzlich  hört,  es 
gibt  Zweifel  an  der  führenden  Rolle  der  Partei, 
daß  plötzlich  geflüstert  wird  über  die  Theorie 
des  Polizentralismus,  die  in  einer  italieni¬ 
schen  Zeitung  erschienen  ist.  Dort  wird  geflü¬ 
stert  Was  ist  los?  Als  man  sich  erkundigt, 
kommt  heraus,  daß  Mitarbeiter  des  ZK  dabei 
geholfen  haben!“  Gemeint  war  Genosse  Wan¬ 
del,  der,  obwohl  er  verzweifelt  seine  Linien¬ 
treue  beteuerte,  im  Anschluß  an  die  Sitzung 
seine  Funktion  als  ZK-Sekretär  für  Kultur  und 
Erziehung  verlor.  Prof.  Hager  hingegen,  so 
meinte  Ulbricht,  sei  zwar  Anfechtungen  ausge¬ 
setzt  gewesen,  habe  dann  aber  „richtig  ge¬ 
kämpft.“ 

Das  Geheimprotokoll  zeigt,  daß  die  SED-Füh- 
rungsschidit  eigentlich  nur  noch  von  zweierlei 
zusammengehalten  wird:  vom  schlechten  Gewis¬ 
sen  und  von  der  Entschlossenheit,  die  Macht 
nicht  aus  den  Händen  zu  geben:  keinesfalls 
aber  vom  Glauben  an  die  Sache.  Und  was  die 
Macht  anbetrifft,  so  ist  hinter  und  zwischen  den 
Zeilen  des  Protokolls  oft  genug  zu  spüren,  daß 
sie  von  den  Genossen  selbst  als  illegitim  emp¬ 
funden  wird.  Den  Gipfelpunkt  des  Zynismus 
aber  erklomm  Genosse  Kulturminister  Becher. 
Nachdem  er  sich  selbst  beschuldigt  hatte,  eine 
falsche  ideologische  Position  innegehabt  zu 
haben,  rief  er  aus:  „Ich  habe  gezögert,  dort 
Gewalt  anzuwenden,  wo  die  Mittel  der  Über¬ 
zeugung  versagten.“ 

Furcht  voreinander,  Mißtrauen  untereinander, 
Zweifel.  Resignation.  Zynismus  —  das  ist  das 
Selbstporträt  des  Zentralkomitees  der  SED. 

Was  wiegt  gegen  diese  Fäulnis  der  Sput¬ 
nik?  Und  vor  was  fürchten  wir  uns  sonst? 

Wenn  wir  uns  nur  auf  uns  selbst  besinnen, 
dürfen  wir  hoffen  .  .  . 
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Die  Hintergründe  des  Rapacki-PIans 

Er  soll  d  e  Stellung  Westdeutschlands  schwächen 


Der  Gang  der  Diskussion,  die  nicht  nur  in 
Westdeutschland,  sondern  überhaupt  im  Westen 
um  den  Rapacki-Plan  entstanden  ist.  läßt  erken¬ 
nen,  daß  diejenigen,  welche  die  Annahme  dieses 
Plans  befürworten,  nicht  hinreichend  über  die 
Hintergründe  dieser  weitzielenden  Aktion  in¬ 
formiert  sind,  obwohl  die  polnische  Seite  offen¬ 
herzig  genug  die  eigentlichen  Ziele  enthüllte,  die 
mit  diesem  Vorschlag  verfolgt  werden,  nach  dem 
eine  .atomrüstungsfreie  Zone“  zwischen  dem 
Rhein  und  dem  Bug  errichtet  werden  soll.  Eine 
genaue  Analyse  der  Lage  unter  Berücksichti¬ 
gung  dessen,  was  Warschau  zu  diesem  Projekt 
erklärt  hat,  ergibt  aber,  daß  der  , Rapacki-Plan“ 
ausschließlich  dazu  dienen  soll,  den  Status  quo 
in  Europa  zu  zementieren,  die  laktisehe  Aner¬ 
kennung  der  Sowjetzonen-Republik  zu  erreichen 
und  das  politische  Gewicht  der  Bundesrepublik 
auf  internationalem  Felde  herabzumindern.  Daß 
dem  so  ist,  wird  durch  folgendes  belegt: 

1.  Bereits  im  Spätsommer  1957  wurde  von 
Warschau  angekündigt,  daß  das  polnische 
Außenamt  eine  „verstärkte  Aktivität"  auf  au¬ 
ßenpolitischem  Felde  entfalten  wolle  mit  dem 
ausgesprochenen  Ziel,  zu  verhindern, 
daß  das  politische  Gewicht  der 
Bundesrepublik  laufend  zunehme. 
Dabei  wurde  insbesondere  darauf  hirgewiesen, 
daß  nichts  so  sehr  den  polnischen  Interessen 
zuwiderlaufe,  als  die  Herausbildung  eine.  Situa¬ 
tion,  in  der  die  Bundesrepublik  zu  einem  der 
maßgeblichen  Faktoren  in  der  NATO  und  damit 
auch  im  Hinblick  auf  eventuelle  west-östliche 
Gespräche  werde. 

2.  Die  so  angekündigte  „Große  Aktion“  War¬ 
schaus  —  eben  der  „Rapadki-PIan*  —  wurde  mit 
sowjetischer  Zustimmung  zunächst  vor  den 
„Vereinten  Nationen“  vorgetragen,  ..oraufhin 
die  sowjetische  Politik  —  insbesondere  durch 
die  Reihe  der  Bulganin-Briefc  —  das  polnische 
Projekt  unterstützte.  Das  Interesse  Moskaus 
geht  dahin,  zu  verhindern,  daß  die  sowjetische 
Überlegenheit  an  „interkontinentalen  Raketen* 
wettgemacht  wird  durch  „Vorverlegung“  der 
Abschußbasen  für  amerikanische  Mittelstrecken¬ 
raketen.  Warschau  wurde  der  „Vor¬ 
tritt*  überlassen,  da  Moskau  mit  Recht 
der  Ansicht  war,  daß  ein  Vorschlag  von  polni¬ 
scher  Seite  eher  im  Westen  Anklang  finden 
werde,  als  ein  entsprechendes  sowjetisches  Vor¬ 
gehen.  Die  polnischen  und  sowjetischen  Maß¬ 
nahmen  liefen  also  völlig  konform. 

3.  Tatsächlich  wurde  das  erste  Ziel  der  pol¬ 
nisch-sowjetischen  Aktion  voll  erreicht:  In  der 
westlichen  Öffentlichkeit  konzentrierte  s.  die 
Aufmerksamkeit  weithin  auf  die  Frage,  ob  nicht 
die  Bereitschaft  des  Ostblocks,  „für  diese  paar 
hundert  Kilometer  westlichen  Schußfeldes  dop¬ 
pelt  so  viele  Kilometer  des  eigenen  Schußfeldes 
herzugeben“,  ein  annehmbares  Angebot  wäre. 
Dabei  wurde  gänzlich  außer  acht  gelassen,  daß 
eben  wegen  der  unterschiedlichen  Reichweite 
der  Raketen  die  „paar  hundert  Kilo¬ 
meter*  Im  Westen  von  weitaus 
größerer  Bedeutung  sind  als  dop¬ 
pelt  so  viele  Kilometer  für  den 
Osten.  Wäre  dem  nicht  so.  würde  die  sowjeti¬ 
sche  Seite  nicht  so  „großzügig"  verfahren  sein, 
sondern  um  jeden  Kilometer  „Luftlinie“  gerun¬ 
gen  haben. 

4.  Vor  allem  aber  wurde  durch  den  Rapacki- 
Plan  erreicht,  daß  die  Diskussion  auf  die  Erör¬ 
terung  des  Bereichs  der  „atomraketenfreien 
Zone“  abgelenkt  wurde,  so  daß  die  politi¬ 
sche  Alternative  —  Lösung  dringender 
Streitfragen  (insbesondere  der  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands)  oder  Stationierung  amerika¬ 
nischer  Atomraketen  in  Westdeutschland  —  in 


den  Hintergrund  oedrängt  wurde. 
Es  besteht  kein  Zweifel,  daß  die  Lage  sich  ganz 
anders  ausnehmen  würde,  wenn  die  maßgeb¬ 
lichen  Organe  der  westlichen,  insbesondere  der 
westdeutschen  öffentlichen  Meinung  diese 
Alternative  klar  herausgearbeitet  hätten,  was 
aber  —  nach  einigen  Ansätzen  in  dieser  Richtung 
—  bisher  unterblieb. 

5.  Die  polnische  Seite  hat  —  im  Hinblick  aut 
die  Oder-Neiße-Frage  —  zusätzliche  Gründe,  die 
Verlagerung  der  Diskussion  auf  das  Gebiet  der 
Deutschlandfrage  nach  Möglichkeit  zu  veihin- 
dern,  wie  der  amerikanische  Korrespondent  Syd¬ 
ney  Gruson  aus  Warschau  berichtete.  Dement¬ 
sprechend  wandte  sidi  denn  auch  der  polnische 
Außenminister  Rapaeki  selbst  in  der  Belgrader 
„Borba“  zur  Jahreswende  ausdrücklich  gegen 
diejenigen,  die  zunächst  „die  komplizierten  eu¬ 
ropäischen  und  internationalen  Probleme  gelöst 
wissen  wollen.  Erst  solle  vielmehr  der  „kleine 
Schritt“  der  Annahme  seines  „Plans“  erfolgen 
Aber  dieser  „kleine  Schritt“  würde  in  Wirklich 
keit  bedeuten,  daß  Warschau  der  Sorgen  ent 
ledigt  wird,  die  „Slowo  Powszechne“  in  die  tot 
genden  Worte  kleidete:  „Die  Befürchtungen  Po^ 
lens  konzentrieren  sich  auf  die  Frage  der  Be^ 
waffnung  der  Bundesrepublik  mit  Atomwaffen 
denn  dadurch  würde  die  Bundesrepublik  leicht 
eine  Stellung  erlangen,  die  im  Vergleich  zu  der 
unseren  zu  stark  ist.“  Cat-Mackiewicz  drückte 
das  umgekehrt  aus:  „Der  Rapacki-Plan  beein¬ 
trächtigt  in  keiner  Hinsicht  unsere  (Polens)  Stel¬ 
lung  in  der  internationalen  Politik,  aber  er  ent¬ 
blößt  unseren  Widerpart,  das  heißt  Westdeutsch¬ 
land,  von  Atomwaffen." 

6.  Die  polnische  Politik  setzt  dabei  durchaus 
nicht  nur  ihre  Hoffnungen  auf  die  Unterstützung 
der  Sowjets  —  ebenfalls  um  die  Jahreswende 
hielt  Chruschtsdiew  seine  „status-quo-Rede“  — , 
sondern  sie  spekuliert  darauf,  mit  Hilfe  anderer 
NATO-Partner  den  „Rapacki-Plan“  durchzuset¬ 
zen.  Der  diesbezügliche  „Appell  an  Frankreich" 
hat  kein  Echo  gefunden.  So  bleibt  England  als 
„letzte  Hoffnung“.  Cat-Mackiewicz  schrieb  hier¬ 
zu:  „Die  englische  Politik  ist  wie  die  englische 
Sprache:  Man  spricht  dort  anders,  als  wie  man 
schreibt",  und  er  erläuterte  dies  dahingehend, 
daß  London  vielleicht  ein  Lippenbekenntnis  zur 
vollen  Aufrüstung  Westdeutschlands  ableqen 
werde,  „im  stillen  aber  denken"  werde,  daß  eben 
auf  diese  Weise  letztlich  die  Grundlage  für  eine 
deutsche  Wiedervereinigungspolitik  gelegt 
werde,  welche  —  so  meint  Cat  —  doch  die  Eng¬ 
länder  keineswegs  wünschten.  So  habe  denn, 
betont  der  ponische  Publizist,  der  Rapacki-Plan 
zugleich  einen  „zweiten  Aspekt“,  nämlich  die 
Aufrechterhaltung  der  „Zweistaatlichkeit 
Deutschlands“. 

Diesen  polnischen  Stellungnahmen  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  daß  man  in  Warschau  .ehr  wohl  weiß, 
was  man  mit  dem  „Rapacki-Plan“  will:  Man  will 
verhindern,  daß  sich  die  internationale  Position 
der  Bundesrepublik  innerhalb  cler  NATO  und 
damit  auch  im  Hinblick  auf  künftige  Verhand¬ 
lungen  über  die  „Deutschlandfrage"  verstärkt. 
Deshalb  werden  alle- Hebel  —  einschließlich  der 
Beeinflussung  der  öffentlichen  Meinung  in 
Westdeutschland  selbst  —  in  Bewegung  gesetzt, 
um  die  Annahme  des  Rapacki-PIans  doch  noch  zu 
erreichen.  Entsprechend  sieht  man  in  Warschau 
der  bevorstehenden  außenpolitischen  Debatte  im 
Bundestag  naturgemäß  mit  lebhaftem  Interesse 
entgegen.  Rapaeki  habe  sich  wohl  gehütet,  steht 
in  der  polnischen  Presse  hierzu  zu  lesen,  die 
NATO  als  solche  anzugreifen,  sondern  es  gehe 
vielmehr  darum,  die  Position  Westdeutschlands 
zu  beeinträchtigen. 

Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


Die  Gipfelkonferenz 

In  Genf  wurde  1955  die  Wiedervereinigung  Deutschlands  abgesprochen 


In  dem  Antwortschreiben,  das  Präsident  Ei- 
senhower  in  diesen  Tagen  dem  sowjetrussi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Bulganin  hat  über¬ 
reichen  lassen,  ist  über  die  Frage  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  u.  a.  folgendes  ge¬ 
sagt: 

„Wenn  das  Vertrauen  wiederhergestellt  wer¬ 
den  soll,  so  muß  man  vor  allem'  auch  dem  ge¬ 
gebenen  Wort  vertrauen  können.  Uns  scheint 
es,  daß  dieses  Vertrauen  in  beklagenswerter 
Weise  fehlt.  Ich  beziehe  mich  damit  vor  allem 
auf  Deutschland.  Dies  war  das  Hauptlheroa  un¬ 
seres  Treffens  im  Juli  1955,  und  die  einzige 
substantielle  Vereinbarung,  die  in  unseren  Di¬ 
rektiven  festgelegt  wurde,  hieß  wie  folgt:  ,Die 
Regierungschefs  sind  in  Erkenntnis  Ihrer  ge¬ 
meinsamen  Verantwortung  für  die  Lösung  der 
Deutschlandfrage  und  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  übereingekommen,  daß  die  Lösung 
dieser  Frage  und  die  Wiedervereinigung  im 
Einklang  mil  den  nationalen  Interessen  des 
deutschen  Volkes  und  den  Interessen  der  euro¬ 
päischen  Sicherheit  auf  dem  Wege  freier  Wah¬ 
len  erfolgen  soll.' 

Trotz  unseres  Drängens  hat  Ihre  Regierung 
seit  zweieinhalb  Jahren  keine  Schritte  unter¬ 
nommen,  um  diese  Vereinbarungen  zu  ver¬ 
wirklichen  oder  sich  ihrer  anerkannten  Verant¬ 
wortung  zu  entledigen.  Deutschland  bleibt  ge¬ 
waltsam  getrennt. 

Dies  ist  ein  großer  Fehler  und  ist  unverein¬ 
bar  mit  der  europäischen  Sicherheit.  Es  unter¬ 
gräbt  außerdem  das  Vertrauen  in  die  Unver¬ 
letzlichkeit  unserer  Internationalen  Abmachun¬ 
gen. 

Ich  fordere  Sie  daher  auf.  daß  wir  jetzt  mit 
allen  Kräften  daran  gehen,  damit  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  durch  freie  Wahlen, 
sowie  es  abgesprodicn  worden  war  und  wie  es 
die  Situation  dringend  erfordert,  verwirklicht 
wird.“ 

Mit  dieser  Erinnerung  an  die  Konferenz  vom 
Juli  1955  hat  Eisenhower  deutlich  genug  ge¬ 


macht.  daß  die  vom  Kreml  so  sehr  angestrebte 
neue  Gipfelkonferenz  nur  Enttäuschung  und 
verstärktes  Mißtrauen  mit  sich  bringen  wrürde, 
„wenn  sie“,  wie  es  in  der  Antwort  Eisenho- 
wers  heißt,  „hauptsächlich  für  Propaganda¬ 
zwecke  benutzt  oder  wenn  die  getroffenen  Ver¬ 
einbarungen  nicht  erfüllt  werden." 

Die  Länder  des  freien  Westens  —  das  ist 
vollkommen  klar  —  lehnen  eine  Gipfelkonfe¬ 
renz  ab,  wenn  nicht  vorher  durch  diplomatische 
Verhandlungen  erreicht  wird,  daß  das  große 
Treffen  auch  zu  einem  Erfolg  führt.  Auch  die 
Vereinigten  Staaten  sind  zu  solchen  Ver¬ 
handlungen  bereit.  Aber  sie  fühlen  sich  von 
Moskau  herausgefordert,  und  sie  machen  jetzt 
zunächst  alle  Anstrengungen,  den  Raketenvor- 
sprung  der  Sowjetunion  einzuholen.  167  Mil¬ 
liarden  DM,  eine  ungeheure  Summe,  haben  sie 
im  neuen  Haushalt  für  Zwecke  der  Verteidi¬ 
gung  eingesetzt,  gewiß  nicht  leichten  Heizens. 
Aber  sie  wollen  nicht  der  Gnade  der  Kremlher¬ 
ren  ausgeliefert  sein  ,  .  . 


Den  bisher  größten  Haushalt  In  der  Ge¬ 
schichte  der  Vereinigten  Staaten  hat  Präsident 
Eisenhower  dem  Kongreß  vorgeleqt.  Der  Vor¬ 
anschlag  [ür  das  Rechnungsjahr  1958/59  schließt 
mit  Einnahmen  von  74,4  Milliarden  Dollar 
(3 1 2,5  Milliarden  DM)  und  Ausgaben  in  Höhe 
von  73,9  Milliarden  Dollar  (310,4  Milliarden 
DM)  ab.  Etwa  64  Prozent  der  Ausgaben  sind 
für  Programme  vorgesellen,  die  direkt  oder  in¬ 
direkt  dem  Schutze  der  Vereinigten  Staaten 
dienen.  Der  Etat  des  Verteidigungsministeriums 
soll  um  2,5  Milliarden  Dollar  erhöht  werden. 
Diese  Gelder  sind  vor  allem  für  die  Entwick¬ 
lung  von  Raketen  und  Atomwaffen  vorgese¬ 
hen.  Für  das  laufende  Haushaltsjahr  hatte  Ei¬ 
senhower  bereits  nachträglich  1.2  Milliarden 
Dollar  lur  die  Raketenentwicklung  angelordert 
Die  Steuern  werden  nicht  gesenkt. 


Jahrgang  9  /  Folge  3 

Von  Woche  zu  Woche 

In  einer  feierlichen  Zeremonie  '-erlich  dle  *>eJ“ 
qisdie  Universität  Löwen  den  Ehrendoktor- 
UUd  an  Bundeskanzler  Adenauer  und  seinen 
Freund  Robert  Schuman,  der  einst  Minister¬ 
präsident  von  Frankreich  war.  Für  Adenauer 
w,r  es  der  16.  Ehrendoktorhut.  „Die  Ehrung 
eine*  Franzosen  und  eines  Deutschen  durch 
die  belgische  Universität  ist  ein  gutes  Omen 
lür  die  Zukunft  Europas  und  der  ganzen 
Welt",  sagte  der  Kanzler.  Er  und  Schuman, 
der  Vater  der  Europäischen  Wirtschalts- 
öemeinschafl",  wie  der  Rektor  sagte,  wurden 
von  der  Bevölkerung  und  den  Studenten  be¬ 
geistert  begrüßt. 

Der  Staatssekretär  Im  Bonner  Auswärtigen  Amt, 
Prof.  HaHsteln.  ist  zum  Präsidenten 
niiischen  Wirtschaftsgemeinschaft  gewählt 
worden;  er  wird  bis  auf  weiteres  seine  Ge¬ 
schäfte  im  Auswärtigen  Amt  weiterfuhren. 
Die  Frage,  wer  sein  Nachfolger  werden  wird, 
ist  noch  nicht  geklärt. 

Der  Regierende  Bürgermeister  von  Berlin, 
Willy  Brandt,  wurde  auf  dem  außerordent¬ 
lichen  Parteitag  der  Berliner  Sozialdemokra¬ 
ten  mit  163  gegen  124  Stimmen  bei  sedts  Ent¬ 
haltungen  zum  Landesvorsitzenden  gewählt. 
Sein  unterlegener  Gegner  Fritz  Neumann  hat 
die  Berliner  Sozialdemokraten  seit  1946  ge¬ 
führt. 

Die  Zahl  der  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  ist 

in  der  Woche  vom  4  bis  10.  Januar  sprung¬ 
haft  gestiegen  und  beträgt  insgesamt  5  753. 
Damit  nähert  sich  die  Zahl  wieder  dem  Wo¬ 
chendurchschnitt  des  vergangenen  Jahres. 

Ein  Verfahren  wegen  angeblicher  Rädelstührer- 
schaft  und  Fortführung  der  verbotenen  KPD 

ist  gegen  den  früheren  Fraktionsvorsitzenden 
der  KPD  im  Bundestag,  Heinz  Renner,  vom 
Oberbundesanwalt  in  Karlsruhe  eingeleitet 
worden. 

Vier  Millionen  Wohnungen  sind  in  den  letzten 
acht  Jahren  in  der  Bundesrepublik  oebaut 
worden.  In  den  nächsten  drei  bis  vier  Jahren 
wird  der  Bau  von  weiteren  drei  Millionen 
Wohnungen  zu  bewältigen  sein.  In  dieser 
Zahl  ist  jedoch  der  Bedarf  an  Wohnungen  für 
die  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  nicht  ein¬ 
begriffen.  Nach  Mitteilung  des  Wohnungs¬ 
bauministers  Lücke  wurden  allein  1957  über 
100  000  Wohnungen  zur  Unterbringung  von 
Sowjetzonenflüchtlingen  benötigt. 

In  der  Bundesrepublik  drohe  im  Falle  einer 
Külleperiode  in  diesem  Winter  eine  „beson¬ 
ders  ausgeprägte  Winterarbcitsloslgkeit",  er¬ 
klärte  der  Deutsche  Gewerkschaftsbund.  Die 
Bemühungen,  das  Bauen  im  Winter  zu  för¬ 
dern.  seien  offensichtlich  erfolglos  geblieben. 
Nach  Ansicht  des  Bundesarbeitsrainisteriums 
bietet  die  im  Dezember  eingetretene  Steige¬ 
rung  der  Arbeitslosenzahl  um  733  750  aut  1 .21 
Millionen  keinen  Anlaß  zur  Beunruhigung. 
Die  Zunahme  sei  allerdings  für  diesen  Zeit¬ 
punkt  ungewöhnlich. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  zur  Rettung  Schiff¬ 
brüchiger  hat  im  vergangenen  Jahr  mit  3J4 
Fahrten  in  der  Nord-  und  Ostsee  234  Men¬ 
schen  vor  dem  Tode  des  Ertrinkens  gerettet. 

In  dem  93jährigen  Bestehen  der  Rettungs- 
gesellschaft  wurden  insgesamt  11129  Schiff¬ 
brüchige,  darunter  2588  Ausländer,  gerettet. 
Das  seltene  Fest  der  Gnadenhochzeit  haben  der 
94  Jahre  alte  Ernst  Ribbek  und  seine  90  Jahre 
alte  Ehefrau  Emilie  in  Westberlin  gefeiert. 
Außer  Bürgermeister  Amrehn  konnten  sieben 
Kinder,  22  Enkel  und  25  Urenkel  dem  greisen 
Paar,  das  im  Jahre  1888  in  einer  Kleinstadt  in 
Pommern  vor  den  Traualtar  trat,  gratulieren. 
50  000  Ehen  sind  von  1950  bis  1956  nach  einer 
Übersicht  des  Statistischen  Bundesamtes  in 
der  Bundesrepublik  im  Jahr  durchschnittlich 
geschieden  worden. 

2,7  Millionen  Mark  Lottogelder  sind  Im  rhein¬ 
land-pfälzischen  Lotto  unterschlagen  worden, 

und  zwar  von  Angestellten  und  von  Wettern, 
die  in  raffinierter  Weise  zusammenarbeiteten. 
Elf  Personen  wurden  verhaftet.  Das  Geld 
hatten  die  Betrüger  in  Autos,  Feingold,  Bril¬ 
lanten,  Grundstücken  und  Kunstgegenständen 
angelegt 

Pater  Egon  Turcsanyl,  ein  ehemaliger  Sekretär 
von  Kardinal  Mindszenty,  ist  in  Budapest 

wegen  „konterrevolutionärer  Tätigkeit“  wäh¬ 
rend  des  ungarischen  Aufstandes  zu  lebens¬ 
länglicher  Gefängnishaft  verurteilt  worden. 
Fünfzehn  Mitangeklagte,  darunter  mehrere 
Priester  und  Theologiestudenten,  erhielten 
Haftstraien  bis  zu  zehn  Jahren. 

Eine  gigantische  „At!as“-Fernlenkrakete  für  den 
Einsatz  von  Kontinent  zu  Kontinent  (Reich¬ 
weite  8800  Kilometer)  wurde  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  von  der  Versuchsstation  Cap 
Canaveral  (Florida)  abgeschossen.  Es  war  die 
zweite  erfolgreiche  Erprobung  der  neuen  „Al- 
las"-Rakete.  Die  Rakete  —  sie  kostet  zwei 
Millionen  Dollar  —  Mog  1000  Kilometer  weit 
über  den  Atlantik. 

Ob  ein  Mensch  eine  Woche  lang  unter  Bedin¬ 
gungen  zu  leben  vermag,  wie  sie  bei  einem 
künftigen  Raketenflug  zum  Mond  herrschen 
dürften,  wird  die  amerikanische  Luftwafte 
Anfang  des  nächsten  Monats  zum  erstenmal 
oa^r,°u  n'  In  einer  Spezialkammer  wird  ein 
28  Jahre  alter  Luflwaflensoldat  sieben  Tage 
leben  Un*er  d'esen  besonderen  Bedingungen 

Der  New  Yorker  „Daily  Workcr“,  das  Zentral- 
organ  der  Kommunistischen  Partei  Amerikas, 

Erscheinen  ein.  Die  Auflage  war 
aul  7200  Exemplare  pro  Tag  abgesunken.  Die 
meisten  Käufer  waren  die  Dienststellen  der 
amerikanischen  Bundeskrimlnalpolizel. 

,aUS  dcn  °,,p,dcrn  der  Sahara 

t  iJet5  deru'  d,e  ersle  französische  Lei- 

DrovisorisHi  ,  V"'  die  allerdings  nur  eine 

„  .  Leitung  mit  einem  Durchmesser 

ren  !firn  Tter  clarstellt.  „|n  einigen  Jah- 
l»n,i  prankreict>  nach  den  USA  und  Ruß- 
sant  ?le  r-  i,U?  Wel‘-Energiemacht  sein“, 

ge  Ln  hI|G4nCc  rf5ident  Frankreichs  in  Al- 
genen  bei  der  Eröffnung. 
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_Oas  Ostpreußetiblatt, 


Berlin  am  Jahresbeginn 

Fln  Rekordetat,  „Grüße"  aus  dem  Osten  und  eine  Reise  nach  Karlshorst 


Unser  Berlin-Bericht  soll  mit  wirtschaftlichen 
Fragen  beginnen.  Sie  sind,  wie  wir  alle  wissen, 
keine  rein  lokale  Angelegenheit  Ein  gesundes 
Westberlin,  das  ist  eine  Frage  von  gesamtdeut¬ 
schem  Interesse.  Ja  von  We’tbedeulunq  Politik 
und  Wirtschaft  hangen  hier  eng  zusammen, 
enger  als  in  irgendeiner  anderen  Stadl.  Jeder 
Arbeitslose  mehr  oder  weniger,  —  eine  Pro- 
paoandawaffe  necten  oder  für  uns;  jedes  neu  er¬ 
baute  Haus  ist  nicht  einfach  ein  Haus,  sondern 
ein  Argument.-  jedes  neue  Kulturinstitut  wird 
nicht  nur  für  Westberlin,  sondern  auch  für  Ost¬ 
berlin  und  das  sowjetisch  besetzte  Mittel¬ 
deutschland  geschallen. 

Berlin  will  Weltstadt  sein,  anziehend..-  Frem¬ 
denverkehrsstadt  und  will  und  muß  sich  zugleich 
auf  seine  Rolle  als  deutsche  Hauptstadt  vorbe¬ 
reiten.  Das  sind  insqesamt  Aulgaben,  die  weit 
über  das  hinausgehen,  was  die  Stadtväter  einer 
noch  so  qroßen  anderen  Stadt  zu  bedenken 
haben.  Und  dazu  kommen  noch  all  die  großen 
und  kleinen  rein  lokalen  Sorgen. 

Milliardenetat 

Um  es  kurz  zu  machen:  Berlin  hat  für  das  lau¬ 
fende  Jahr  einen  Etat  von  3.4  Milliarden  DM. 
ein  Rekordetat,  465  Millionen  DM  höher  als  im 
Vorjahr,  wobei  die  Erhöhung  des  Personaletats 
lind  die  verstärkten  Wie  lerqutmachunqsleistun- 
gen  fvon  500  auf  600  Millionen  DM1  besonders 
ins  Gewicht  fallen. 


Das  fragen  die  Urheber  aller  Schikanen  und 
der  Atmosphäre  der  Spannung  und  des  Unfrie¬ 
dens!  Es  geht  ihnen  ja  auch  gar  nicht  um  Ent¬ 
spannung  Es  geht  ihnen  um  die  Eroberung 
Westberlins.  Hierzu  Schmidt:  ....  Wir  wollen, 
daß  endlich  die  Politik  im  Schöneberger  Rathaus 
geändert  wird  .  Möge  Herr  Brandt  zur  Kennt¬ 
nis  nehmen,  daß  die  von  ihm  betriebene  Front¬ 
stadtpolitik  ohnehin  nicht  von  Dauer  sein  wird 
und  nicht  von  Dauer  sein  kann.  Wir  sind  bereit, 
den  Westberlinern  zu  helfen,  den  Ausweg  aus 
der  Sackgasse  zu  finden  Um  in  Berlin  die  ersten 
gemeinsamen  Schritte  der  Entspannung  zu  fin¬ 
den.  braucht  man  nicht  sogenannte  Gipfelkonfe¬ 
renzen  der  Großmächte  abzuwarten,  sondern  da¬ 
mit  könnte  sofort  begonnen  werden  .  .  .  Wir 
appellieren  besonders  an  die  sozialdemokrati¬ 
schen  Arbeiter,  gemeinsam  mit  uns  für  Frieden. 
Demokratie  und  sozialen  Fortschritt  in  ganz 
Berlin  zu  kämpfen.  Wir  appellieren  an  alle 
Menschen  guten  Willens  im  Westteil  der  Stadt, 
keine  Kriegspropaganda  und  keine  Hetze  gegen 
die  DDR  mehr  zu  dulden,  sondern  mit  uns  ge¬ 
meinsam  den  Weg  zu  gehen,  damit  ganz  Berlin 
wieder  eine  saubere  Stadt  wird,  auf  die  jeder 
anständige  Deutsche  stolz  sein  kann." 

Ein  bolschewistisches  Groß-Berlin  ist  ihr  Ziel; 
jeder  sozialdemokratische  Arbeiter  durchschaut 
es  und  weist  die  Anbiederungsversuche  von 
drüben  zurück  Genug  davon.  Aber  man  muß 
doch  immer  wieder  an  die  wahren  Absichten 
der  SED  erinnern. 


Der  Regierende  Bürgermeister  der  Stadt  Berlin,  Williy  Brandt,  machte  in  Begleitung  des 
Leiters  des  Presse-  und  Intormationsamtes,  Dr.  Hirschield,  sowie  des  Leiters  des  Protokoll- 
und  Auslandsamtes,  Dr.  Klein,  einen  Besuch  bei  dem  Sowjet-Kommandanten  Tschamow  in 
Berlin-Karlshorst.  Zur  Diskussion  standen  der  Verkehr  innerhalb  Berlins  und  die  Folgen  der 


Vergangene  Woche  hatten  wir  die  große  Etat¬ 
debatte  im  Schöneberger  Rathaus.  Da  ging  es 
hoch  her,  Optimisten  und  Pessimisten  sagten 
sich  die  Meinung  Mil  Optimisten  sind  diejeni¬ 
gen  Parlaments-  und  Senatsmitglieder  gemeint, 
die  an  einen  Bundeszuschuß  von  1 , 1  Milliarden 
glauben  Und  dabei  hat  der  neue  Bundesfinanz¬ 
minister  verlauten  lassen,  daß  er  noch  unter 
dem  zu  bleiben  gedenkt,  was  sich  Schaffer  im 
vergangenen  Jahr  abrinqen  ließ.  Das  aber  waren 
neunhundert  Millionen. 

Die  Stimme  eines  Pessimisten,  des  Abgeord- 
r.eten  Ullmann  von  der  FDP:  Berücksichtigt  man 
die  von  Bonn  zu  erwartenden  Schwierigkeiten, 
wird  das  wirkliche  Defizit  nicht  etwas  über  hun¬ 
dert  Millionen  betragen,  wie  der  Finanzsenator 
angibt,  sondern  460  Millionen  Der  Senat  sollte 
den  Etat  darum  lieber  zurückziehen,  um  nicht 
seine  Vertrauenswürdigkeit  zu  verlieren. 


In  Karlshorst 

Obwohl  er  diese  Absichten  kennt,  versucht  der 
Westberliner  Senat  immer  wieder,  wenigstens 
verkehrstechnische  Erleichterungen  für  die  Ost- 
und  Westberliner  zu  erreichen.  Ein  Sonder¬ 
beauftragter  wird  demnächst  Fühlung  mit  Ost¬ 
berliner  Magistratsstellen  aufnehmen  Und. 
weitaus  bedeutender,  der  Regierende  Bürger¬ 
meister  besuchte  letzt  den  wahren  Herren  von 
Ostberlin,  den  sowjetischen  Stadtkommandan¬ 
ten,  Generalmajor  Tschamow,  in  seiner  Karls- 
horster  Residenz. 

Es  ist  dies  der  zweite  Besuch  dieser  Art  seit 
der  Spaltung  Berlins.  Einmal  schon  war  ein  Re¬ 
gierender,  nämlich  Otto  Suhr,  nach  Karlshorst 
gefahren,  zurückgebracht  hatte  er  immerhin  die 
Unterzeichneten  Dokumente  über  die  Rückgabe 
des  Funkhauses  in  der  Masurenallee  durch  die 


neuen  sowjetzonalen  Paßgesetze.  Unser  Bild  zeigt  von  links:  Dr.  Hirschield,  Dr.  Klein,  ein 
sowjetischer  Begleit-Oitizier,  der  die  Herren  verabschiedet,  und  Willy  Brandt. 


versetzen;  ihre  Nachrichtenagentur  ADN  ver¬ 
sichert,  das  Gespräch  habe  nur  protokollari¬ 
schen  Charakter  gehabt,  und  Brandt  sei  mit 
seinen  Anliegen  an  die  deutschen  Behörden 
verwiesen  worden.  Nun,  erinnern  wir  uns  an 
den  17  Juni  1953:  da  gab  es  plötzlich  keine 
.Hauptstadt  der  DDR“  mehr,  keinen  .demokra¬ 
tischen  Sektor",  sondern,  auf  Verfügungen,  De¬ 
kreten,  Maueranschlagen  nur  einen  .sowjeti¬ 
schen  Sektor"  und  den  ihn  diktatorisch  regie¬ 
renden  Karlshorster  Sowjetgeneral.  Und  so  lie¬ 
gen  die  Dinge  noch  heute,  mögen  noch  so  viele 
Souveränitätserklärungen  inzwischen  abgegeben 
worden  sein.  So  ist  jede  Kontaktaufnahme  zwi¬ 
schen  Karlshorst  und  Schöneberg  ein  emplind- 


bestand  aus  einem  bandeisenbeschlagenen  Kof¬ 
fer,  der  als  Tisch  diente,  einem  Schemel,  einem 
eisernen  Ofen  und  ein  paar  Tassen  ohne  Hen¬ 
kel.  Heinrich,  der  auf  einer  Strohunterlage  auf 
dem  .Fußboden  schlief,  half  seiner  Mutter  bei 
der  Heimarbeit  von  Uhrketten  aus  Pappe,  er 
sammelte  in  den  Lumpenkellern  Alt-Berlins 
Wollstaub,  handelte  mit  Kommißbrot  und  spielte 
den  Laufjungen  eines  Tingel-Tangels,  und  er 
verdiente  so  ein  paar  Groschen,  um  zum  Le¬ 
bensunterhalt  der  Familie  beizutragen.  Hein¬ 
rich  Zille  wurde  Lithograph.  Nach  dem  schwe¬ 
ren  Zehnstundentag  in  der  lithographischen 
Werkstatt  lernte  er  bei  Lehrern,  die  ihm  wei¬ 
terhelfen  konnten.  Ein  guter  Stern  führte  ihn 


Die  Stimme  eines  Optimisten,  des  SPD-Abqe-  Sowjets.  lieber  Nadelstich  für  die  SED.  Sie  können  nicht, 

ordneten  Theis:  Wenn  Berlin  wieder  die  Haupt-  Diesmal  war  der  Rahmen  des  Gesprächs  wei-  wie  sie  wollen,  der  .Boß'  sitzt  in  Karlshorst, 

Stadt  des  Bundes  werdeo  soll,  muß  der  Bund  ter  gespannt,  es  ging  um  allgemeine,  Berliner  und  dessen  Boß  wiederum  im  Kreml  Und  in. 

Ajjjdl  fwt,  die  Mittel  zur  ypj-ppreitunn  sorgen . .  Verkehrsprobleme  und  zwar,  wie  ausdrücklich  dessen  Schachspiel  ist  Ulbricht,  wenn  auch  zur 

Das  rechnungsmäßige  Defizit  des  Etäts  von  103  zu  betonen  wäre,  in  eiher  positiven  Atmo-  Zeit  ein  wichtiger,  so  doch  nur  einer  von  vie- 

Millionen  wird  sich  am  Ende  des  Rechnungs-  Sphäre.  Konkrete  Ergebnisse  waren  natürlich  len  Bauern  .  .  . 

jahres  durch  erhöhte  Steuereinnahmen  ausglei-  nicht  zu  erwarten.  Doch  die  Tatsache  des  Be-  Soviel  für  diesmal  über  Ost-  und  West- 

suches  allein  genügt,  um  die  SED  in  Wut  zu  Berlin.  M.  Pf. 

Der  Regierende  Bürgermeister  Brandt  neigt 
zu  den  Optimisten  Er  hört  es  gar  nicht  gern, 

wenn  die  Opoosition  dem  Senat  vorwirft,  seine  |a  m  ■  t  g  w"9  ■  |  m  ■  dP  g 

schönen  Berechnungen  schwebten  im  luftleeren  U  |  *  M  I  Cf  IfV 

Raum.  Man  brauche  nicht  einfach  hinzunehmen,  061111161  llöli  MIDI  4L6  I  CBl  6 11  dlBri  l 
was  der  Bundesfinanzminister  vorgesehen  habe,  9 


nein,  Berlin  habe  ein  Recht  darauf,  über  die 
Höhe  des  Bundesztischusses  zu  verhandeln.  Das 


„Man  kann  einen  Menschen  ebenso  mit  einer  Wohnung  erschlagen  wie  mit 


geschieht  im  Februar  . . . 


einer  Axt”  —  Zum  100.  Geburtstag  von  Heinrich  Zille 


Drohungen  von  .drüben* 

Inzwischen  liegt  Westberlin  weiterhin  unter 
heftiqem  propagandistischem  Beschuß  seitens 
der  SED. 

Ihre  .Neujahrsglückwünsche"  überbrachte  der 
stellvertretende  Bürgermeister  von  Ostberlin, 
Waldemar  Schmidt,  in  einer  Rundfunkansprache. 
«Im  demokratischen  Berlin",  sagte  er  (damit  ist 
der  Ostsektor  gemeint),  .haben  die  Werktätigen 
gute  Perspektiven.  Jeder  weiß,  daß  eine  Arbeit 
dem  Frieden  dient  und  daß  jede  Steigerung  der 
Arbeitsproduktivität  ihm  selbst  zugute  kommt 
In  den  nächsten  drei  Jahren  werden  wir  zum 
Beispiel  dreißigtausend  neue  Wohnungen  bauen 
und  bereits  1958  in  der  Pro-Kopf-Leistung  West¬ 
berlin  überholt  haben."  Das  übliche:  man  spricht 
von  Perspektiven,  von  dem,  was  man  vor  hat; 
denn  was  bisher  erreicht  ist  in  Ost-  und  West¬ 
berlin,  wagt  nicht  einmal  ein  Schmidt  verglei¬ 
chend  gegenüberzustellen.  Dann  wendet  er  sieb 
den  .bösen  Überraschungen"  zu,  mit  denen  das 
neue  Jahr  für  die  Westberliner  begann:  Erhö¬ 
hung  der  Miet-,  Kohlen-  und  Brotpreise.  Das 
alles  ist  auch  wirklich  sehr  bedauerlich,  es  hätte 
vielleicht  für  Westberlin  abgewendet  werden 
sollen.  Wenn  aber  die  SED  sich  darüber  ereifert, 
so  ist  das  nichts  als  schlechtes  Gewissen  ange¬ 
sichts  der  von  ihr  bechlossenen  Normenerhö¬ 
hungen  bzw.  Senkung  der  Reallöhne,  anqesichts 
der  überhöhten  HO-Preise,  der  Aufrechterhal¬ 
tung  der  Rationierung,  angesichts  des  gesamten 
Wirtschaftschaos,  von  dem  der  Leitartikel  die¬ 
ser  Folge  berichtet. 

.Wir  wollen",  sagte  Schmidt  weiter,  .daß  die 
Machthaber  im  Schöneberger  Rathaus  J  n  kal¬ 
ten  Krieg  gegen  die  DDR  beenden,  daß  endlich 
Schluß  gemacht  wird  mit  der  verbrecherischen 
Frontstadtpolitik  .  .  "  Das  ist  das  alte  Lied  der¬ 
jenigen,  die  Berlin  gespalten  haben  und  diese 
Spaltung  durch  die  neuen  Paßgesetze  und  Reise¬ 
verordnungen  weiter  vertiefen,  so.  daß  heute 
kaum  ein  beglaubigter  Todesfall  eines  nahen 
Verwandten  ausreicht,  um,  als  Westberliner, 
eine  Einreisegenehmigung  in  die  Sowjetzone  zu 
erhalten. 

.Scheinheilig“,  meint  der  Ostberliner  Bürger¬ 
meister,  .stellt  sich  Herr  Brandt  zu  Beginn  des 
neuen  Jahres  hin  und  gibt  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck,  daß  in  Kürze  Besprechungen  der  Groß¬ 
mächte  auf  hoher  und  höchster  Ebene  staltfinden 
mögen.  Was  tut  er  selbst,  um  in  dem  gespalte¬ 
nen  Berlin  dazu  beizutragen,  eine  Atmosphäre 
des  Friedens  und  der  Entspannung  zu  schaffen?" 


Hundert  Jahre  sind  am  10.  Januar  seit 
dem  Geburtstag  von  Heinrich  Zille  vergangen, 
und  fast  dreißig  Jahre  —  er  starb  1929  —  seit 
seinem  Tode.  Das  Berlin,  das  er  unzählige  Male 
durchwanderte,  steht  in  großen  Teilen  nicht 
mehr,  die  Gestalten,  die  er  in  Tausenden  von 
Zeichnungen  festhielt,  sieht  man  in  dieser  typi¬ 
schen  Art  kaum  noch,  und  so  mag  es  scheinen, 
als  ob  Heinrich  Zille  nun  historisch  geworden 
wäre  und  uns  kaum  noch  etwas  zu  sagen 
hätte. 

Aber  wir  brauchen  nur  an  ein  Wort  zu  den¬ 
ken,  das  er  einmal  geprägt  hat  und  das  unsicht¬ 
bar  hinter  vielen  seiner  Zeichnungen  stand: 
.Man  kann  einen  Menschen  ebenso  mit  einer 
Wohnung  erschlagen  wie  mit  einer  Axt."  Schon 
dieses  Wort  allein  zeigt,  daß  Heinrich  Zille 
heute  noch  so  aktuell  ist  wie  in  den  Jahren  vor 
und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg.  Würde  er 
heute  unter  uns  leben,  dann  würde  er  seine 
Gestalten  nicht  in  den  Elendsvierteln  des  Ber¬ 
liner  Nordens  suchen,  sondern  vor  allem  in  den 
zahlreichen  Barackenlagern.  Die  Not  und  das 
Elend  der  Heimatvertriebenen  und  der  Flücht¬ 
linge  würden  Motiv  und  Objekt  seiner  Darstel- 


Heinrich  Zille  im  Herbst  1923 


lung  sein,  und  er  würde  in  diesen  Jahren  des 
.Wirtschaftswunders"  genau  so  an  die  schla¬ 
fenden  Gewissen  rütteln  wie  in  jener  Zeit  des 
Stucks,  des  Plüschs  und  der  Pleureusen. 

Und  wieder  würde  er  vor  allem  den  Kindern 
und  den  Alten  seine  Liebe  schenken.  Der  Dich¬ 
ter  Georg  Hermann,  der  in  seinen  Romanen  das 
alte  Berlin  erstehen  ließ,  sagte  von  Zille  ein¬ 
mal:  .Ja,  versteht  man  denn  nicht,  wie  durch 
seine  Blätter  stets  nur  der  eine  Schrei  geht: 
Aber  die  Kinder!  Aber  die  Kinder!"  Er  zeich¬ 
nete  die  Kinder,  wie  sie  auf  den  Straßen  und 
auf  den  Hinterhöfen  herumliefen,  ungewasdien 
und  ungekämmt,  blaß  und  elend,  altklug  und 
naseweis  und  keck.  Heute  würden  ihm  die  in 
den  Lagern  zusammengepferchten  Kinder  Mo¬ 
dell  stehen.  Gerade  um  die  Kinder  und  um  die 
jungen  Menschen,  die  ohne  ihr  Verschulden  in 
eine  lichtlose  Zukunft  hineinvegetieren,  ging  es 
ihm  in  seiner  Kunst.  Wenn  wir  heute  viel 
hellhöriger  geworden  sind  gegenüber  der  Not 
der  Kinder  und  wenn  unser  Gewissen  geschärft 
worden  ist,  dann  hat  Heinrich  Zille  einen  gro¬ 
ßen  Anteil  daran. 

Auch  die  Not  der  Alten  ging  ihm  zu  Her¬ 
zen.  Er  hätte  sie  selbst  zu  spüren  bekommen, 
wenn  er  nicht  —  nach  jahrzehntelanger  Tätig¬ 
keit  als  Lithograph  eben  wegen  seines  Alters 
entlassen  —  als  freischaffender  Künstler  hätte 
aibeiten  können.  .Alte  Leute“,  so  meinte  er 
einmal,  .dürften  jar  nich  jeboren  werden." 
Seine  Alten  sind  manchmal  ergreifend.  Nie¬ 
mals  findet  man  bei  ihm  ein  Antlitz,  auf  dem 
oer  Widerschein  des  abgeklärten  Alters  freund¬ 
lich  ruht,  immer  spricht  die  Hoffnungslosigkeit, 
die  Not  aus  diesen  Gesichtern.  Wenn  heute  un¬ 
sere  Alten  vor  der  ärgsten  Not  geschützt  sind, 
dann  denkt  wohl  kaum  einer  von  ihnen  daran, 
daß  er  das  zu  einem  Teil  auch  Heinrich  Zille  zu 
verdanken  hat.  Sein  Herz  schlug  für  die  Ar¬ 
men,  für  alle,  die  auf  der  Schattenseite  des  Da¬ 
seins  leben,  und  dieser  Herzschlag  ging  über  in 
seinen  Zeichenstift. 

Heinrich  Zille  hat  in  seiner  Juaend  selbst  Not 
und  bitterste  Armut  erfahren.  Er  ist  von  Geburt 
gar  kein  Berliner,  am  10.  Januar  1858  kam  er 
ip  dem  sächsischen  Städtdien  Radeburg  zur 
Welt.  Er  war  gerade  neun  Jahre  alt.  als  die 
Zilles,  um  den  vielen  Gläubigern  zu  entrinnen, 
nach  Berlin  zogen.  Die  Einrichtung  ihrer  er¬ 
sten  Wohnung  dort  war  in  jenen  „glücklichen 
Friedenszeiten"  so,  wie  viele  von  uns  Heimat¬ 
vertriebene  das  jetzt  kennengelernt  haben;  sie 


in  den  Abendunterricht  der  Kunstschule  des 


Wurstmaxe 


. Reißt  die  Neesenlöcher  nich  so  weit  ult!  Ihr 
zieht  mir  den  janzen  Dult  von  de  Wurscht 
weg l‘ 

Professors  Hosemann.  „Gehen  Sie  auf  die  Straße 
hinaus,  ins  Freie,  beobachten  Sie  selber",  sagte 
dieser  zu  ihm.  Und  Zille  entdeckte  sein  „Mill- 
jöh“,  die  Menschen  in  den  Elendsvierteln.  Aber 
erst  spät  konnte  er  wirklich  unabhängig  und 
frei  seiner  künstlerischen  Berufung  nachgehen. 
Uber  dreißig  Jahre  war  er  Ätzer  für  Kunst¬ 
drucke  gewesen,  und  er  hatte  bereits  die  Mitte 
der  Vierzig  überschritten,  als  er  aus  seiner  Stel¬ 
lung  bei  der  Photographischen  Gesellschaft  in 
Berlin  eintach  entlassen  wurde.  Jetzt  war  er 
gezwungen,  sich  durchzusetzen.  Er  wurde  frei¬ 
schaffender  Künstler,  er  fand  bald  Anerken¬ 
nung,  und  schließlich  wurde  er  berühmt.  Ja,  er 
wurde  sogar  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste  und  Professor. 

Immer  aber  hat  sich  Zille  den  Armen  und 
Ärmsten  zugehörig  gefühlt.  Ihr  Leben  ist  es, 
daß  er  in  vielen  tausend  Zeichnungen  auf  eine 
nur  ihm  eigentümliche  Weise  festgehalten  hat, 
sein  warmes,  fühlendes  Herz  trieb  ihn  dazu. 
Wie  oll  verbirgt  sich  die  tiefe  Tragik  hinter 
einer  kessen,  typisch  berlinischen  Redewen¬ 
dung!  Der  gebürtige  Sadrse  ist  nun  ganz  und 
gar  ein  Berliner  geworden,  wie  der  Norden 
und  Osten  von  Pankow  bis  Rummelsburg  kei¬ 
nen  echteren  hätten  hervorbringen  können. 

Heinrich  Zille  war  nicht  nur  in  seiner  Kunst 
ein  großer  Idealist,  er  war  es  auch  im  prakti¬ 
schen  Leben.  Er  hat,  so  gut  er  es  nur  ver¬ 
mochte,  seinen  hungernden  und  darbenden 
Freunden  geholfen.  „Wenn  ich  helfen  kann,  tu 
ichs  am  liebsten  in  den  hungernden  Mund, 


gleich!“  Seine  einzige  Sorge  war,  daß  er  kei-  g  f 

nen  vergäße.  Er  selbst  hat,  auch  als  berühmter  LJCTnrOI  |f*C 

Künstler,  sehr  bescheiden  gelebt.  Und  er  ee- 

saß  Freunde  in  allen  Bevölkerungsschichten,  -  _ 

unter  den  Kindern  der  Elendsviertel  genau  so  _  _  1 —  — . 

wie  unter  den  großen  Künstlern.  Lovis  Corinth  PilPri  ||  I  111  Wi 

und  Max  Slevogt  zählten  zu  seinen  Freunden. 

Es  mag  hier  auch  erwähnt  werden,  daß  er  den 

ostpreußischen  Tiermaler  Richard  Friese  kannte,  Uber  ein  Jahr  ist  es  her,  als  wir  hier  in  gung  bisher, 
der  damals  als  .Buntdrucker“  in  einer  druck-  der  Berliner  Beilage  vom  erschütternden  Schick-  in  der  verga 

technischen  Anstalt  arbeitete.  Zu  seinem  sieb-  sal  einer  Königsbergerin  und  ihrer  beiden  Kin-  wie  sie  das 

der  berichteten.  .Nicht  anerkannt  .  .  lautete  men  jungen 

I  v  die  Überschrift  des  Berichtes,  eine  düstere  und  Frau  St.  ist 

L  i  I  —  wie  es  schien  —  ausweglose  Geschichte  gleich.  Sie  si 

v  1  Vielleicht  hat  sie  dieser  oder  Jener  unserer  Le-  zu  finden,  ln 

►  \  fl'  ser  noch  in  der  Erinnerung  behalten,  die  Witwe,  was  sie  sons 

K-  Ehemann  in  Königsberg  von  den  Russen  nig,  vlelleich 

/“\  ä  \a '  s*"  .  erschlagen,  nach  zwei  Jahren  Hunger  und  Standardgerii 

A  Zwangsarbeit  in  die  Sowjetzone  transportiert,  und  Zimt,  ß 

"s.4  _  1  von  dort  1954  geflohen,  um  dann  zwei  Jahre  Kartoffelsalal 


Die  ersten  ZusammenKunno  - 

Icule  in  Berlin  waren  die  Gottesdienste,  die  bereits 
Im  Jahre  1040  von  oaipi.  ußischen  Wörtern  abqehollen 

men.  besonders  groß.  Hinzu  kam,  dajHUj»' 
dienbtu  damals  diü  einzige  MoqlichkcU  bildeten, 
Landsleute  zu  treflcn  und  über  das  Schicksal  der  nodi 
Vermißten  und  derer,  die  noch  in  der  Heimat  qeblie- 
ben  waren  etwas  zu  erfahren.  Meist  wurde  im  An¬ 
schluß  an  den  Gottesdienst  ein  Bericht  über  unsere 
Heimatkirche  geneben,  und  oft  waren  wir  Zeugen 
eines  frohen  Wiedersehens,  wenn  alle  Freunde  oder 

AÄ,l5ögS.!*ke“ddeS  Wiederfinden,  ist  sdron  seit 

Jahren  auf  die  landsmannsdiafllkhcn  Treffen  ubp!.9-* 

gangen.  Wir  ostprcufllsrhen  Pfarrer  haben 
manchmal  gefraql.  ob  denn  besondere  oslp'™D‘s<*? 
Gottesdienste  nun  noch  eine  Berechtigung  haben.  Auch 
in  einem  ostprcußischen  Gottesdienst  wird  keine 
andere  Botschaft  verkündet  als  In  jedem  evangeli¬ 
schen  Gottesdienst.  Es  ist  da,  ein-;  Evangelium,  der 
eine  tlerr.  der  eine  Glaube.  Wir  haben  uns  auchdle 
Frage  gestellt,  oh  wir  durch  unsere  osli.reußischen 
Gottesdienste  unsere  Landsleute  nicht  davon  ahhal- 
ten,  sich  in  die  Gemeinden  ihres  neuen  Wohnsitzes 

einAl“al!m ‘"Änsd.IuB  an  den  oslprcußlsdien  Gottes¬ 
dienst  am  Totensonntag  diese  Fragen  der  Gemeinde 
vorqelegl  wurden,  zolqte  sich,  daß  die  droße  Mehr¬ 
heit  für  Beibehaltung  unserer  Ostpreußen-Gottesdien¬ 
ste  war.  Mancherlei  Gründe  sprechen  dafür  Wir  sind 
nun  eben  eine  von  einem  besonderen  Schicksal  be¬ 
troffene  Gemeinde  und  suchen  aus  Gottes  Wort  eine 
Antwort  aut  die  Frage  nach  d-m  Sinn  dieses  Schick¬ 
sals.  Gerade  unter  uns  soll  die  Fürbitte  auch  einen 
besonderen  Platz  haben,  besonders  d  e  Furhittc  für 
unsere  Landsleute,  die  noch  In  der  1feim.it  leben  und 
für  die  evangelischen  Reslrremeinden,  die  dort  noch 
eine  wichtige  Aufgabe  haben.  Auch  wird  es  den 
landsleuten  lieb  sein,  mit  den  allen  ostpreußtschen 
Pfarrern,  die  abwechselnd  die  Gottesdienste  halten, 
in  Verbindung  zu  bleiben. 

Der  Grund  für  den  oft  unzureichenden  Besuch  unse¬ 
rer  ostnreußlsrhen  Gottesdienste  wurde  In  der  ungün¬ 
stigen  Lage  der  Kirche  in  Schlarbtensee  gesehen,  Es 
wurde  vorneschlanen  unsere  Gottesdienste  in  ein 
günstiger  gelegenes  Gotteshaus  zu  verlegen. 

Unsere  Verhandlungen  haben  nun  dazu  geführt, 
daß  wir  für  unsere  Gotlecdlensle  In  der  neuen  Kaiser- 
Fr  lerlr  Ich -Gedarhlnl* -Kirche  |m  Hansa-Viertel  Auf¬ 
nahme  finden  werden.  Wir  sind  dem  Gemeindeklr- 
rhenrat  und  seinem  Vorsitzenden.  Pfarrer  Dr  Srbm'dl- 
riausinn,  für  Ihr  Entgegenkommen  sehr  dankbar.  Die 
Kirche  Ist  mit  zu  erreichen  (S-Bahnhof  Tiergarten, 
n„,  a  IC,  bis  Itansanlatz.  A  24  bis  Großer  Stern. 
A  OS  bis  Rahnhof  Tiergarten  tn  absehbarer  7elt  auch 


lang  als  nichtanerkannter  Flüchtling  in  West-  dazu.  Malzkaffee  außer  Sonnabendnachmittag 
Berlin  zu  vegetieren.  Beide  Kinder  noch  an  den  und  Sonntagmorgen,  und  dann  sogar  selbstge- 
Nachwirkungen  des  Hungertyphus  leidend-  baekenen  Kuchen. 

So  hieß  es  in  unserem  Bericht  vom  Septem-  Und  die  Studenten  nennen  Frau  St  .Mutti 
ber  1956:  .Die  Zuzugsgenehmigung  scheint  er-  und  kommen  mit  allen  ihren  Anliegen  zu  ihr. 
kämpft.  Frau  St.  kann  Hauptmieterin  der  Woh-  Sie  sind  fröhlich  und  glücklich  Oststudenten 
nung  werden,  in  der  sie  bisher  als  Untermie-  sind  darunter,  die  nicht  mehr  nach  Hause  kön- 
terin  wohnte.  Mit  dieser  Wohnung  will  sie  sich  nen  und  hier  in  der  großen  (seit  achtzehn  Jah- 
eine  Existenz  aufbauen,  sie  will  Studenten  in  ren  nicht  renovierten)  Altbauwohnung  in  Ber- 
Vollpension  aufnehmen.  Doch  dazu  müssen  erst  lin-Moabit  ihre  Heimat  gefunden  haben  In  den 
die  Räume  möbliert  werden  .  .*  Semesterferien  sind  sie  alle  auswärts  um  zu  ar- 

Dte  Tochter  war  damals  schwer  krank,  von  beiten.  Da  braudien  sie  nicht,  wie  es  ander- 
besserer  Ernährung  hing  ihr  Leben  ab.  .Frau  wärts  überall  gefordert  wird,  die  Miete  weiter¬ 
st.  kann  jetzt“,  so  hieß  es  damals  in  unserem  zubezahlen.  Frau  St.  überbrückt  diese  Zeit  durch 
Bericht  weiter,  .die  notwendigen  Anträge  auf  tageweise  Vermietung  an  Berlin-Besucher  Ihr 
Hinterbliebenengeld  für  die  Kinder,  auf  ihre  Tageslauf  beginnt  morgens  um  fünf  Uhr  und 
Pension  stellen.  Aber  wie  lange  wird  es  endet  abends  um  elf  Uhr.  Als  wir  sie  besuch¬ 
dauern.  bis  sie  bearbeitet,  entschieden,  ge-  ten,  hatte  sie  gerade  alle  Türklinken  der 
nehmigt  sind?  Ein  Wettlauf  beginnt,  ein  Wett-  Wohnung  geputzt,  und  das  allein  hatte  zwei 
lauf  auf  Leben  und  Tod.  Die  Uhren  der  Büros  Stunden  gedauert  Danach  kann  sich  jeder  er¬ 
heben  langsam,  rasend  schnell  die  Uhren  der  rechnen,  wieviel  Zeit  nötig  ist,  um  die  Zlm- 
drei  Menschenleben.  Vielleicht  ist  es  zu  spät,  mer  aufzuräumen,  für  die  Mahlzeiten  einzu- 
wenn  eines  Tages  endlich  der  Pensionsbe-  kaufen,  zu  kochen,  die  Wäsche  zu  besorgen, 
scheid  kommt  .  .*  Eine  Hilfe  kann  sie  sich  noch  nicht  entfernt 

Für  einen  Bericht,  der  so  endete,  glauben  wir  leisten.  Rechnet  man  ihre  Arbeitszeit,  so  ver- 
nun  unseren  Lesern  eine  Fortsetzung  schul-  dient  sie  pro  Stunde  nur  einige  Pfennig,  und 
dig  zu  sein.  selbst  diese  Pfennige  noch  steckt  sie  in  das 

Die  Veröffentlichung  hatte  erfreuliche  Aus-  Geschäft,  das  kein  Geschäft  ist. 

Wirkungen  Frau  St.,  die  mit  dem  Mut  der  Ver-  Für  sich  selbst  hat  sie  zur  Zeit  nur  das 
zweifiung  den  Mintsvertrag  lür  die  Wohnung  große  sogenannte  Berliner  Zimmer,  durch  das 
unterschrieben  hatte,  obwohl  sie  nicht  wußte,  alle  Mieter  hindurchgehen  müssen.  Aber  sie 
woher  die  Miete  bezahlen,  erhielt  einige  hofft  auf  die  Angestelltenversicherung,  dann 
kleine,  doch  lür  sie  entscheidende  Bargeldspen-  kann  sie  vielleicht  für  sich  und  die  Tochter 
den.  Königsberger  Landsleute  meldeten  sich,  eines  der  Vorderzimmer  einrichten, 
die  Möbel  und  Hausrat  schenkten.  Nun  konn-  Und  soviel  noch  ist  für  die  Mieter  anzuschaf- 
ten  die  ersten  Studenten  in  provisorisch  einge-  len,  Bettwäsche,  Geschirr,  Bestecke  .  .  . 
richtete  Zimmer  einziehen  Im  Dezember  wurde  Frau  St.  beißt  sich  durch.  Noch  längst  nicht 
erstmals  Hinterbliebenenrente  gezahlt.  Man  können  wir  sagen  „Ende  gut,  alles  gut“,  aber 
konnle  zu  den  geschenkten  Sachen  das  Aller-  ihre  Lage  ist  doch  nicht  mehr  so  verzweifelt 
notwendigste,  Stück  um  Stück,  hinzukaufen.  wie  vor  einem  Jahr.  Man  hat  ihr  ein  wenig 
Sieben  junge  Mieter  hat  Frau  St.  heute  (alle,  geholfen,  doch  das  meiste,  das  wesentliche, 
die  ihr  geholfen  haben,  kennen  ihren  wirk-  hat  sie  selbst  geschafft.  Und  wir  erzählen  von 
liehen  Namen,  den  wir  damals  absichtlich  nicht  ihr,  nicht  um  Landsleute,  denen  es  besser  geht, 
nannten,  um  keine  der  Behörden,  bei  denen  die 
'ihre  AhtVäge  liefen,  zu  Verärgern)  Sie  will  an  gar 
ihnen  nicht  verdienen,  sie  will  ' nur  mit  ihren  vfel 
beiden  Kindern,  von  denen  der  Älteste  selber  ben 
Student  ist,  während  die  Tochter  noch  zur  es 
Schule  geht,  existieren.  Hundert  Mark  verlangt  tuat 
sie  iür  die  Unterbringung  und  volle  Verpfle- 


Mulla,  wal  höchste?“  —  .Wäsche/' 
. Schwedt I  det  / ul t“ 


zigsten  Geburtstag  stieg  auch  Käthe  Kollwitz, 
die  große  ostpreußische  Graphikerin,  die  vier 
Treppen  herauf  in  die  Wohhnung  von  Hein¬ 
rich  Zille,  die  Frau,  die  sich  in  ihrem  künstleri¬ 
schen  Werk  auch  der  Eienden  unter  den  Ge¬ 
schöpfen  Gottes  angenommen  hatte.  Sie 
schätzte  Heinrich  Zille,  und  sie  hielt  viel  von 
seinem  Werki  ....  Es  gibt  noch  einen  dritten 
Zille,  und  dieser  ist  mir  der  liebste.  Er  ist  we¬ 
der  humoristisch  für  Witzblätter  noch  Satiriker, 
er  isl  restlos  Künstler.  Ein  paar  Linien,  ein 
paar  Striche,  ein  wenig  Farbe  mitunter,  —  und 
es  sind  Meisterwerke.“ 

Heinrich  Zille  war  ein  gütiger,  warmhetzi- 
ger  Mensch  und  ein  bedeutender  Künstler,  und 
er  war  einer  der  größten  Berliner.  Mit  Recht 
konnte  Ciaire  Waldorfi  ihrem  Freund  Heinrich 
Zille  zu  seinem  siebzigsten  Geburtstag  ein 


her  Corinth-Ausslellungen  In  Berlin 

Zum  hundertsten  Geburtstag  des  ostpreußischen 
Malers  Lovis  Corinth  wird  eine  Ausstellung  seiner 
Pf.  Werke  vom  18.  Januar  bis  zum  3.  März  im  Charlotten¬ 
burger  Schloß  gezeigt  werden.  Auf  Initiative  der  Ber¬ 
liner  Museen  wurden  75  Gemälde  aus  Sammlungen 
in  Hannover.  Bremen,  Hamburg,  München,  Köln, 
Karlsruhe,  Mannheim,  aus  der  Schweiz,  aus  der  Ber¬ 
liner  Nationalgalerie  und  aus  Berliner  Privatbesitz 
entliehen.  Neben  dieser  großen  Ausstellung  von  Wer¬ 
ken  des  Meisters  wird  bis  zum  6.  Februar  eine  Schau 
.Das  grafische  Werk  von  Lovis  Corinth“  im  Rathaus 
.  .  en-  Tempelhof  qczeigt.  Diese  Ausstellung  ist  täqlich, 
Volksküche“  Regelmäßig  streute  Vater  Zille  außer  sonntags,  von  10  bis  18  Uhr  geötlnet.  Erst  kürz- 
Futter  aus.  Auch  für  Wasser  sorgte  er  Wenn  'ich  wurden  auch  im  Rathaus  Reinickendorf  Werke 
es  gefroren  war,  goß  er  einen  dampfenden  Topf  v.°"  Lovm(  9>,i,n''’  dor  "»‘'"»>chkeil  in  einer  Aus- 
darüber  aus.  Dazu  knurrte  er:  .Na  ja'  nen  ,,cUun"  ^angl.ch  gemacht. 

Kaffeewärmer  kann  ich  dodi  nicht  rüberstül-  Gedenken  an  Johanna  Wollt 

pen.“  INpi 

'  *  Im  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirks  für  Ost¬ 

preußen  wird  die  Volkshochschule  Steglitz  drei  Ge¬ 
denkabende  für  die  Heimatdichterin  Johanna  Wollf 
zur  hundertsten  Wiederkehr  ihres  Geburtstaqes  ver¬ 
anstalten.  An  diesen  Abenden  soll  ein  Bild  des  .Til¬ 
siter  Hanneken",  wie  die  Dichterin  genannt  wurde, 
aus  Ihrem  Schatten  und  ihren  Briefen  vor  den  Zu¬ 
hörern  erstehen.  Am  27,  Januar  wird  Erich  Schatt- 
kowskv,  früher  Schulrat  in  Raqnit.  über  das  Thema 
.Das  Hanneken  in  der  Welt  seiner  Heimat*  sprechen. 
Alrnn  Bilrkner  wird  einige  Lieder  zu  Gehör  bringen. 
Am  24  Februar  wird  Frau  Else  Schallkowskv  unter 
dem  Thema  Johanna  Wollt  und  Ihr  .liebster  Mensrh*" 
über  die  späte  und  glückliche  Ehe  der  Dichterin  be- 
richlen.  Der  drille  Abend  am  17.  März  brinqt  einen 
Vortrag  von  Erich  Schattkosvskv  unter  Mitwirkung 
von  Alrnn  Bilrkner.  Gesang  .Johanna  Wolffs  Werke 
sprechen  und  klinnen  zu  uns"  Die  Veranstaltungen 
werden  tcwrils  um  19  30  Uhr  in  Sieglitz,  Flora¬ 
straß"  13.  «teltfinden.  Einlaß  19  Uhr  Eintritt  für  alle 
drei  Veranstattunnen  I  DM.  Schiller  und  Jugendliche 
SO  Pfennig  Elnzelkarlen  50  Pfennig  und  25  Pfennig. 
Das  Ehepaar  Schallkowskv  war  mit  Johanna  Wollt 
eno  befreundet  und  stand  mit  ihr  im  ständigen  Brief¬ 
wechsel. 


Vater  Zille  in  der  Anekdote 


gereizt  zurück.  Der  Alte  Fritz 

.Durch  die  Schule  des  Lebens“,  antwortete  ,,  .  ,  .  ,  .  ,  „  , . 

Zille  Heinrich  Zille  besuchte  das  Schloß  von  Sans- 

Eine  kleine  Zeichnung  unL  e*f1fe  Einzelheiten  im  Innern  zu 

z.  ichnen.  Er  ließ  sich  in  einen  der  Barocksessel 
Als  die  kleine  Austrägerin  eines  Geschäfts  fallen  und  begann  zu  skizzieren.  Ein  diensteif- 
Zille  einmal  ein  Paket  ins  Haus  brachte,  bat  sie  riger  Aufsichtsbeamter  rief  ihm  empört  zu- 

«ävä  %£rr- si*  "*  ,Ää. *••*«'  ""«"i«» 

.Ja,  Kind,  was  soll  ich  Ihnen  da  geben?  Das  ..  .  _ 

ist  gar  nicht  so  einfach.  Ich  werde  ohnehin  Dir  man  nich  uff.  wenn  er 

schon  tüchtig  gerupft!"  Kommt,  verschwinde  idc  ,  antwortete  Zille. 

.Ach“,  meinte  die  kleine  Berlinerin,  .wenn't 
noch  janz  wat  Rüdijes  is  .  .  .  Ick  freu  mir  1,61  Lehrling 

darüber!”  Gegen  seine  Ernennung  zum  Mitglied  der 

Besetzt  Akademie  der  Künste  hatte  sich  Zille  jahrelang 

Es  war  Im  Ersten  Weltkriege,  als  Zille,  der  SS'R^StS^uÄ  h“ 
nur  ausnahmsweise  die  städtischen  Verkehrs-  nähme  auszuredpn  Ahpr  p«  half  t,  Ct  ^iU  * 
mittci  benutzte,  in  eine  vollkommen  überfüllte  "fdUs  1924  war  es  soweit  Va.erZileVn“ 
Straßenbahn  geriet.  Die  kleine  mollige  Schaff-  deTerlauchte^  Kr^i.  Mn  9 

nenn,  zum  .Kriegsdienst“  eingezogen,  wurde  Er  war  danta  s  sX.mdsechzin  t  h  » 

ÄS5  SS"  vo'"*  “  ",l"  JÜ22SSS“  Ä—£! 

Mikrofon-Fieber  ,  ia  nod5*.  meinte  er,  .aber  muß 

ick  als  Lehrling  nu  ooch  den  Schnaps  vor  die 
Als  Zilie  zum  erstenmal  im  Rundfunk  spre-  andern  holen  .  .  .?“ 
dien  sollte,  packte  ihn  etwas  das  Mikroion- 

Fieber.  in  dem  Augenblick,  als  die  anderen  den  - 

Senderaum  verlassen  wollten,  zeigte  er  hilflos 

aufs  Mikrofon  und  sagte:  .Laßt  mich  doch  nidi  Zille-Bücher  erschienen 

allein  mit  de  komische  Ding!“  .  . 

haben.  Da  behauptete  er.  er  sei  überhaupt  nicht  un  Fackelträger-Verlag.  Hannover,  erschienen  sind 
autgeregt  gewesen.  Doppelsinnig  fügte  er  An  der  Spitze  steht  .Das  große  Zille-Al- 
hinzu:  .ich  habe  ja  schon  so  oft  ins  Leere  ge-  b  u  m*  mtt  500  Abbildungen  auf  320  Setten  124.80  DMI. 
sprochen  und  bin  so  oft  nicht  verstanden  wor-  !?il  einer  ausgezeichneten  Einführung  von  Werner 
den.“  INPI  Schumann.  Hier  hat  man  den  ganzen  Heinrich  Ztlle 


m/w  $  «/vy  O  U  $Utv\ 

*\A  *  «+$*** 


Lied  singen,  in  dem  es  hieß:  .Heinrich  heoßt 
er!  —  Ganz  Berlin  —  schätzt  und  liebt  und 
achtet  ihn.  —  Keiner  hat  ln  diesen  Landen  — 
so  wie  er  ein  Volk  verstanden.  —  Mach  so  wei¬ 
ter,  lieber  Meester  —  Heinridi  heeßt  er!“ 


Jahrgang  9  /  Folge  3 
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Königsberg-Stadt 

Staatsbauseliule  Königsberg 

Die  Sta atsba  uschul e  Königsberg  ist  Im  Jahre  1832 
Bosründet  worden.  Wegen  der  Krlergsereigiviiwe 
muate  sic  Anfang  19«  geschlossen  werden.  Sie  hat 
also  5J  Jahre  bestanden. 

Die  Ingenieurschule  für  Bauwesen  In  Essen  hat  lm 
Ja»™  1952  die  Patenschaft  für  die  Staatsbauschuic 
Königsberg  übernommen.  Sie  Ist  damit  Sammlun&s- 
punkt  und  Auskunft* teile  für  die  ehemaligen  Do¬ 
zenten  und  Studierenden  von  Königsberg  geworden. 
Der  letzte  Direktor  der  Staatsbauschule  Königsberg 
Professor  Frtck,  wohnhaft  ln  Kiel.  Amsets traQe  5. 
hat  das  Absolventen  Verzeichnis  retten  können  und 
er  hat  es  der  Essener  Schule  übergeben.  Auf  Grund 
dieses  Verzeichnisses  konnten  zahlreiche  Bescheini¬ 
gungen  über  die  bestandene  Ingenieurprüfung  aus¬ 
gestellt  werden.  Aus  Anlaß  der  700-Jahr-Feler  der 
Stadt  Königsberg  zu  Pfingsten  1955  ln  Duisburg  hat¬ 
ten  steh  gegen  90  frühere  Absolventen  zu  einer  Wio- 
dersehensfeler  ln  der  Essener  Bauschule  zusammen¬ 
gefunden.  In  gleicher  Welse  wie  die  Schule  hat  auch 
die  Altherrenvereinigung  der  Essener  Schule  die 
Patenschaft  über  die  Absolventen  der  Königsberger 
Schule  übernommen.  Diesen  Zusammenhang  zu 
wahren  und  zu  fördern.  Ist  uns  eine  Herzensange¬ 
legenheit. 

Die  Staatliche  Ingenieurschule  für  Bauwesen  ln 
Essen  feiert  ln  diesem  Jahre  Ihr  fünfzigjähriges  Be¬ 
stehen.  Anläßlich  dieser  Feier  wird  eine  Festschrift 
erscheinen,  ln  der  auch  der  Tradition  der  Staatsbau¬ 
schule  Königsberg  ein  gebührender  Platz  ringe  räumt 
werden  soll.  Da  nber  außer  dem  Absolventenver- 
zelchnls  alle  Akten  ln  Königsberg  verblieben  sind, 
ergeht  an  alle  ehemaligen  Besucher  unserer  ostpreu- 
ßischen  Staatsbauschule  und  an  alle  Freunde  die 
herzliche  Bitte,  alles  Material,  das  sie  über  die 
Schule  betbringen  können.  Insbesondere  Zeichnun¬ 
gen  und  fotografische  Aufnahmen  und  dergleichen 
für  die  Ausgestaltung  der  Festschrift  zur  Verfügung 
zu  stellen  und  sie  an  die  Ingenieurschule  für  Bau¬ 
wesen  In  Essen.  Robe rt-Schmldt-S traQe  l.  baldmög¬ 
lichst  zu  senden. 

Dr.-Ing.  Hasenbein.  Baudirektor 

Stadtgymnaslnm  Altstadt-Knelphof 

Am  18.  Januar  beginnt  die  gemeinsam  mit  dem 
Ratagymnasium  ln  Hannover  (Waterioostraßc)  ln  den 
Raumen  <!er  Patenschule  veranstaltete  Ostdeutsche 
Woche.  Für  diesen  Tag  ist  auch  ein  Treffen  der  frü¬ 
heren  Dehrer  und  Schüler  des  Königsberger  Stadt- 
gymnasiums  geplant.  Das  Programm  steht  u.  a.  vor: 
Sonnabend,  18.  Januar,  10  Uhr:  Reglerungsdlrektor 
Matull  spricht  Uber  ostpreußische  Dichtung,  ln  der 
Aula  19  Uhr:  Begrüßung  durch  Oberstudienrat  Dr. 
Ilohnholz  und  Pfarrer  Welgelt.  Festvortrag  von 
Oberarchivrat  Dr.  Welse  „Der  Reichsgedanke  Im 
Ordensland  Preußen";  später  geselliges  Beisammen¬ 
sein  lm  Münchener  Braus tübL,  Schillerstraße  34a.  — 
Sonntag.  19.  Januar.  9  Uhr.  evangelischer  Gottes¬ 
dienst  ln  der  Schloßklrche  mit  Pfarrer  Welgelt  (ost- 
preußische  LJturglc);  katholischer  Gottesdienst  lm 
Musiksaal  des  Ratsgymnasiums,  geleitet  vom  geist¬ 
lichen  Studienrat  Englick,  der  auf  dem  Stadtgymna¬ 
sium  ln  Königsberg  katholischen  Religionsunterricht 
erteilte:  gemeinsames  Mittagessen  lm  Münchener 
Britustübl.  —  Dienstag.  21.  Januar.  15  Uhr.  Etchen- 
dorff-Feler.  —  Mittwoch,  22.  Januar,  15  Uhr:  Drelcr- 
GesprHch  auf  dem  Podium  über  Königsberg  und  die 
alte  Schule.  —  Donnerstag,  10  Uhr:  Vortrag  von 
Studlenrat  Manisch  „Ostdeutschland  ln  der  Musik“ 
unter  Mitwirkung  des  Schülerchors  und  des  Schüler¬ 
orchesters  des  Ratßgymnaalums.  Es  werden  dann  die 
Preise  für  die  besten  Arbeiten  über  ostpreußische 
Themen  innerhalb  der  vom  Ratsgymnasium  gestell¬ 
ten  Aufgaben  aus  der  D.  Dr.  Arthur-Mentz-StUtun« 
verteilt. 


Die  Kreisgemeinschaft  Fogegen  wünscht  Ihrem 
Landsmann  Habcdanck  einen  langen  geruhsamen 
Lebensabend  bei  befriedigender  Gesundheit,  ln  dem 
auch  die  Lichtpunkte  nicht  fehlen.  Möge  es  Insbe¬ 
sondere  dem  Ehepaar  Habedanck-Schülgallcn  ver¬ 
gönnt  sein,  das  seltene  Pest  der  Goldenen  Hochzeit 
lm  Mal  dieses  Jahres  zu  begehen,  an  dem  sie  auf 
einen  so  langen  gemeinsamen  und  trotz  aller  Schick¬ 
salsschläge  reichen  Lebensweg  zurückblicken  kön¬ 
nen. 

von  Schien ther,  Kreisvertreter 

Tilsit-Stadt 

Aufstellung  der  Toten-Gedenkllste 

Auf  viele  Anfragen  teile  Ich  auf  diesem  Wege  mit, 
daß  das  Manuskript  für  die  Toten-Gedenkllste  der 
Stadt  Tilsit  letzt  gesell  rieben  wird  und  bis  zum 
Buchstaben  M  ferüggestellt  Ist.  Es  Ist  damit  zu  rech¬ 
nen,  daß  diese  Toten-Gedenkllste  mit  vielen  tausend 
Namen  ehemaliger  Tilsiter  lm  April  dieses  Jahres 
hcrausgebracht  werden  kann.  Über  den  Bezug  die¬ 
ser  Liste  werde  Ich  an  dieser  Stelle  zu  gegebener 
Zelt  noch  Näheres  veröffentlichen.  Falls  Sie  Ihre 
Familienverluste  seit  Beginn  des  Krieges  bis  zum 
heutigen  Tage  noch  nicht  gemeldet  haben,  dann  ha¬ 
ben  Sie  letzt  hierzu  die  letzte  Gelegenheit,  um  sie 
noch  ln  einem  gleichzeitig  erscheinenden  Nachtrag 
auf  nehmen  zu  lassen.  Es  werden  folgende  Angaben 
benötigt: 

Name.  Vorname  (bei  Frauen  auch  den  Mädchen¬ 
namen).  der  In  der  Heimat  ausgeübte  Beruf,  die  ge¬ 
naue  Heimatanschrift.  Sterbetag,  -ort  und  -Jahr. 

Aufgenommen  werden  nur  Landsleute  aus  der 
Stadt  Tilsit,  die  verstorben,  gefallen  oder  amtlich 
für  tot  erklär«  worden  sind,  keine  Vermißlen!  Diese 
Toten-Gedenkllste  soll,  Ihrem  Sinne  entsprechend, 
mit  guten  Aufnahmen  aus  der  Heimat  bebildert 
werden.  Hierzu  brauche  Ich  dringend  scharfe,  gute 
Fotos  von  Tilsiter  Friedhöfen.  Denkmälern.  Einzel- 
gräbem  und  Gedenksteinen,  die  sich  zur  Wiedergabe 
eignen.  Überlassen  Sie  mir  bitte  solche  Aufnahmen 
auf  kurze  Zelt  leihweise.  Sie  erhalten  Sie  unbeschä¬ 
digt  nach  der  Kltscheeherstcllimg  sofort  zurück. 

Ebenfalls  teile  Ich  auf  viele  Anfragen  die  Termine 
unserer  diesjährigen  Treffen  mit.  damit  Sie  ln  der 
Lage  sind.  Ihren  Urlaub  danach  einzurichten,  oder 
eine  Geschäftsreise  damit  zu  verbinden: 

1.  Juni  ln  Hannnover  (JahreshouDttreffen).  mit 
Krelsaussehuß-  und  Kretsvertreterwahlen.  31.  August 
ln  Frankfurt  a.  M.  (Heimatkreistreffen).  7  Septem¬ 
ber  In  Duisburg  (Heimatkreistreffen).  Bitte,  beach¬ 
ten  Sie  die  Termine  lm  Terminkalender  des  Ost¬ 
preußenblatts.  die  von  April  ab  laufend  erscheinen 
werden. 

Emst  Stadle.  Kreisvertreter 
Kiel.  Bergstraße  2« 

Geschäftsstelle  der  Patenstadt  Tilsit 


Schloßberg-Pillkallen 


Freizeitlager  ln  Berlin 

Mit  Unterstützung  unseres  Patenkretses.  des  Land¬ 
kreises  Harburg  ln  Winsen  (Luhe),  findet  das  Frei¬ 
zeitlager  der  Jugendlichen  der  Kreisecmeinschaft 
Schloßberg  im  Alter  von  16  bis  etwa  35  Jahren  vom 
22.  bis  26.  Mai  1958  ln  Berlin  statt.  Unterkunft  und 
Verpflegung  ln  Berlin  sind  kostenlos-  Die  An-  und 
Abfahrt  erfolgt  mit  einem  Bus.  voraussichtlich  ab 
Winsen  oder  Hannover.  Sollte  der  Bus  ln  Winsen 
eingesetzt  werden,  dann  sind  folgende  Haltestellen 
“sehen:  Lüneburg.  Celle  und  Hannover. 

Die  Gesamtkosten  te  Teilnehmer  betragen  35  DM. 
Mehrkosten  für  An-  und  Abreise  werden  erstattet. 
Bei  geringeren  An-  und  Abfahrtskosten  Ist  der  Un- 
terschiedsbetrac  bis  35  DM  bei  Antritt  der  Gemein, 
schaftsfahrt  einzuzahlen. 


Ans  der  Patenstadt  Duisburg 

Die  fünfzig  Duisburger  evangelischen  pfarrbezirke 
betreuen  ebenso  viele  Patengemeinden  ln  der  Mark 
Brandenburg.  Im  vorigen  Jahre  wurden  von  dem 
Evangelischen  Hlltswerk  rund  1000  Pakete  hinter 
den  ..Eisernen  Vorhang"  geschickt.  —  Duisburg  wird 
probeweise  ab  Ostern  1958  das  9.  Grundschuljahr 
einführen.  Zunächst  werden  zwei  Verauchsk lassen 
eingerichtet,  deren  Schüler  freiwillig  weiter  zur 
Schule  gehen  wollen.  —  Da«  Duisburger  Kuratel  rum 
„Unteilbares  Deutschland“  hatte  aus  Spenden  1500 
Bücher  gekauft  und  nach  Helmstedt  gesandt.  Am 
Zonengrenzbahnhof  wurden  diese  ln  der  Weihnachts¬ 
zeit.  mit  einem  Grußkärtchen  der  Bürger  der  Stadt 
Duisburg  versehen,  an  Besucher  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  verteilt. 

Memel-Land 

Aus  der  Heimat  werden  gesucht:  Wilhelm  Karal- 
lua,  geb  20.  9.  1903.  aus  Btrszenlngken.  Kreis  Memel. 
Nachrichten  erbittet  der  Suchdienst  der  Memcl- 
kreise,  Oldenburg  1.  O.,  Münnichstraßc  31. 

Pogegen 


Anmeldungen  für  die  Fahrt  sind  bla  1.  Februar 
an  Fritz  Schmidt  (23)  Sulingen.  Bassumer  Straße  42. 
zu  richten.  Ob  «•>*•»>•<.  Anmeldungen  noch  berück- 
'*  werden  können,  hängt  von  der  Anzahl  der 
Anmeldungen  ab. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  die  Beteiligung  bei  den 
niedrigen  Gesamtkosten  von  35  DM  sehr  groß  sein 
wird.  Es  wird  deshalb  gebeten,  daß  sich  nur  solche 
Landsleute  melden,  die  schon  letzt  fest  Zusagen  und 
mit  Ausnahme  von  ausgesprochenen  Sonderfällen 
auch  tatsächlich  tellnehmen  können.  Diese  Anmel¬ 
dung  Ist  zunächst  unverbindlich.  Sie  wird  für  beide 
Telle  verbindlich,  wenn  die  Teilnehmer  bis  zum 
15.  April  eine  Bestätigung  der  Anmeldung  erhalten 
haben  Bel  der  Anmeldung  sind  unbedingt  folgende 
Angaben  zu  machen:  Vor-  und  Zuname,  bei  Frauen 
auch  Mädchenname.  Geburtstag,  -fahr  und  -ort,  Hel¬ 
matwohnort.  Boruf .  fetzige  postalische  Anschrift  und 
vollständige  Nr.  mit  Buchstaben  des  Personalaus¬ 
weises  (1.  Seite  des  Personalausweises). 

Im  Schriftverkehr  und  auch  bei  Geldsendungen 
bitten  wir  stets  den  Helmatwohnort  anzugeben. 

Dr.  Wallst,  Kreisvertreter 
(24  a)  Wennerstorf 


Gumbinnen 

Treffen  ln  Düsseldorf  am  13.  April 

In  den  Unions-Betrieben  in  Düsseldorf  wird  am 
13.  April  das  erste  Heimatkreistreffen  in  diesem 
Jahr  stattfinden.  Das  genaue  Programm  wird  an 
dieser  Stelle  veröffentlicht  werden.  Es  sei  heute 
schon  darauf  hingewiesen,  daß  Superintendent  KJatt 
den  Gottesdienst  halten  wird.  Ferner  ist  eine  Ju¬ 
gendstunde  vorgesehen.  Ich  bitte  schon  heute 
darum,  daß  die  Jugendlichen  Gumblnner  im  Raum 
Düsseldorf  sich  diesen  Tag  frei  halten. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

Hamburg-Billstedt,  Schifferbeker  Weg  158 

Das  Jugendtreffen  ln  Osterode 

Die  Jungen  Gumblnner  begannen  das  Jahr  1958 
mit  einer  Freizeit  in  Osterode  am  Harz,  der  schon 
gelegenen,  malerischen  Stadt,  deren  Giebel.  Dächer 
und  altehrwürdlge  Bauten  von  einer  mehr  als  acht- 
hundertjährigen  Vergangenheit  zeugen  Zum  sieben- 
tenmal  innerhalb  von  zwol  Jahren  trafen  sich  Junge 
ha. —  uien  u  *  utadt  und  Land  Gumbinnen,  um  sich 
kennenziulemen  und  um  zu  zeigen,  daß  sie  auch 
lm  urcizennien  Jahr  der  Vertreibung  ihre  Heimat 
und  die  Heimat  von  Eltern  und  Voreltern  nicht  ver¬ 
gessen. 

Die  Tage  waren  ausgefüllt  mit  Wanderungen  in 
den  leicht  verschneiten  Bergen  und  Wäldern  des 
Harzes,  einer  Landschaft,  aus  deren  Vorland  die 
Vorfahren  manch  eines  Teilnehmers  mit  gen  Osten 
gezogen  sind.  Wir  sahen  die  Sösetalsperre,  die 
größte  Trinkwassersperre  Norddeutschlands,  wir 
besuchten  das  Bergwerksmuseum  in  Clausthal- 
Zellerfeld  und  bekamen  eine  Vorstellung  von  der 
unendlichen  Mühe  und  Arbeit,  die  dazu  gehört,  das 
Silber  und  das  Gold  lm  Dunkel  der  Erde  zu  suchen, 
ln  den  Nachmittags-  und  Abendstunden  saßen  wir 
dann  Im  Haus  der  Jugend  und  hörten  Vorträge. 
Dabei  erfuhren  wir,  daß  lm  Anfang  der  Besiedlung 
unserer  ostpreußischen  Heimat  die  Entschlossenheit, 
der  Mut  und  die  Tatkraft  ntedersächslscher  Bauern, 
Bürger,  Geistlicher  und  Adliger  stand.  Hier  ln  Oste¬ 
rode  stehen  noch  die  Ruinen  Jener  alten  Weifen¬ 
burg,  von  der  Luther  von  Braunschwelg,  ein  Enkel 
Heinrichs  des  Löwen,  auszog.  Er  wurde  lm  fernen 
Preußen  Komtur  und  gründete  unter  anderem 
Osterode  ln  Ostpreußen.  Als  Hochmeister  des 
Deutschen  Ritterordens  förderte  er  den  Bau  des 
Königsberger  Domes. 

Lichtbilder  führten  uns  ln  unsere  engere  und 
weitere  Heimat  Wir  sahen  nicht  nur  Bilder  aus 
der  Vergangenheit,  sondern  auch  Aufnahmen  aus 
der  Heimat,  wie  sie  heute  aussieht.  Ein  Filmvortrag 
von  Landsmann  Welche  gab  uns  Einblick  ln  die 
Verhältnisse  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
zeigte  uns,  was  Jeder  einzelne  von  uns  tun  kann, 
um  die  Verbindung  zu  den  Menschen  Jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  aufrechtzucrhalten.  Wir  dürfen 
nicht  müde  werden,  auf  das  große  Ziel  des  einigen 
Deutschland  hinzuarbeiten.  Wenn  Rußland  glaubt, 
daß  eine  seiner  Stärken  die  Geduld  sei,  so  wollen 
wir  zeigen,  daß  auch  wir  geduldig  lm  Warten  und 
zäh  ln  der  Verfolgung  unserer  Ziele  sein  können. 

Der  Sonntag  sah  uns  beim  Gottesdienst  ln  der 
Jakobikirche,  und  mancher  Besucher  war  wohl 
überrascht,  als  er  den  Namen  „Gumblnner  Jugend“ 
vernahm. 

Was  hat  es  denn  nun  für  einen  Sinn,  daß  aus¬ 
gerechnet  die  jungen  Gumblnner  Zusammenkom¬ 
men?  Gibt  es  nicht  schon  genug  Reisen,  Fahrten 
und  Ausflüge?  So  mag  mancher  sagen.  Ein  Teil¬ 
nehmer  der  letzten  Freizeit  soll  einmal  auf  diese 
Fragen  antworten:  Es  war  insgesamt  gesehen,  eine 
der  schönsten  Freizeiten  unserer  Gumblnner  Jugend. 
In  diesen  Freizeiten  haben  wir  uns  wirklich  kennen¬ 
gelernt.  Das  Band  der  Freundschaft,  das  wir  jungen 
Gumblnner  knüpfen,  geht  über  Stände.  Berufe  und 
Konfessionen  hinweg.  Die  Frage:  was  ist  Dein 
Vater?  ßndet  bei  uns  Immer  die  gleiche  Antwort: 
Vertriebenerl  Daher  erleben  wir  Jungen  Gumblnner 
auf  unseren  Freizeiten  von  der  ersten  Stunde  der 
Begegnung  an  eine  Junge  Gemeinschaft  voller  Froh¬ 
sinn  und  Kameradschaft,  die  erfüllt  Ist  von  Arbeits¬ 
freude  Darum  ist  Jeder  von  uns  eilen  denen  dank¬ 
bar.  die  cs  Ihm  ermöglichen,  eine  Freizeit  zu  be¬ 
suchen. 

Friedrich  Helft,  Celle,  Buchenweg  4 

Lydt 

Schulrat  Neubauer  75  Jahre  alt 

Am  29.  Januar  wird  Schulrat  Fritz  Neubauer.  Lyek. 
ln  Aachen-Würselen,  Kreuzstraße  1,  »ein  75.  Lebens¬ 
jahr  vollenden.  In  Prost'.cen  aufgewachsen.  Ist  Ihm 
die  Grenze  nicht  nur  ein  geographischer  Begriff  ge¬ 
blieben.  Echter  Grenzergeist  beseelt  Ihn  noch  heute, 
wo  er  an  der  anderen  Grenze  lebt,  nachdem  er  auch 
dort  noch  über  die  Altersgrenze  hinaus  Dienst  ge¬ 
tan  hatte  Schwer  traf  Ihn  das  Schicksal,  als  es  Ihm 
seine  beiden  Söhne  und  eine  Tochter  nahm,  doch  um 
so  mehr  nahm  er  sich  seiner  Kollegen  an  und  aller 
seiner  Schüler  aus  den  Kreisen  JohannJsburg,  wo 
er  als  Lehrer  wirkte,  und  Lvck.  viele  Jahre  verwal¬ 
tete  er  das  Amt  als  Kreisschulrat,  parteilos  bis  zu¬ 
letzt.  „Schulrat  lm  wahrsten  Sinne“  nennt  Ihn  Kon¬ 
rektor  Kropp.  „Er  Ist  uns  Vorbild  geblieben",  be¬ 
kennt  Rektor  Krohm  Und  so  begleiten  Ihn  denn  alle 
guten  Wünsche  nicht  nur  der  Lycker,  sondern  aller 
Masuren,  für  die  er  gearbeitet  und  deren  Jugend  er 


gedient  hat.  für  sein  weiteres  Leben,  verbunden  mit 
unser  aller  Dank  für  seine  Treue  und  sein  Vorbild. 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 
(16)  Kirchhaln.  Bezirk  Kassel 

Johannisburg 

Die  Kreisgemeinschalt  bedauert  tief  das  Ableben 
unseres  Landsmannes.  Lehrer  1.  R.  Ernst  Rettig,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  (16  a)  Floershelm  a.  M.,  Lahnstrafle 
Nr.  5.  In  der  Heimat  war  Landsmann  Rettig  als 
Mensch  und  als  Lehrer  hochgeachtet  und  behebt. 
Als  Vorsitzender  des  Beamten- Wohn  ungsveretns 
leistete  er  verdienstvolle  Arbeit.  Nach  der  Vertrei¬ 
bung  widmete  er  sich  gleich  der  Heimatarbeit  und 
war  einer  der  ersten,  der  unserer  landsmannschaft- 
ltchen  Arbeit  zur  Seite  stand  und  diese  auch  seit 
Jahren  monatheh  geldlich  unterstützte.  I-andsmatm 
Rettig  wird  ln  unserer  Mitte  fehlen,  besonders  auf 
unseren  Treffen,  die  er  nie  versäumte.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  wird  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren  und  ln  seinem  Sinne  lür  die  Heimat  Wei¬ 
terarbeiten. 

Gesucht  wird:  Weindorf.  Marie,  früher  bei  Rechts¬ 
anwalt  v.  Lojewskl,  Johannisburg,  Danzlger  Straße 
Nr.  15.  Eilt! 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

(20  a)  Altwarmbüchen  bei  Hannover 

Neidenburg 

Die  Jugendwoche  des  Kreises  Neidenburg  muß 
1958  vom  U  bis  17.  Mal  einschließlich  in  Bochum- 
Dahlhausen.  Hedtberghelm.  stattfinden.  Anmelde¬ 
unterlagen  sind  vom  Unterzeichneten  bis  zum  1.  März 
etnzuholcn.  Anmeideschluß  1.  Aorll.  Teilnahmebc- 
rechtlgt  männliche  und  weibliche  Jugendliche  lm 
Alter  von  18  bis  25  Jahren. 

Die  Stadt  Bochum  stellt  In  der  Zeit  vom  9.  JuiH 
bis  15.  August  Im  städtischen  Erholungsheim  Bad 
-’-.fS.n <*>tde  Freiplätze  für  männliche  und  weibliche 
Jugendliche  dem  Kreis  Neidenburg  zur  Verfügung. 
Bevorrechtigt  sind  Kinder  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  und  Berliner  Kinder.  Alter  10  bis  14 
Jahre. 

Anmeldungen  sind  bis  zum  15.  April  an  Stadtin¬ 
spektor  Otto  Sanden  (Neidenburg).  Bochum.  Stadt¬ 
verwaltung.  Ausgleichsamt.  zu  senden. 

Termine: 

I.  April  Meldeschluß  für  die  Teilnehmer  an  der 
Juecndwocho  ln  Boch um -Dahlhausen.  Hedtbereh^im, 
vom  11.  bis  17.  Mai.  Teilnahmebrcchtlgt:  Jugendliche 
aus  der  Heimat  lm  Alter  von  18  bis  25  Jahren.  Mel¬ 
dung  an  Kreisvertreter  Wagner.  Landshut.  Bayern. 
Postfach  2. 

15.  April  Meldeschluß  für  die  Teilnahme  an  der 
KlndererhoJung  der  Stadt  Bochum  In  der  Zeit  vom 
9.  Juli  bis  15.  August  in  Bad  Rothenfelde.  Meldun¬ 
gen  an  Stadtinspektor  Otto  Sanden.  Bochum.  Stadt¬ 
verwaltung  Ausgleichsamt, 

Heimatliche  Veranstaltungen: 

II.  bis  17.  Mai  Jugendwoche  des  Kreises  Neiden¬ 
burg  ln  Bochum-Dahlhausen  (Meidebestimmungen 
unter  Termine). 

I.  Juni  Heimattreffen  mit  den  Kreisen  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Allenstdn  in  Frankfurt  M.  Lokal  wird 
noch  bekanntgegeben. 

22.  Juni  Heimattreffen  Hannover.  Kurhaus  Lim- 
— inen. 

9.  Juli  bis  15.  August  Kinde rerholun»  ln  Bad  Ro¬ 
thenfelde,  veranstaltet  durch  die  Stadt  Bochum. 
(Meldungen  siehe  unter  Termine.) 

28.  und  27  Juli  Jahreshauotlreffen.  Bochum.  Nord- 
SUd-Hallc.  (Mitgliederversammlung.  Sitzung  des 
Kreistages,  öffentliche  Kundgebung.) 

7.  September  Norddeutsches  Heimattreffen  In 
Hamburg.  Lokal  wird  noch  bekanntgegeben. 

5.  Oktober  Heimatkreistreffen  mit  den  Kreisen 
des  Regierungsbezirkes  Allenstein  ln  München.  Lo- 
kc  „ftrd  noch  bekanntgegeben. 

Änderungen  und  weitere  Veranstaltungen  oder 
Termhve  werden  stets  im  Ostoreußenhiatt  bekannt- 
gegeben  werden.  Auch  lm  Helmatbrief  Nr  26.  Som¬ 
mer  lass,  werden  die  Angaben  vervollständigt  wie¬ 
derholt. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut.  Bayern  II.  Post  fach  2 


Allensfeln  Stadt 

Als  Nachfolgerin  des  heimeegangenen  Mitgliedes 
unserer  Stadtvertretune  Rechisanvva't  und  Notar 
Hans  Westphal.  ist  gemäß  dem  lctzttährigen  Wahl¬ 
ergebnis  von  dem  Vorsitzer  unserer  Stadtvertretung, 
Bergwerksdirektor  Mogk. 

Frau  Else  Bader,  wohnhaft  in  (24a)  Schwarzen¬ 
bek  bei  Hamburg.  Königsbcrgcr  Allee  2a, 

In  unsere  AUenstelner  Stadtvertretung  berufen 
worden.  Frau  Bader  Ist  der  Berufung  gefolgt.  Ich 
darf  sie  herzlich  ln  unserem  Stadtgremium  will¬ 
kommen  heißen. 

In  den  Mittelpunkt  der  Hauptkundgebung  unseres 
diesjährigen  Gelsenkirchener  Jahreshaupttreffens 
vom  4.  und  5  Oktober  soll  die  feierliche  Übernahme 
der  Patenschaft  über  unsere  AUenstelner  Schulen 
durch  vier  Gelsenkirchener  Schulen  gestellt  werden. 
Ihr  gehen  am  Vortage  die  örtlichen  Schuloaten- 
schaftsfelern  bei  diesen  Gelsenkirchener  Schulen 


Franz  Habcdanck  achtzig  Jahre  alt 

Am  21.  Januar  1968  vollendet  ln  (17  b)  Gail  Ingen, 
Kreis  Konstanz.  Herr  Franz  Habcdanck.  Adl.  Schlll- 
K allen  ln  voller  geistiger  und  körperlicher  Frische 
sein  achtzigstes  Lebensjahr. 

Der  Jubilar  lat  ein  erfolgreicher  Landwirt.  Schon 
in  Jungen  Jahren  wurde  er  beruflich  selbständig. 
Seinen  angestammten  Besitz  SchUlgnllen  hatte  er  bis 
zur  Vertreibung  nicht  nur  über  alle  schwierigen  Zelt¬ 
läufe  hindurch  erhalten,  sondern  sogar  durch  den 
Zukaut  des  schönen  Gutes  Pakamonen  lm  Jahr  1912 
und  weitere  kleinere  Abrundungen  fortlaufend  aus- 
gebaut  Er  war  Rittmeister  der  Reserve  des  Drago¬ 
ner-Regiments  Nr.  I  ln  Tilsit  und  Kriegsteilnehmer 
des  Ersten  Weltkrieges. 

Auch  im  öffentlichen  Leben  stand  er  an  bemer¬ 
kenswerter  Stelle.  Schon  viele  Jahre  vor  der  Ab¬ 
trennung  seiner  engsten  Heimat  vom  deutschen  Va¬ 
terland  war  er  Mitglied  des  Kreistages  und  Kreis- 
auaschusses  des  zu  vier  Fünfte!  nördlich  der  Memel 
gelegenen  Kreises  Tllstt-Land  und  Mitglied  des  Pro- 
vlnziaUandtages  der  Provinz  Ostpreußen  für  seinen 
Hetmatkrels.  Nach  der  Bildung  der  Memelverwal¬ 
tung  bekleidete  er  von  1920  bis  zum  Einmarsch  der 
Litauer  lm  Januar  1923  lm  Memeldirektorium  das 
Amt  eines  Landesdlrcktoi-s.  Danach  war  er  zeit¬ 
weise  Abgeordneter  des  Memel  ländischen  Landtags 
und  Vorstandsmitglied  der  Landwirtschaftskammer 
des  Memelgebietes.  Solange  es  einen  Kreis  Pogegen 
gab,  von  1920  bis  1939,  war  er  ständig  Mitglied  des 
Kreistages.  Nach  der  Vertreibung  hat  er  bis  zu  einer 
schweren  Erkrankung  im  Jahr  1963  tn  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  miteearbeltet  und  als  Beauf¬ 
tragter  seines  Heimatbezlrka  Rucken  für  seine 
Nachbarn  gewirkt. 

Seit  Mal  1908  steht  dem  Jubilar  Frau  Edltha  Habc¬ 
danck.  geb.  von  Roon.  als  treue  Ehegefährtln  guter 
und  schlechter  Zollen  zur  Seite.  Sie  ist  väterlicher¬ 
seits  Enkelin  des  Kriegsministers  von  Roon.  des 
Freundes  und  Mitarbeiters  Bismarcks  während  der 
deutschen  Einigung,  imd  mütterlicherseits  Urenkelin 
des  bekannten  MllltärschriftsteUers  und  Philoso¬ 
phen  Karl  v.  Clause wdtz.  _  „  ,  ,  . 

Das  gastfreie  ScbUUaller  Halts  hat  viele  Lands¬ 
leute  aus  dem  Memelgebiet  und  weit  darüber  hin¬ 
aus.  sowie  die  meisten  Mitglieder  des  Deutschen 
Generalkonsulats  in  Memel  häufig  als  Gäste  gesehen. 
Sie  alle  werden  sich  gerne  an  diese  schönen  Stunden 
mit  Ihren  Anregungen  gesellschaftlicher,  geistiger 
und  politischer  Art  erinnern. 

Der  Zweite  Weltkrieg  dessen  mutwillige  Herbei¬ 
führung  das  Ehepaar  Habcdanck  stets  verurteilte, 
hat  auch  diese  deutsche  Familie  auf  da«  schwerste 
getroffen.  Abgesehen  von  dem  Verlust  der  Heimst 
und  der  Lebensgrundlaee,  der  uns  alle  Vertriebe¬ 
nen  trifft,  erlebten  sie  den  Kummer,  daß  Ihre  bei¬ 
den  Söhne  als  lunae  unverheiratete  Offiziere  Im 
Osten  fielen.  Nur  Ihre  Tochter  blieb  am  Leben.  Sie 
Ist  seit  1933  mit  dem  damaligen  Vizekonsul  in  Me¬ 
mel.  von  Hollcben.  letzt  Generalkonsul  in  Boston. 
USA.  verheiratet.  Aus  dieser  Ehe  ist  zur  Freude  der 
Eltern  und  Großeltern  ein  Sohn  hervor««: angen. 


(DlllllltllltlllllllllllllllllllMIMtlllllllltllllllllllUIMIIIIIIIU! 


Dieter  ist  wieder  däbei! 

Er  rechnet  mit  „Köpfchen"!  Und  behält  alles  viel  besser!  Die  Schule  macht 
ihm  Freude.  Früher  hatten  wir  viel  Kummer  und  Sorgen  mit  unserem  Sohn! 


niiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiMiiiiiiMiimiiiiiiiiimiuiiitmi 


=  „So  sagte  seine  Lehrerin 
s  vor  einiger  Zeit  wörtlich. 
=  Wissen  Sie,  was  das  für 
1  »ms  bedeutet?  Das  Rech- 
1  nen  klappt  wieder  besser! 


Versetzung  nur 

versuchsweise 

|  „Ja  —  und  dann  hörten  wir 
|  dieses  Jahr,  kurz  vor  der  Ver» 
|  Setzung,  daß  unser  Junge  nur 
|  versuchsweise  in  die  nächste 
|  Klasse  kommen  sollte,  lm 
2  Rechnen  und  Schreiben  war 
|  er  so  schwach,  daß  man  ihn 
5  nicht  ohne  weiter«  versetzen 
2  konnte.  Dabei  haben  wir  uns 


ganz  wenige  Flüchtigkeitsfehler.  Aber  das  wird 
auch  weniger !  Wir  wissen  nun  bestimmt,  daß 
EncrglubGehirn-Direkt, Nahrung  wunderbar  hilft  I 
Wirkungsvoller  als  das  Schimpfen  der  Mutier  und 
Valets  Hilfe  bei  den  Aufgaben.  Ja,  unser  Dieter  ist 
in  der  Schule  wieder  dabei!  Darum  raten  wir  Ihnen: 
Machen  Sie  es  wie  wir!  Helfen  Sie  Ihren  Kindern  l'* 

Versäumen  Sie  nichts 


Was  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht  für  immer 
versäumt.  Dcshalbsolltcn  Sie  nichtcrst  morgen  oder 
TVo'  fn. "rlVmiTiä'™ Übermorgen,  sondern  am  besten  noch  heute,  jetzt 
qufl/bei^den 's'chuUrbeüen*  *“"*■  lh™  E"-hlulJ 

*“*"  der  Vi,er  Und  Schicken  Sie  kein  Geld! 


I  Bei  deri’SSchulaufgaben  ist  viel  besser  geht.  Wir  sind  so  froh  i 
|  er  richtig  dabei  1  Und  wie  darüber!  Richtig  glücklich!« 
g  freuen  wir  uns,  wenn  unser  Das  berichteten  unseren  Mit-  = 
1  Junge  seinem  Vater  jetzt  arbeite™  die  Elfem  des  acht- 
|  jubelnd  an  den  Hals  fliegt!  jährigen  Dieter,  Herr  und  Frau 


doch  keinen  Erfolg  gesehen. 
Dieter  konnte  sich  einfach 


I  nicht  konzentrieren  1« 


Wir  überlegten  hin  und  her 


i  Weil  cs  mit  derScbule  jetzt  Bach,  Leverkusen,  Jenaer  Str.  3.  | 

)0)|||IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHI«IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|TT 


Er  war  unser  Sorgenkind 

Frau  Bach  erzählte  weiter;  „Wissen  Sie.  bevor 
Dieter  zur  Schule  kam.  war  er  dauernd  krank  und 
gar  nicht  so  stabil  1  Deshalb  wurde  er  auch  von  uns 
allen  ziemlich  verwöhnt,  besonders  von  seinem 
Vater!  »Jimmy«  —  so  nennen  wir  unseren  Dieter  — 
hat  im  Mai  Geburtstag.  Deshalb  ist  er  schon  mit 
S  Jahren  in  die  Schule  gekommen.  Er  ist  also  der 
Jüngste  in  der  Klasse  I  Das  war  wohl  ein  Grund  mit, 
warum  er  immer  etwas  zurückblicb." 


..Wie  können  wir  unserem 
Kleinen  nur  helfen?  Wie  ma. 
chen  wir  ihm  das  Lernen  Ickh» 
ter?Weil «  um  das  Glück  und 
■  die  Zukunft  unseres  Dieters 

ging,  wollten  wir  auch  nicht  am  falschen  Ende 
sparen.  Das  sind  wir  Eltern  unseren  Kindern 
wirklich  schuldig  1  Und  dann  lasen  wir  eines 
Sonntags  in  unserem  Kirchenblatt  von  Gehirn. 
Direkt» Nahrung.  Da  entschlossen  wir  uns  und 
bestellten  eine  Schachtel.  Und  später  noch  eine 
zweite,  weil  es  doch  geholfen  hatl" 


Das  Wunder  geschah 

„Früher  kam  unser  Sohn  oft  bedrückt  von  der 
Schule  nach  Hause.  Er  hatte  manchmal  bis  zu  21 
Fehlet  io  einem  Diktat!  Jetzt  macht  u  nur  noch 


Sie  erhalten  die  erste  OriginaLPackunc  Energlut* 
Gehirn<Direkt<Nahrung  auf  Probe.  Sic  können  da» 
mit  einen  Versuch  auf  unsere  Kosten  machen  und 
auch  die  angebrochene  Packung  bis  zum  12.  Tag 
zurückschickcn.  Wenn  Sie  zufrieden  sind,  das  Ener» 
glut  behalten  wollen,  hat  die  Bezahlung  30  Tage 
Zeit.  Falls  Sie  den  Gutschein  nicht  ausschncideiy 
können,  genüg«  eine  Postkarte  an 
ENERGLUT,  Abt.  311  VO.  Hamburg  I. Postfach 


GUTSCHEIN 


Sie  erhalten  die  erste  Padung  EHERGLUT  auf  Probe. 

O  Für  Kinder  einfach  Originol-Podung  DM  10.50 
Q  Für  Erwochiene  Originol-Podung  DM  11.00 
„extra"  verstärkt 

Sie  kennen  olto  erst  einen  Versuch  machen  und  auch 
di t  ongtbrochene  Podung  bis  lum  12.  Tag  wieder 
luriJdschlden.  Wenn  Sie  sufrieden  sind,  die  Padung 
behalfen  wollen,  können  Sie  sich  mit  der  Besohlung 
30  Togo  Zeit  lassen. 

An  ENERGLUT.  Abt.311  V0.  Homburg  t.  Postfach 
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unter  Anwesenheit  von  Mitgliedern  der  Stadtver¬ 
tretung  und  von  ehemaligen  Allensteiner  Lehrern 
und  Schülern  voraus. 

Ich  darf  schon  jetzt  auf  diese  Veranstaltungen  auf¬ 
merksam  machen,  damit  insbesondere  alle  ehe¬ 
maligen  Allensteiner  Lehrer  und  Schüler  sich  hier¬ 
auf  zeitlich  einslellen  können.  Wir  erwarten  eine 
rege  Teilnahme  gerade  auch  aus  diesen  Kreisen, 
um  das  Interesse  der  Allensteiner  an  diesen  Schul¬ 
patenschaften  zu  bekunden. 

Die  diesjährigen  Treffen  des  Regierungsbezirks 
Allensteln  sind  auf  den  1  Juni  in  Frankfurt  a.  M 
und  auf  den  5.  Oktober  in  München  gelegt  worden 

Dr.  Heinz-Jörn  ZUlch. 

Stadtvertreter  der  Kreisgemeinschaft  Allcnsteln- 

Stadt,  Hamburg-Othmarschen,  Parkstraße  51 

Rößel 

Liebe  Landsleute!  Hinter  uns  liegen  die  frohen  und 
freudigen  Festtage.  Manche  im  alten  Jahr  unerfüllt 
gebliebenen  Wünsche  und  Anliegen  wurden  hoff¬ 
nungsvoll  auf  das  neue  Jahr  übernommen.  Dies  gilt 
ebenfalls  für  uns  innerhalb  der  Kreisgemeinschaft. 
Gemeinsam  wollen  wir  unsere  Arbeiten  fortführen 
und  den  Schicksalskampf  für  und  um  die  Heimat 
weiter  auf  uns  nehmen.  Hierbei  werden  Kreistag 
und  Kreisausschuß,  gestützt  durch  das  Vertrauen 
der  Mitglieder,  verantwortungsbewußt  und  unter 
Wahrung  der  ostpreußischen  Belange  die  Interessen 
des  ganzen  Kreises  nach  Jeder  Hinsicht  vertreten: 

Für  dieses  Jahr  sind  Kreistreffen  geplant  im  Mal/ 
Juni  ln  Frankfurt  a.  M..  in  Gemeinschaft  mit  den 
Übrigen  Kreisen  des  Regierungsbezirks  AUenstein: 
Anfang  Juli  ln  Hamburg:  August 'Sentember  In  Mep¬ 
pen  oder  Hannover:  Oktober  ln  München  als  Ge¬ 
meinschaftstreffen  de»1-  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Allenstein  Unter  dem  Vorbehalt  eventueller  Ände¬ 
rungen  werden  die  genauen  Daten  und  die  Lokale 
re^htzelt*«  bekanntaeseben. 

Unter  Bezugnahme  auf  5  5  der  Satzung  wird  noch¬ 
mals  darauf  hingewiesen,  daß  alle  Mitteilungen  der 
Kreisgemeinschaft  in  unserem  Heimatblatt,  dem 
Ostpreußenblatt.  erscheinen. 

Zum  Haushalt  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  an 
den  Kreisausschuß  herangetragenen  Aufgaben,  be¬ 
sonders  hinsichtlich  der  Betreuung  unserer  Lands¬ 
leute  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  der  Päck¬ 
chenaktionen.  der  Jugendbet reuu ne.  des  Karteiauf¬ 
baues  u.  a.  nur  erfüllt  werden  können,  wenn  mög¬ 
lichst  Jeder  in  der  Kreisgemeinschaft  durch  Gewäh¬ 
rung  einer  kleinen  Unterstützung  hierbei  mithilft. 
Wir  sind  der  Meinung,  daß  etwa  I  bis  2  DM  ie  Jahr 
für  diese  Zwecke  aufgebracht  werden  könnten  und 
machten  hiermit  darum  bitten.  Allen  Landsleuten 
sei  letzt  schon  Dank  gesagt.  Es  ist  zu  hoffen,  daß 
Schatzmeister  Bernhard  Kretschmarin  beim  Bank¬ 
geschäft  Kreiss  in  Hamburg.  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  Nr.  551  20.  Konto  K»*eisverband  Rößel  Nr.  1677. 
bald  entsprechende  Eingänge  buchen  kann. 

Färbermeister  Franz  Behnert  aus  Bischofstein  ist 
nach  einem  arbeitsreichen  Leben  Im  gesegneten  Al¬ 
ter  von  95  Jahren  am  11.  Dezember  1957  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  verstorben.  Der  tüchtige 
Handwerker,  der  einer  alten  Bauemfamllic  im 
Kreise  HeUsberg  entstammte,  machte  sich  nach  eini¬ 
gen  Wanderjahren  ln  Bischofstein  selbständig.  Wir 
erinnern  uns  noch  gern  dieses  ehrbaren  Landsman¬ 
nes.  der  Jederzeit  hilfsbereit  durch  seine  ehrenamt¬ 
lichen  Tätigkeiten  als  Stadtverordneter.  Stadtver¬ 
ordnetenvorsteher.  Mitglied  im  katholischen  Kir¬ 
chenvorstand,  Brandmeister  und  zuletzt  Ehren¬ 
brandmeister  der  Freiwilligen  Feuerwehr  und  in 
anderen  Vereinen  uneigennützig  wirkte  und  allsetti- 
ges  Ansehen  erlangte.  Nach  der  Verpachtung  seines 
Betriebes  wirtme»*  er  sich  nvt  1-e‘denschaft  der  Ble¬ 
cht.  Vom  Russeneinfall  betroffen,  mußte  er 
noch  schwere  Jahre  in  der  Heimat  unter  der  Fremd¬ 
herrschaft  leben,  bis  er  nach  der  Ausweisung  noch 
einige  friedliche  Jahre  in  einem  Heim  verbringen 
konnte.  Dor  ost preußischen  Heimat  und  den  heimat¬ 
lichen  Bestrebungen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  galt  sein  Interesse  bis  in  che  .letzten  Tage  seines 
Lebens.  Durch  seine  Tochter.  tFrau  Elvira  Oecyer.  in 
Kirchdorf  Nr.  133,  Landkreis  Hannover. -stä nd  de- 
treu*  Lahdsmann  nilt  uns  fn  Vei*Whdung.  Zu  sei¬ 
nem  94.  Geburtstage  erreichte  ihn  noch  unser  Glück¬ 
wunsch.  er  dankte  herzlich  für  eine  kleine  Aufmerk¬ 
samkeit.  Gott  möee  ihm  die  ewige  Ruhe  schenken 
Die  K-eisgemeinschaft  Rößel  und  besonders  seine 
Bischofsteiner  Freunde  werden  ihm  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 

Hamburg  19,  Armbruststraße  27 

Braunsberg 

Herzlich  begrüße  ich  alle  diejenigen  Kreisange¬ 
hörigen.  die  in  letzter  Zeit  in  die  Bundesrepublik 
gekommen  sind.  Unter  ihnen  befindet  sich  eine  alte 
Braunsbergerin.  die  Zahnärztin  Frau  Anna  Tobias- 
Hildebrandt,  die,  wie  ich  soeben  erfahren  habe,  im 
Wege  der  Familienzusammenführung  aus  Binz  (Rü¬ 
gen).  am  30.  Dezember  1957  zu  ihren  Kindern,  den 
Eheleuten  Adalbert  Böttcher  ln  Hamburg-Bramfeld. 
Trittauer  Amtsweg  49.  übergesiedelt  IsL  Sie  hat  ihr 
fünfzigjähriges  Berufsjubiläum  bereits  am  1.  Januar 
1955  In  Binz  (Rügen),  feiern  können,  ledoch  hat  sie 
ihre  Praxis  kurz  darauf  abeeben  müssen,  da  ein 
durch  einen  Unfall  im  Jahre  1949  zugezogencs  Leiden 
ihr  die  Weiterarbeit  unmöglich  machte.  Ich  wünsche 
Ihr  bei  Ihren  Kindern  noch  viele  glückliche  Jahre. 

Franz  Grunenberg,  Kreisvertreter 

Münster.  Kinderhau9er  Straße  6 

Heiligenbeil 

Konrektor  I.  R.  Heinrich  I.enz  wird  90  Jahre  alt 

Am  25.  Januar  wird  Konrektor  i.  R.  Heinrich  Lenz 
aus  Zinten,  jetzt  in  Bad  Oeynhausen.  Wilhelm-Rott- 
wilm-Straße  25,  90  Jahre  alt.  Trotz  des  begnadeten 
AMers  erfreut  er  sich  körperlicher  und  geistiger 
Frische:  gern  plaudert  er  bei  einer  Zigarre  mit 
Freunden  aus  der  alten  und  der  neuen  Heimat,  die 
sein  stets  freundliches,  humorvolles  Wesen  schätzen. 

H.  Lenz  stammt  aus  Zinten.  wo  er  im  Jahre  1888 
als  Sohn  eines  Hausbesitzers  und  Schuhmachermei¬ 
sters  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Nach  seiner  Schul¬ 
zeit  und  der  Vorbildung  im  Seminar  Pr.-Eyiau 
erhielt  er  im  Jahre  1888  seine  erste  Anstellung  als 
Lehrer  ln  Buchholz.  Kreis  Pr.-Eylau,  wurde  danach 
3.  Lehrer  lm  Städtchen  Barten.  Kreis  Rastcnburg. 
und  kam  schließlich  nach  zwölfjähriger  Amtstätig¬ 
keit  an  die  Stadtschule  seiner  Vaterstadt,  wo  er  bis 
zur  Ruhesetzung  am  31.  März  1932  als  Lehrer  ge¬ 
wirkt  hat;  1925  wurde  er  zum  Konrektor  e-nannt. 
Während  des  letzten  Krieges  stellte  er  sich  noch 
einmal  zur  Verfügung  und  amtierte  an  der  Mittel¬ 
schule  Zinten.  so  daß  H.  Lenz  fast  45  Jahre  Lehrer 
und  Erzieher  gewesen  ist. 

Daneben  hat  der  Jubilar  stets  seine  Treue  zur  na- 
tangischen  Heimat  bewiesen,  mit  deren  Natur  und 
Geschichte  er  Zeit  seines  Lebens  verwachsen  blieb. 
Zur  600-Jahr-Feier  seiner  Vaterstadt  im  Jahre  1913 
schrieb  Heinrich  Lenz  die  -Geschichte  der  Stadt 
Zinten".  und  wurde  mit  dem  „Adler  der  Inhaber 
des  Hohenzollemschen  Hausordens"  später  Im  Krieg 
auch  mit  dem  Verdienstkreuz  ausgezeichnet.  Mtt 
Liebe  und  Hingabe  verwaltete  er  von  1930  bis  1945 
die  Zintener  Stadtbücherei  und  das  Zlntener  Hei¬ 
matmuseum  Er  stellte  seine  Gaben  auch  sonst  in 
den  Dienst  der  Allgemeinheit  als  Stadtverordneter. 
Kreislagsabgeordneter  und  Vertrauensmann  der 
KreislehrerschaJt  In  der  Krelssvnode.  ln  allem 
wollte  er  seiner  Heimat  dienen.  „Das  Helmatgefühl 
Ist  mir  angeboren  und  steckt  mir  ebenso  tief  in  mei¬ 
nem  Herzen  wie  meinem  Vater",  schreibt  H.  Lenz 
In  seinen  ..Lebenserinnertmrcn".  Er  ruhte  nicht, 
nls  seine  „Geschichte  der  Stadt  Zinten"  gedruckt  vor¬ 
lag.  sondern  sammelte  für  die  Geschichte  seiner  Hei¬ 
mat  weiteres  Material  ln  Archiven.  Büchern  und  aus 
dem  Volksmund"  das  or  zu  Aufsätzen  für  die  -Helll- 
genbeller  ZeMunc“  formte  und  In  Röhrkasten.  wo 
er  nach  der  Vertreibung  zuerst  wohnte,  zum  zwei¬ 
ten  Band  seiner  Zintener  Geschichte  znsammen- 
stellte  Sie  wurde  ihm  vor  kurzem  In  Schre'bma- 
schlnenschr'ft  von  der  Kreisgemeinschaft  Helllcen- 
beii  üb"rgeben  Das  Ostnreußenbiatt  hat  einige  Auf¬ 
sätze  des  Jubilars  ln  den  letzten  Jahren  veröffent¬ 
licht  Bel  den  Bewohnern  des  Kre'ses  H"Hieonbc;i 
lebt  H  L»nz  als  Verköroerer  der  Stadt  Zinten  fort. 
Sie  alle  bringen  tiim  zur  Vollendung  des  90.  Le¬ 


bensjahres  Ihre  Glückwünsche  dar.  Mögen  ihm  noch 
Jahre  ln  Gesundheit.  Kraft  und  Segen  an  der  Sette 
der  Gattin  und  seiner  drei  Kinder  bf schielen  sein! 

Heimattreffen  am  2.  und  3.  August 

Unseren  Landsleuten  sei  heute  schon  mitgeteilt, 
daß  unser  diesjähriges  Heimatkrcsstreffen  am  2.  und 
3.  August  ln  der  Patenkreisstadt  Burgdorf  (Harn.) 
stattfinden  wird,  Außerdem  ist  vereinbart  worden, 
daß  unsere  Landsleute,  besonders  die  aus  Süd¬ 
deutschland.  am  Treffen  der  NaMnwkreise  (HeiU- 
genbeil.  Pr.-Eylau.  Karlenste.n)  das  wahrscheinlich 
In  Stuttgart  äbeehalten  werden  wird,  tcilnehmen 
können. 


Auf  den  Buchkalender  -Der  redliche  Ost¬ 
preuße"  möchte  ich  desh.-i  b  hlnwelsen.  well  er 
einen  Beitrag  Uber  die  bo.ühmte  Goldfibel  von 
Hammersdorf  mit  Bild  von  E.  J-  Gultzett  enthält. 
Das  Kalenderbuch  kann  zum  Preise  von  2  DM  vom 
Verlag  G.  Rautcnberg  in  Leer  (Ostfrlesland)  bezo¬ 
gen  werden  —  Audi  das  Jahrbuch  1958  für  unseren 
Patenkreis  Burgdorf  (Hann.i  bringt  einen  Beitrag 
mit  Bildern  „Aus  unserem  Patenkreis  Heil'genbeil 
Die  Landschaft  Bladlau  und  Ihr  Gotteshaus"  von 
E.  J.  Guttzeit.  Das  Jahrbuch  Ist  beim  Verlag  W. 
Rumpelt  in  in  Burgdorf  (Hann.)  eischienen. 

Zum  7».  Geburtstage  unseres  steilv.  Kreisvertreters 
U.  von  Sa!nt-Paul  hatte  unsere  Kreis"eme'nsehaft 
die  Geschichte  seines  Gutes  Jäcknltz.  Rosen 
und  Woydltten"  von  E.  J.  Guttzett  herausge¬ 
geben.  Wir  können  das  n.-ich-'t-d ruckte  Werk  letzt 
zum  Preise  von  4.50  DM  abgeben:  der  Versand  er¬ 
folgt  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  an  unseren 
Landsmann  Paul  Birth  in  Kiel.  Hardenbergstraße  15. 
Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
Bad  Sdiwartau.  Holstein.  Alt-Rensefeld  42 

Fischhansen 

Die  Stadtvertretung  unserer  Kreisstadt  Fischhau¬ 
sen  hat  zur  Vertiefung  unserer  Heimatarbeit  und 
des  besseren  Zusammenhalts  der  ehemaligen  Ein- 
wohnersdiatt  ein  größeres  Vertretuncsgremium  ge¬ 
schaffen  und  zur  Wahl  gestellt.  Auf  unsere  Bekannt¬ 
gabe  di“ses  Wahlvorschlages  im  Ostpreußenblatt 
vom  30.  November  1957  Ist  kein  Einspruch  bei  unse¬ 
rer  Kresszeschäftsstelle  cinsegangen. 

Damit  ist  der  Wahlvorschlac  angenommen  und 
sind  die  vorgeschlagenen  Landsleute  gewählt  wor¬ 
den. 

Vorsitzender  unserer  Stadtvertretun?  Fischhausen 
ist  damit  wieder  unser  Landsmann.  Stadtrentmeister 
a.  D.  Bruno  Guddat  in  Lübeck.  Traooenstraße  2.  der 
sich  bisher  mustergültig  für  seine  Heimatstadt  ein¬ 
gesetzt  hat. 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 
(24  b)  Gr.-Quem  bei  Flensburg 


Gerdauen 


Grüße  und  Wünsche  zu.  die  Ich  auftragsgemäß  allen 
Landsleuten  hiermit  übermittele. 


Betrifft  Ferienlager  1958 


Unter  Bezugnahme  auf  die  erb  ;te  Voranzeige 
laden  unser  Patenkrcis  unsere  Patenstadt  und  d.c 
Verwaltung  unseres  Heimalkrel:»  -  <- e  Ju'.-.ia  “  s 
Kic.sts  zur  Teiina.tmc  an  dem  vorgesehenen  Ju- 
gendlagei  rin. 

Wie  1956  soll  das  Lager,  wegen  der  verschiedenen 
Ferienzeiten,  wieder  in  zwei  G»upp~n  cuTCngelUiii 
weiden,  damit  all  n  K.nciein  o.e  AloghchK«  •  t 
ben  ist  an  einem  der  bilden  La^ar  te.izuacimwn. 
Lc-.der  ist  cs  nicht  megheh  b^  de  Giuppaii  im  \\ulu- 
he'rn  Biahinsee  uniei/.irbnn««.»».  da  aas  Hc.m  ja*’ 
August  schon  restlos  belegt  ist.  Die  Giu,>p^  II  niuu.e 
daher  ln  einem  anderen  L«iger  unleiacbiacnt  wor¬ 
den  und  sind  für  diese  riä’ze  ln  d-irri  Jt  .jwlieim 
des  K'eises  Euskirchen  an  der  St r .  ibüch-'.  «lsp?rre 
belegt.  Beid«*  Läger  sind  in  schöner  üms:ja.:4  von 
Wisiri  und  Was«ier  fielet en  nud  b.cten  som.t  alles 


gen  de  Lagerzciten  sind  vorgesehen: 

Gruppei  für  die  Jugend  der  Länder  Niedersachsen. 
Schleswig-Holstein,  liantburß-Brcmcn  und  Berlin  ln 
dor  Zeit  vom  7  bis  21.  Juli  lm  Waidheim  Braunste 
Gruppe  II  füi  die  Jueend  der  Länder  Nordrhcm- 
Wcstfalen.  Hessen.  Bayern  und  Baden-Württemberg 
in  der  Zeit  vom  26.  Juli  bis  10  August  lm  Jugend¬ 
heim  Steinbach-Talsperre. 


Zur  Teilnahme  werden  Jungen  und  Mädel  im  Al¬ 
ter  von  11  bis  14  Jahren  aufserufen.  Vorausset zurvt 
ist.  daß  die  teilnehmenden  Kinder  gesund  s  nd  und 
nicht  ln  ärztlicher  Behandlung  stehen.  Um  recht¬ 
zeitig  eine  Übersicht  über  die  Zahl  der  teilnehmen¬ 
den  Kinder  zu  erhalten,  bitte  ich  schon  jetzt  d  e  An¬ 
meldungen  vorzunehmen  Bei  der  Anmeldung  ist  an¬ 
zugeben: 

Vor-  und  Familienname.  Gebuitstag.  Jetziger 
Wohnsitz  und  früherer  Wohns  t/,  im  He: matkreis, 
früherer  und  Jetziger  Beruf  des  Vaters,  die  letzt  zu¬ 
ständige  Krankenversicherunesanstalt  der  Eltern. 

Alle  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  Kreisvertre¬ 
ter  Franz  Einbrodt.  Solingen  Lützowstraße  93. 

Die  Anmeldungen  sind  zunächst  für  beide  Teile 
unverbindlich.  Gehen  mehr  Anmeldungen  ein  als 
Plätze  vorhanden  sind,  gilt  die  Reihenfolge  der  An¬ 
meldungen  für  die  Teilnahme.  Es  empfiehlt  sich  da¬ 
her  die  Anmeldung  vorsorglich  sofort  vorzunehmen. 
Die  Teilnahme  ist  für  Unterkunft  und  Verpflegung 
kostenlos.  Zu  den  Reisekosten  sollen  d  e  Eltern  einen 
Kostenzuschuß  von  20  DM  Je  Kind  leisten.  Die  übe.* 
20  DM  hinausgehenden  Reisekosten  werden  den  El¬ 
tern  ersetzt. 

Für  Beaufsichtigung  der  Kinder  durch  Landsleute 
wird  Sorge  getragen  werden,  so  daß  Bedenken  für 
die  Teilnahme  nicht  bestehen.  Alles  weitere  Über 
Anreisetag,  mitzubringende  persönliche  Sachen,  wie 
Decken  usw..  wird  Jedem  Teilnehmer  rechtzeitig  be¬ 
kanntgegeben. 


Liebe  Landsleute! 

Anläßlich  des  Weihnachtsfestes  und  des  Jahres¬ 
wechsels  gingen  mir  als  Vertreter  von  Patenstadt 
und  Patenkreis  Rendsburg  von  Bürgermeister  Bei- 
senkötter  und  Landrat  Jacobsen.  gleichzeitig  im 
Namen  des  Krcispräsidenten  Struwe,  herzliche 


Ich  werde  mich  freuen,  bald  zahlreiche  Anmeldun¬ 
gen  zu  erhalten,  bitte  aber,  die  bei  der  Anmeldung 
zu  machenden  Angaben  genauestens  zu  beachten, 
damit  unnütze  Nachfragen  vermieden  werden. 

Franz  Einbrodt.  Kreis  Vertreter 
Solingen.  Lützowstraße  93 


Der  gescheiteste  Landpfarrer  von  Ermland 


Zum  Tode  von 

Zu  Wewelsburg.  Kreis  Büren,  verstarb  am  4.  Ja¬ 
nuar  1958  im  gesegneten  Alter  von  79  Jahren  Pfarrer 
Dr.  Otto  Miller.  1879  zu  Mehlsack  im  Ermland  als 
Sohn  eines  Lehrers  geboren,  besuchte  er  das  Gym¬ 
nasium  zu  Braunsberg,  studierte  Philosophie  und 
Theologie  in  Bryunsberq,  Freiburg  i.  B.  und  Rom.  Am  * 
.3. ,  Fefomgr  1903  empfing  er  im  Hohen  Dpm  Unserer* 
Lieben  Frau  zy  Frauertburg  am  Frischen  Haff  die  Prie¬ 
sterweihe.  Nach  kurzen  Kapianzeiten  in  Neukirch-  * 


höhe,  Neuteich  und  Seeburg  berief  ihn  der  damalige 
Bischof  von  Ermland,  Dr.  Augustinus  Bludau,  zutn 
Bischöflichen  Gcheimsekretär.  1922  wurde  er  Pfarrer 
in  Thiergürt  in  Westpreußen.  Nach  seiner  Pensionie¬ 
rung  lebte  er  einige  Jahre  in  Neuhausen  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  in  Glogau  in  Schlesien,  wo  er  bis  zu  seiner 
gewaltsamen  Vertreibung  im  Jahre  1946  verblieb. 
Nach  längerer  Irrfahrt  und  Wohnungssuche  fand  er 
schließlich  1949  Zuflucht  und  Geborgenheit  bei  sei¬ 
nen  crmlandischen  Schwestern  in  Wewelsburg.  Hier 
rief  ihn  Gott  am  1.  Priestersamstag  des  Jahres  1958 
in  seine  ewige,  unverlierbare  Heimat. 

Wer  Dr.  Ötlo  Miller  kannte  —  und  es  waren  viele, 
die  zu  seinem  Freundeskreis  zahlten  — .  wußte  um 
seine  treue  hingebungsvolle  Liebe  zur  Heimat  Erm¬ 
land,  der  er  sich  bis  zum  Tode  unzertrennlich  ver¬ 
bunden  fühlle.  Ein  ganzes  Leben  lang  galt  sein  Den¬ 
ken  und  Sinnen  der  heimatlichen  Erde  und  seinen 
Landsleuten,  ln  zahlreichen  Versen  und  Liedern,  ge¬ 
dichtet  und  gesungen  in  der  Sprache  seiner  Heimat, 
brachte  er  die  ermländischc  Seele  zum  Klingen.  Es 
sind  nicht  weniqe  davon,  die  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  Volksqut  und  volkstümlich  geworden  sind  und 
die  sogar  Einganq  im  heimatlichen  Kirchenqesannbudi 
gefunden  haben.  So  sein  Lied  der  Sehnsucht  .Naher, 
mein  Gott,  zu  Dir“  und  das  Herz-Jesus-Licd  .Uber 
Ermlands  grüne  Fluren*. 

Doch  war  ihm  diese  irdische  Heimat,  deren  Ver¬ 
gänglichkeit  er  am  einenen  Leibe  verspüren  mußte, 
nicht  das  Letzte  und  Bleibende.  Irdische  Heimat  war 
für  ihn  nur  Bild  um!  Deutung  für  die  .ewiqen  Hügel 
der  unsichtbaren  Welt*.  Sein  Leben  und  Beten,  sein 
Sinaen  und  Dichten,  sein  Reden  und  Schreiben  wa»-en 
durchweht  vom  Glanz  der  Ewigkeit.  Wie  oft  finden 
wir  folgende  tiefgründigen  Verse  als  Wandschmuck 
in  Häusern  und  Kapellen: 

Denn  wir,  o  Gott, 

Wir  sind  die  Flut,  Du  bist  die  Fläche, 

Du  bist  das  Licht,  wir  sind  rW  ^»^«in! 

Du  bist  das  Meer,  wir  sind  die  Bäche, 

Wir  sind  das  Werden,  Du  das  Seinl 


Dr.  Otto  Miller 

Wir  sind  die  Not,  Du  bist  die  Fülle, 

Du  bist  der  Halt,  wir  sind  die  Hast! 

Wir  sind  der  Lärm,  Du  bist  die  Stille, 

Du  seliger  Sabbath,  —  ewige  Rast! 

Du  unsere  Sehnsucht,  wir  die  Rufer, 

Das  Senkblei  wir,  dic^iqfe  Du! 

.  ..  .i ..  Wir: sind  die  Brandung,  Du  das  1  Jfer, 

Die  Wand  rung  wir  und  Qu  die  Ruh! 

Du  bist  der  Gipfel,  wir  die  Schwelle, 

Du  bist  das  Leben,  wir  der  Tod, 

Wir  sind  die  Dämm'runq,  Du  die  Helle, 

Du  Abend-  und  Du  Morgenrot! 

Seine  tiefe  und  echte  Frömmigkeit  verschloß  ihm 
nicht  den  Sinn  für  die  wahren  und  echten  Freuden 
dieser  Welt.  Unvergeßlich  bleiben  seinem  großen 
Freundeskreis  aus  dem  Priester-  und  Laienstand  die 
frohen  Stunden  der  Geselliqkcit  im  gastfreundlichen 
Pfarrhause  zu  Thiergart  wie  auch  in  der  schlichten 
Barackenstube  zu  Wewelsburg.  Sein  vitaler  Humor, 
seine  gesunde  Ironie,  seine  Witzigkeit  leben  fort  im 
ermländischen  Volk.  Natur  und  Ubernatur  waren  für 
seinen  weltoffenen  Geist  und  sein  warmherziqes  Herz 
nicht  getrennte  Welten.  .Das  Ideal  des  christlichen 
Lehens  ist  die  Synthese  von  Natur  und  Ubernatur.* 

Was  unvergeßlich  von  Dr.  Miller  bleibt,  sind  seine 
vielen  tiefgründigen  Erkenntnisse  über  Gott  und  Welt, 
Religion  und  Philosophie,  Kultur  und  Kunst,  die  er 
in  sprachlicher  und  schriftlicher  Meisterschaft  zu  kün¬ 
den  wußte.  Als  Brückenbauer  zwischen  Zeit  und  Ewig¬ 
keit  wußte  Dr.  Miller  sein  großes  theologisches  und 
philosophisches  Wissen  in  einfacher,  klarer  Form 
weiterzugeben.  Seine  kultur-  und  literarhistorischen 
Niederschriften  sind  es  wert,  daß  sie  gesammelt  und 
erhalten  bleiben.  Was  immer  Dr.  Miller  schrieb  oder 
sprach,  es  kam  aus  einem  tiefgläubigen  Herzen,  aus 
einer  weiten  christlichen  Weltschau. 

Das  wird  eindrucksvoll  offenbar  in  seinem  bekann¬ 
ten  Buch  .Individualismus  als  Schicksal*,  ein  Werk, 
das  leider  ein  Opfer  des  unseligen  Svstems  des  .Tau¬ 
sendjährigen  Reiches"  geworden  und  nur  !n  wenigen 
Exemplaren  auffindbar  ist.  Dies  Buch  ist  auch  heute 
noch  höchst  aktuell,  was  aus  folaenden  Sätzen  er¬ 
sichtlich  sein  dürfte:  .Wir  können  also  einer  Zeit  ent- 
oegengehen,  in  der  unsere  heutiqc  Dichtung  eine  be¬ 
deutende  Berqeshöhe  darstellt,  wir  können  noch  grö¬ 
ßere  Barbarei  in  Europa  entqegeneilen.  Wir  können 
auch  eine  Zeit  der  Erneuerung  der  Wiedergeburt  er¬ 
leben.  der  Glockenschlag  der  Zeit  kann  wieder  eine 
große  Stunde  anzeigen,  der  Genius  unseres  Volkes 
wieder  aanz  Großes  und  Bleibendes  hervorbrinoen 
Vielleicht  wird  dann  unserem  vielooprüften.  leidbe¬ 
ladenen  Volke  wieder  ein  großes  Fest  des  Geistes 
bereitet,  vielleicht  rauscht  wieder  der  Ozean  der  deut¬ 
schen  Musik,  der  Kunst,  von  der  der  heilige  Thomas 
gesagt  hat.  .daß  sie  den  ersten  Rang  einnähme  unter 
den  sieben  freien  Künsten  und  daß  sie  die  edelste 
der  menschlichen  Wissenschaften  sei.*  Vielleicht  wird 
uns  d*nn  ein  großes  nationales  Epos  geschenkt,  das 
unser  Volk  Zusammenhalt,  dessen  «ich  wieder  freuen 
der  Handwerkmeister  mit  seinen  Gesellen,  Hie  Mut¬ 
ter  mit  ihren  Töchtern,  d^r  Lehrer  mit  den  Schulkin¬ 
dern.  d«r  Soldat  und  der  Gelehrte,  da«  wieder  gesun¬ 
ken  wird  am  Sommerehend  zu  Ziehharmonika  im 
und  zur  G^ine  im  Saal." 

Nun  ist  er  von  uns  gegangen,  dieser  begnadete, 
crmländische  Priester,  Dichter  und  Denker,  den  je¬ 
mand  einmal  den  .gescheitesten  Landpfarrer  von 
Ermland"  genannt  hat.  Gott  hatte  ihm  ein  langes  Le¬ 
ben  geschenkt  trotz  seines  schwachen  und  kränklichen 
Leibes,  der  ihn  immer  wieder  mahnte,  an  die  Ewig¬ 
keit  zu  denken:  .Gib  meiner  Seele  Taubonflüqcl.  da¬ 
mit  sie  auf  die  ew'qen  Hügel  der  unsichtbaren  Welt 
entflieht!"  Wie  oft  schrieb  er  vom  Einbruch  der  Ewig¬ 
keit  in  Zeit  und  Leben,  von  Herbst  und  Abend  als 
Rüder  des  Todes.  Vor  Jahren  schon  war  es  sein 
Wunsch,  daß  folgende  Verse  ihm  als  Nachruf  in  der 
Stunde  des  Todes  mitqegeben  würden: 

Schließ  in  Deine  Seitenwunde 
mich.  Erlöser  Christus,  ein: 
denn  in  meiner  Sterbestunde 
will  ich  gut  geborqen  sein! 

Gott  hat  ihn  gerufen  Der  .geliebte  Tod"  ist  Got¬ 
tes  Bote  gewesen  Bl^-m  werden  Ermlands  und  un¬ 
seres  Volkes  Dank  und  Erinnern. 

Pfarrer  Paul  Kewitsch 
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Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  t.  »Dds  Vogelparadies* 
auf  der  Kurisdien  Nehrung,  fi.  Muster.  Entwurf, 
9  Stadt  und  Hafen  in  Arabien,  11.  Das  erste 
Kinderbett.  12  Insel  im  Mittelländischen  Meer, 
13.  Frauenname,  14.  Mediziner,  15.  Aus  Lein¬ 
wand  abgeschlagene  Schutzhütte,  19.  Germani¬ 
scher  Gott,  22.  Musikhalle,  23.  Germanische 
Volksversammlung,  24.  Sauber.  26.  Fleißig, 
emsig,  27.  Leer,  unfruchtbar,  29.  Das  ostpreußi¬ 
sche  .Paradies  der  Pferde". 

Senkrecht:  I.  Wie  Nr.  24  w.,  2.  Glück 
oder  Unglück  anzeigendes  Vorzeichen.  3.  Über¬ 
lieferte  Erzählung,  4.  Verhältniswort,  5.  Gewicht 
der  Verpackung,  6.  Nebenfluß  dei  Fulda  (Tal- 
sperre),  7.  Man  brauchfs  zum  Fischfang,  8.  Bade¬ 
ort  auf  der  Kurischen  Nehrung,  10.  Ostpreußi¬ 
sche  Landschalt  südlich  des  Pregels,  zwischen 
dem  Frischen  Haff  und  der  Alle,  iß.  So  nannten 
wir  Eduard,  17.  Saiteninstrument,  auch  Stern¬ 
bild,  18.  Klang,  Laut,  19.  Sinnesorgan,  20.  Vor¬ 
raum,  Flur,  21.  Abkürzung  für  Ingenieur,  25.  Ge¬ 
wässer,  27.  Abkürzung  für  Oberkommando,  28. 
Abkürzung  für:  das  heißt,  (sch  =  ein  Buchstabe.) 
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Waagerecht:  1.  Tauroggen,  6.  All,  7.  Ali, 
8.  Ara,  10.  Nerz,  12.  Kuno,  14.  Base,  16.  Lrrni,  18. 
nie,  20.  Reh,  21.  Ale,  22.  Grasmücken. 

Senkrecht:  1.  Tannenberg,  2.  Alle,  3.  Ohr, 
4.  Elen,  5.  Nikolaiken,  8.  Azoren,  9.  Akaitfc,  II. 
Russ,  13.  Ufer,  15.  Ader,  17.  Mole,  19.  Ilin. 

,  R  a  g  n  i  t  *. 


QjOüi  kMen  £umCß(mk 

ln  der  Woche  vom  19.  bis  25.  Januar  senden: 

NDR'WDR-Mitlelwelle.  Dienstag,  9.00  und 
14.00:  Schulfunk:  Heinrich  von  Plauen  und  der  Deut¬ 
sche  Orden.  Nach  der  Schlacht  bei  Tannenberq  U410). 
21.35:  Bericht  aus  Moskau.  —  Freitag,  16.00:  Rus¬ 
sische  und  polnische  Volkslieder.  —  Sonnabend, 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend, 

19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Taqebudi. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montaq,  9.30: 
Land  der  dunklen  Wälder.  Lieder  und  Tänze  aus  Ost¬ 
preußen.  —  Donnerstag,  1 1.30:  Lieder  und 
Tanze  aus  Pommern. 

Hessischer  Kunuiunk.  Sonntag,  10.15,  UKW: 
Ein  Volksliederreigen  mit  Weisen  u.  a.  aus  Pommern 
und  Ostpreußen.  io.JO;  Der  gemeinsame  Weq.  — - 
Werktags,  15.  Io:  Deutsche  Fragen.  Informatio¬ 
nen  lur  Ost  und  West.  —  Dienstag,  22.20:  Ihre 
Helden  scheitern  wieder.  Die  jüngere  Generation  in 
der  sowie  tischen  Literatur.  Von  Helen  von  Ssadino. 

—  Sonnabend,  21.15,  UKW:  Die  Blumen  des 
Mao  Tse-Tung.  Macht  und  Mythos  des  chinesischen 
Bauerndiktators.  Von  Hansjakob  Stehle. 

Südwesttunk.  Montag  und  Freitaq,  7.10:  In 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land.  —  Donnerstag.  20.30,  UKW;  Die  dunkle 
Chronik.  Dokumente  und  Dichtung  der  sowjetischen 
Gefangenschaft.  Von  Hans  Bender. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Heimatpost  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  Anschließend:  Besuch  im  hculiqen  Bres¬ 
lau.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

—  Donnerstag,  17.30,  UKW:  Spielt,  ihr  Musi¬ 
kanten.  Volkslieder  und  Tanze  aus  Ostpreußen. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  18.00,  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag,  15.00:  Die  Volksarmee.  Eine  Zeitunq 
für  die  Streitkratte  in  der  Sowjetzone.  Von  Heinrich 
Burger.  22.30:  Deutschland  und  der  europäische  Osten. 
Die  SED  bestimmt  das  Programm.  Ein  Bericht  über 
den  sowjetzonalen  Rundfunk.  Von  Jochen  Dietrichs. 
Seit  dem  14.  August  1952  untersteht  der  Rundfunk 
in  der  Sowjetzone  einem  .Staatlichen  Rundfunkkomi¬ 
tee".  Der  Mitteldeutsche  Rundfunk  Leipzig  und  die 
Landessender  Weimar,  Dresden.  Halle,  Potsdam  und 
Schwerin,  die  bis  dahin  den  Schein  einer  gewissen 
landschaftlichen  Eigenständigkeit  aufrechtcrhalten 
hatten,  wurden  aufgelöst.  Nur  noch  drei  Programme 
werden  gesendet:  Der  Deutschlandsender  wendet  sich 
auf  Lang-,  Mittel-  und  Kurzwelle  .an  alle  Deutschen, 
um  sie  für  Frieden  und  Freiheit  zu  gewinnen"  und 
der  Berliner  Rundfunk  und  .Radio  DDR"  strahlten 
ebenfalls  unter  starker  politischer  Akzentuierung  all¬ 
gemeine  Programme  aus.  Dip  Programmgestaltung  ist 
der  Propaganda  und  der  politischen  Richtung  der  SED 
angepaßt.  Täglich  erhalten  die  Redakteure  des 
...  taatlidien  Rundfunkkomiteos*  ihre  Weisungen  vom 
Zentra  komitee  der  Partei,  das  das  Programm  und 
die  politische  Argumentation  bestimmt.  Seit  1952  ar¬ 
beitet  diese  Zentrale  in  einem  neu  erstellten  Funk¬ 
haus  in  Ost-Berlin:  vorher  war  sie  in  dem  von  Hans 
Poelzig  erbauten  Haus  in  der  Masurenallee  im  briti- 
schen  Sektor  tütiq.  ln  der  Sendung  des  Bayerischen 
Rundfunks  .Die  SED  bestimmt  das  Programm"  wird 
vor  allem  an  Hand  von  Mitschnitten  aus  Sendunqen 
des  Zonen-Rundfunks  versucht,  einen  Überblick  über 
die  Programmgestaltung,  die  die  Ziele  des  .Staat¬ 
lichen  Rundfunkkomitecs"  zu  geben.  23.30,  UKW:  Der 
russische  Funf-Jahres-Plan  und  Asien.  Von  Fritz 
Momberg. 
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Kinder  aus  Ostpreußen 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1  Aus  Eisenwerk,  Kreis  Lötzen.  werden  Irmgard 
A  l  b  o  w  1 1  z  .  geh.  10.  4.  1939.  und  Georg,  gcb.  1941, 
Rörucnl  von  Ihrer  Großmutter  Henriette  Aibowitz. 
B«b.  5.  5.  18»o.  Ihe  Kinder  befanden  sich  zuletzt  bei 
der  Mutter.  Marin  Albowltz,  gcb.  Smoktun.  die  eben¬ 
laus  noch  vermißt  wird. 

2.  Aus  Königsberg.  Cranzcr  Allee  19.  wird  Bodo 
Behrendt,  geb.  3  .  8.  1939.  gesucht  von  seinen 
Eltern  Paul  und  Anna  Behrendt.  Oer  Junge  befand 
sich  nach  dem  Tode  der  Großmutter  ln  der  Woh¬ 
nung  des  Dr,  Moser,  Cranz.  Rosenstraße  1. 

3.  Aus  Sehmllgen,  Kreis  Schloßberg,  wird  Horst 
Werner  B  e  r  g  a  u  .  geb.  7.  5.  1941.  gesucht  von  sei¬ 
nem  Vater  Emst  Bergau.  eeb.  17.  12.  1902.  Der  Junge 
flüchtete  1945  mit  seiner  Mutter  Minna  Bergau.  geb. 
Ney.  geb.  7.  5.  1904  und  seinem  Bruder  Günther  Bec- 
»■»u,  geb.  20.  2.  1931  nach  Königsberg,  Dornstraßc 
Nr.  14.  Die  Mutter  erkrankte  Im  Mal  1945  an  Ty¬ 
pbus  und  kam  ln  das  Elisabeth-Krankenhaus. 

4.  Aus  Königsberg  Pr.-Judltten.  Roederstraße  18. 
wird  Helga  Regina  Brandt,  geb.  2.  5.  1943,  ge¬ 
sucht  von  Ihrer  Pflegemutter  Gertrud  Hellwig.  geb. 
21.  12.  1905.  Das  Kind  befand  sich  mit  seiner  Mutter 
Charlotte  Brandt  auf  der  Flucht.  Beide  wurden  zwi¬ 
schen  Peyse  und  PlUau  zuletzt  gesehen. 

5.  Aus  Tapiau.  Kreis  Wehlau.  Ausflugsort  und 
Gaststätte  Kleine  Schleuse,  wird  Frank  Peter  Czu- 
p  r  a  t ,  geb.  30.  1.  1940.  gesucht.  Nach  dem  Tode  der 
Mutter  kam  der  Junge  ln  das  Yorck-Krankenhaus 
ln  Königsberg  und  spater  ln  das  Krankenhaus  der 
Barmherzigkeit.  Der  Junge  wurde  Peterlein  geru¬ 
fen.  Er  hat  graubraune  Augen  und  schwarzes  Haar. 
Seine  Sachen  sollen  mit  den  Buchstaben  P.  C.  ge¬ 
zeichnet  gewesen  sein. 


8.  Aus  Allenstein.  Lyckcr  Straße  3.  wird  Helga 
G  a  e  d  l  g  ,  geb.  20.  4.  1943.  gesucht  von  Ihrer  Mut¬ 
ter  Margarete  Homfeldt,  geb.  Gaedfeg.  geb.  1.  10. 
1928.  Das  gesuchte  Kind  befand  sich  zuletzt  bei  dem 
Großvater  Johann  Gaedlg.  Allenstein.  Lycker  Str. 
Nr.  3. 

7.  Aus  Godrienen  bei  Königsberg,  wird  Werner 
Gruncnberg.  geb.  28  .  9.  1943  ln  Königsberg,  ge¬ 
sucht  von  seinem  Vater  Alois  Grünen berg,  geb. 
18.  1.  1915.  Der  Junge  war  mit  seiner  Mutter  Erna 
Grunenberg  lm  Februar  1945  von  Königsberg  aus  auf 
der  Flucht.  Ende  März  1945  befanden  sich  beide  in 
Zimmerbude,  wo  die  Mutter  des  Jungen  verstarb. 

8.  Aus  GeorgcnswaJde,  Kreis  Samland,  Steinstraße 
Haus  Theodor,  werden  Frank  H  a  g  e  1  e  1 »  .  geb. 
1943.  und  seine  Mutter  Margarete  Hageleit.  geb.  Ep- 
>eimann.  gesucht. 

9.  Aus  Königsberg.  Kohlhofstraße  1064.  wird  Wolf¬ 
gang  Herzberg.  geb.  12.  3.  1943.  gesucht  von 
seiner  Tante  Hildegard  Otto.  geb.  22.  11  1910.  Als  be¬ 
sonderes  Merkmal  hatte  Wolfgan«  auf  der  linken 
Wange  einen  erbsengroßen  Fleck.  Die  Mutter  des 
Kindes  Elll  Herzberg.  geb.  28  .  2.  1920,  und  che  Tante 
Ursula  Herzberg.  geb.  4.  3.  1923.  werden  ebenfalls 
noch  gesucht. 

10.  Gesucht  wird  Günther  Hinz.  geb.  19  1  1941. 
der  lm  Januar  1945  mit  einer  Lungenentzündung  In 
aas  Krankenhaus  St.  Georg  ln  Hellsberg  etngeliefert 
wurde. 

11.  Aus  Königsberg,  Bärenstraße  7.  wird  Edeltraud 
Jung.  geb.  20.  12.  1940.  gesucht  von  Ihrer  Groß¬ 
mutter  Albertine  Weidlich,  geb.  Jung.  Das  Kind  be¬ 
fand  sich  zuletzt  bei  seiner  Mutter  Gerda  Melwaid. 
verw.  Jung,  die  ebenfalls  noch  gesucht  wird. 


12.  Aus  Königsberg.  Blücherstraße  19.  wird  Heinz- 
Jürgen  Klein,  geb.  27.  11.  1944.  gesucht  von  seinem 
Vater  Theodor  Klein,  geb.  25.  9.  1911.  Das  Kind  flüch¬ 
tete  lm  April  1945  mit  der  Mutter  nach  Mohrungen 
und  im  November  1945  nach  Werder  über  Alten- 
Treptow,  Kreis  Demmin.  Pommern. 

13.  Aus  Königsberg.  Kreuzstraße  7.  wird  Ulrich 
Klein,  geb.  28.  7.  1942.  gesucht  von  seinem  Vater 
Horst  Klein,  geb.  31.  1.  1920.  Ulrich  Klein  flüchtete 
mit  seiner  Mutter  Eva  Klein,  eeb,  Idel.  und  seiner 
Schwester  Helga  Klein,  geb.  30.  3.  1941.  nach  Bu- 
sow.  Kreis  Anklam.  Pommern.  Während  Helga  er¬ 
mittelt  werden  konnte,  werden  Ulrich  und  die  Mut¬ 
ter  noch  gesucht. 

14.  Aus  Königsberg.  Alter  Graben  13,  wird  Steffl 
K  1  e  h  s  .  geb.  20.  10.  1942.  «esucht  von  ihren  Eltern 
Emil  und  Erna  Klehs.  Das  Kind  befand  sich  im 
März  1947  ln  Litauen.  Marljampole.  bei  Familie  Ma- 
retka  Juszas. 

15.  Aus  Bruchort  bei  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen. 
werden  die  Geschwister  K  o  m  m  n  1  c  k  ,  Doris,  geb. 
18  .  8.  1942,  und  Dieter,  geb.  19.  11.  1944.  gesucht  von 
Ihrem  Vater  Otto  Kommnick.  geb.  10.  8.  1907.  Die 
Geschwister  Kommnick  flüchteten  mit  Ihrer  Mutter 
bis  Rastenburg,  hier  soll  die  Mutter  infolge  einer 
Verwundung  verstorben  sein.  Doris,  die  ebenfalls 
verletzt  wurde,  soll  lm  Krankenhaus  ln  Rastenbura 
Aufnahme  gefunden  haben 

16.  Aus  Hetnrtchswalde.  Kreis  Elchniederung,  wird 
Hannelore  Hildegard  K  o  o  s  e  .  geb.  10.  1.  1944.  ge¬ 
sucht  von  Ihrer  Mutter  Hildegard  Koose.  Das  ge¬ 
suchte  Kind  befand  sich  zuletzt  lm  Städtischen  Kran¬ 
kenhaus  ln  Königsberg.  Samlttcr  Allee  45. 

17.  Aus  Sorbehnen.  Kreis  Mohrungen.  wird  Ursula 
Kuli.  geb.  1.  7.  1942.  gesucht  von  Ihrer  Mutter 
Erna  Kuli.  geb.  14.  9.  1917  in  Kommen.  Das  gesuchte 
Kind  befand  sich  zuletzt  ln  der  Kinderklinik  Fracuen- 
burg  bei  Allensteln.  da  es  lungenkrank  war. 

18.  Aus  Königsberg,  ArtlUeriestraße  61.  wird  Gu- 
drun  Linden  geb.  18.  2.  1944.  gesucht  von  Ihrer 
Tante  Erika  Ptckcrt,  geb.  Siegmund.  geb.  5.  2.  1920. 


Das  Kind  befand  sich  zuletzt  lm  Kinderkranken¬ 
haus  Rauschen.  Kreis  Samland,  Haus  Sonmerabllck. 

19.  Aus  Bischdorf.  Kreis  ROßel,  wird  Ursula 
ilngnau.  geb.  23  ,  7.  1939  ln  Plössen.  Kreis  Rö- 
ßel.  gesucht  von  Ihrer  Mutter  Maria  Braun. 

20.  Aus  Grossainen.  Kreis  Pr.-Holland.  werden  die 
Geschwister  Lukas.  Dieter,  geb.  21.  3.  1944.  und 
Hannelore.  geb.  9  4.  1942.  gesucht  von  Ihrer  Tante 
Martha  Friese,  geb.  Lukas.  Die  Kinder  flüchteten 
mW  der  Großtante  Wllhe'mlne  Lukas. 

21.  Aus  Königsberg.  Nollendorfstraße  4.  wird  Gi¬ 
sela  Paul.  geb.  4.  II.  1914.  gesucht  von  Ihrer  Mut¬ 
ter  Auguste  Kötzer,  geb.  4.  2.  1897.  Das  Kind  ging  am 
18.  12.  1944  ln  Pillau  verloren. 

22.  Aus  Gr. -Gotteswalde.  Kreis  Mohrungen.  wer¬ 
den  die  Geschwister  Möller.  Heinz-Edl.  geb. 
19  11.  1942,  und  Klau6-Dleter.  geb.  23.  4.  1944.  gesucht 
von  ihrem  Vater  Heinrich  Möller,  geb.  14.  2.  1915. 
Die  Geschwister  Möller  sollen  nach  dem  Tode  der 
Mutter  lm  November  1946  ln  ein  Kinderheim  in 
«.errungen  gekommen  sein. 

23.  Aus  Bartenstein.  Friedländer  Straße  12.  wird 
Charlotte  Pietsch,  geb  2.  9.  1941.  gesucht  von 
Ihrem  Vater  Oskar  Pietsch,  geb  7.  8.  1895.  Das  ge¬ 
suchte  Kind  befand  sich  vom  4.  6.  194«  bis  zum 
15.  10.  1946  im  Krankenhaus  Heilsberg  und  wurde 
von  dort  ln  das  Kinderheim  ln  Passenheim.  Kreis 
Ortelsburg.  gebracht. 

24.  Aus  Sehillmeyßen,  Kreis  Hcydekrug.  werden 
die  Geschwister  Radszuwelt.  Traute,  geb. 
29.  12.  1941.  und  Günther,  geb.  9.  4.  1943.  gesucht  von 
Ihrem  Vater  Karl  Radszuwelt.  Die  Mutter  der  Kin¬ 
der.  Meta  Radszuwelt.  geb.  Bertuleit.  geb.  7.  1,  1920, 
wird,  ebenfalls  noch  gesucht. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park- 
allec  84  86.  unter  Kindersuchdienst  19  57 


.lllcoton*  Ist  altbewährt  gegen 


Sailen«  Angebot! 

Ausstsuer- Daunen -»‘ti(irbett?n 

Io  Qual  -Inlett  in  rot  od.  blau  130/200  —  79.— 
mit  S  Pfd.  Füllung,  140/200  -  89,-  DM 
mit  6  Pfd.  Füllung.  160/200  -  99.-  DM 
mit  7Pfd. Füllung.  5 Pfd  fedr  Daunen60.  -  DM. 
Knien  19,—  DM.  Proben  gratis,  Teiliahlung 
möglich.  Rückgaberecht  bei  Nichtgefallen 
Bett  federn  -  Groft  Handel  -  Versand 
Gmotdorz,  Berlin  SW  11,  Postfach  17 


IRaum  Hamburg  u.  Umgebung.  Ost¬ 
preuße  (fr.  Kaufm  ).  Jetzt  Haus¬ 
besitzer-Handwerker.  57  170,  Rt 
Äußere.  Rt.  Charakter,  wünscht 
Damenbekanntschaft  zw.  Haus- 
haltsführR..  sp.  Heirat,  etwas  Ver¬ 
mögen  erwünscht,  n.  Bedingung. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  80  384  Das 
|  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
,  bürg  13. 


Vllplabon 


starken  Schmerzen 


— V\V  Vf  kq  hondgoschlltsen 

V|SX\  Dm  9.30.  11  20.  12.60 
fV  !  ^  )  15.50  und  17.- 

X,  T  "T  T ^  *'*  kq  ungeichlitten 

nTFTTTTn  DM  3.25.  5.25.  10.25. 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tagefdecfcen  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirm  9 

BLAHUT,  Krumbadi/sdiwb. 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot, 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decten. 


Preis  DM  2.65.  In  all.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  MUm 
eben  2. 


Für  meinen  Chef  (3-Pcrs.-H»ushalt,  keine  Personalbeköstigung) 

selbständige  StUtie 

ln  angenehme  Stellung  bei  gt.  Lohn  u.  Familienanschluß  bal¬ 
digst  gesucht.  Angebot  m.  Bild  u.  Referenzangaben  a.  Dorothea 
Milthaler,  Molkerei  Schaephuysen.  Kreis  Moers  (Niederrhein), 
früher  Friedrichsflur,  Kreis  Gerdauen. 


Winter-Sonderangebot! 

„Immerwarm"  di«  peligct.  Stiefelette. 

^ Beste  Bodenverarbeit.  Poro- 
Lauf.  Rindbox.  Damenstiel. 
36-42  mi|  «ditam  Lammfell, 
goni  durchgefuttert 
DM  25.00.  derselbe 
Schuh  fdr  Harren 
Giöße  40-46  DM 
28,80. 

Umtousch  oder  Geld  iurOd(.  Nochnahm«. 

SCHUHVERSAND  ULMER,  22  FURTH  Boy  3 


Amtliche  Bekanntmachung 


Zum  1.  4.  1958  suche  ich  für  hiesigen 
500  Morgen  gr.  anerkannten  Lehr¬ 
betrieb  einen 


I  rung.  Heirat  nicht  ausgeschlossen.  55  H  48-49  57 
j  Bin  solide,  freundlich,  verträglich.  Aufgebot 

sparsam,  nicht  unbemittelt.  Zu-  Die  Ehefrau  Johanna  Schiemann, 
sehr.  erb.  u.  Nr.  80  388  Das  Ost- geb.  Warschau.  1.  Essen- West.  Hein¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  rich-Strunk-Str.  37.  hat  beantragt, 
bürg  13.  ihre  Schwester  (die  Mutter  Ihres 

I - -  Mündels  Irma  Loch,  die  Ehefrau 

Ostpr.  Rentner.  87  J.,  Witwer,  ev..  Luise  Loch.  geb.  Warschau,  geboren 
wünscht  Christi.  Rentnerin  ohne  am  2.  4.  1904  in  Korschen.  Kr.  Ra- 
Anh..  n.  unt.  55  J..  ctle  m.  mir  m.  stenburg.  Ostpreuß.,  zuletzt  wohn- 
Lebensabend  verbringen  möchte,  haft  gewesen  ln  Korschen.  Kr.  Ra- 
mich  betreuen  u.  meinen  Haus-  stenburg.  Siedlung  Heimberg,  letz- 
haJt  führen  kann.  Bildzuschrif-  ter 
ten  erb.  u.  Nr.  80  414  Des  Ostpreu-  All« 
ßenblatt.  Anz.-Abt 


Suche 

2  BUfetthilfen 
1  Küchenhilfe 

Verpflegung  und  Wohnung  Im 
Hause.  Wedhselberg.  Kantine 
Hamburg-Osdorf.  Blomkamp  61. 


Landw.-Lehrling. 

Schulze-Puspern. 
bei  Steinheim  In 


stpreuflen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2  DM.  0,06  mm.  hauch¬ 
dünn,  f.  nur  2.50  DM.  keine  Nach¬ 
nahme.  8  Tage  z.  Probe.  HALUW. 
Abt.  9  E,  Wiesbaden  6. 


Flotter  ostpreußischer  Junge  zum 
1.  4.  1958  als  Fleischerlehrllng  ge¬ 
sucht.  Geboten  wird  neben  gründ¬ 
licher  Ausbildung  1.  modemst  ein¬ 
gerichtetem  Betrieb  freie  Station, 
Familienanschluß  sowie  verschied, 
andere  Vergünstigungen.  Bewer¬ 
ber  auch  aus  weiterer  Entfernung 
angen.  Alfred  Rogowski,  Vier¬ 
sen  (Rheinl).  Gr.  Bruchstraße  42. 
früher  Wehlau.  Ostpreußen. 


Ia  Sommerblüten-Honig 

9-Pfd.- Eimer  15,75  DM 
Postnachnahme 

Geflügel-IIlnz.  Abbehausen  !.  O, 


Jagdhaus  Biberbau,  Nähe  Bad 
Nauheim  (Hessen)  sucht  eine 

selbständige  Kraft 

f.  2-Personen-Haushalt.  Angeb. 
an  Frau  Sprlck.  Essen,  Groß¬ 
markt. 


Gtollonangoöoto 


_  ___  __  .  _  weil  sie  wäh¬ 

rend  des  letzten  Krieges  vermißt 
Königsbergerin.  58  J..  schl.,  natur-  jst.  Die  Verschollene  wird  autee- 
verb..  wünscht  »utgeschl..  schön-  fordert,  spätestens  am  4.  März  1958. 
eeist.  interess.  Partner  zunächst  l.  g»/4  uhr.  Zimmer  20.  dem  unter- 
Rriefwechs.  kennenzulemen.  Frcil.  zeichneten  Gericht  Nachricht  zu  ge- 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  370  Das  Ost-  pen.  widrigenfalls  sie  für  tot  er- 
oreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-  klärt  werden  wird.  Alle,  die  Aus¬ 
burg  13.  kunft  über  Leben  und  Tod  der  Ver- 

“  “  ~~~  ~~ |s choi lenen  geben  können,  werden 

Welcher  Herr  wünscht  sich  noch  gebeten,  dies  spätestens  im  Aufge- 


Ilausgehllfln  mit  Kochkenntnissen 
für  3-Erwachs. -Haushalt  in  West¬ 
falen  z.  1.  Aoril  od.  früh,  gesucht. 
Eigenes  Zimmer.  Bad.  Et.  Gehalt. 
Bewerb  erb.  u.  Nr.  80  522  D4ns 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


eine  moderne,  vollmoforisierle  Polixoitruppe.  Wir 
E||j' tiljHli  »»eilen  laufend  Grer.zictiuUbeam'e  jw.uhen  18  und 

I  72  Jahren  «in.  Wir  bieten:  Gute  Bezahlung,  vor. 
J  bildliche 'totlale  Betreuung,  vielseitig«  technische 
J  Schulung  und  Beruftfflrderung.  Ali  Otjfizieranwdr- 

« _ +y  ter  werden  Abiturienten  bis  xu25Johren  eingestellt. 

Bewerbungsunterlagen  und  weitere  Auskünfte  erhalten  Sie  kostenlos 
und  unverbindlich  bei  den  Grenzichutzkommandos  In 
München  13#  Winxerer  Str.  52  Hannover-N#  Nordring  ! 
Kastei#  Grof-Bernadotte-Plotx  3. 

(In  beschränktem  Umfange  können  auch  noch  lungere  Offiziere  der 
ehemaligen  Polizei  und  Wehrmacht  •  Geburtsjahrgang  1920  und 
jünger  •  eingestellt  werden.  Diese  Bewerber  wenden  sich  an  das 
Bundesministerium  des  Innern,  Bonn). 


Für  Sommersaison  am  Rhein 
ab  Mitte  März  gebucht: 

Haus-  u.  Küchenmädchen 

für  Hotel-  und  Restaura  tionsbe- 
trieb.  Bieten:  Frei  Kost  u.  Woh¬ 
nung  lm  Hause.  160  DM  brutto. 
Angen.  Betriebsklima.  Freundl. 
Bewerb,  m.  Lichtb.,  evtl.  Zeug- 
nisabschr.  erb.  an:  C.  Geiger 
(früher  Tilsit).  Waldhotel  Jagd¬ 
schloß  Niederwald  bei  Rüdes- 
heim  am  Rhein. 


Hauswirtschaftsgehflfln  od.  Mädel. 

das  Interesse  hat  an  einem  gärt¬ 
nerischen  Geschäftshaushalt,  ge¬ 
sucht  z.  Unterstützung  der  Haus¬ 
frau.  Modern  elnzericht.  Zimmer 
m.  fl.  Wasser.  Bewerb,  m.  Licht¬ 
bild.  Lebenslauf  U.  Gohaltswun- 
schen  an:  Gartenbau  Schönberger. 
Bensheim-Auerbach  (Hessen) 


Aufgebote 

'Die  gerichtliche  Todeserklärung  der 
21  169.  nachstehend  bezeichneten  vermiß- 
naturl lebend  ten  Personen  ist  beantragt  worden. 

Die  bezeichneten  Personen  wer- 
Biid^u-  dCn  hiermit  aufgefordert,  s  ch  zu 
Nr.  80  244  melden  widrigenfalls  sie  für  tot 
Anz.-Abt..  erklärt  werden  können.  Alle,  d  e 
| Auskunft  über  e’ne  der  bezeich¬ 
neten  Personen  geben  können,  Wer¬ 
tteil  ev..  den  hiermit  aufgefordert  bis  zum 
ten.  Äuße-  Ende  der  Aufgebotsfrist  bei  dem 
n'wungcf .  Unterzeichneten  Amtsgericht  An¬ 
möchte  eerne  zeige  zu  machen. 

Buchstaben  bedeuten:  a)  An- 
Schrift  am  letzten  bekannten  Wohn- 
pBnuri7^Phr  sltz*  b)  ,el2te  bekannte  Truppen- 
anschrift.  c)  zuständiges  Amtsge- 
l'  .*!,  trI„S|,lcht  und  dessen  Aktenzeichen,  d) 
z  -Am  .  Ullin-  k n (J e  der  Aufgebotsfrut.  ei  Name 

_ 'und  Anschrift  des  Antragstellers. 

Paul  Gerhard.  27.  11.  1926, 


stpr.  Mädel.  Kontoristin 
ev..  bl.,  musik-  u 
möchte  einen  aufrichtigen  u.  net 
ten  Herrn  kennerüernen 
sehr  (zurück)  erb.  u, 

Das  Ostpreußenblatt, 

Hamburg  13. 


Suche  zum  1.  2.  1958  zuverl.  ev. 

Hausgehilfin 

f.  gepflegten  Etagen-Haushalt 
(2  Pers).  Einige  Erfahrung  ln 
Hausarb.  u.  Kochen  notwendig. 
Guter  Lohn.  Zimmer  m.  Zen- 
tralheizg.  Bewerb,  an  Dr.  Luise 
Rehling.  Hagen  (Westf).  Hin- 
denburgstraße  6. 


Nebenverdienste  für  Mann  u  Frau!; 
Ratschläge  wie  Sie  dieselben  er¬ 
zielen.  erteilt  Ihnen  gerne  gegen 
Rückporto:  Dr.  B  Wersehtnski. 
Baden-Baden.  Rathausstaffel  10. 


Zur  Betreuung  eines  Jagdhauses  mit  kleiner  Landwirtschaft 
(3  Morgen  elnschl.  Wiesen)  wird  ein 

zuverlässiges  Ehepaar 

gesucht  (nicht  unter  40  Jahren).  Freie  Wohnung.  Deputat  und 
angemessener  Lohn.  Angebote  erb.  unter  XX  1898  WERBEG, 
Werbe-  und  Anzeigengesellschaft  Dortmund.  Westenhellweg  47. 


aucr-Nebenverdlenst  vermittelt 
Darge.  Hbg.-Bergedorf.  (RUckn. 
d.  Fertlgw.l  Rückporto  erbeten 


Ostpreußin  sucht  tüchtige,  saubere 
Landsmännin  für  eine  Gaststätte 
im  Ruhrgebiet.  Es  obliegt  Ihr.  d. 
Mithelfcn  beim  Putzen  der  Gast¬ 
stätte.  sowie  tagsüber  die  Bedie¬ 
nung  der  Gäste.  Guter  Lohn,  so¬ 
wie  Familienanschluß  wird  zuge¬ 
sichert.  Bewerb,  erb.  an  Hermann 
Rebbelmund.  Gladbeck.  Westf- 
Gaststätte-Lebensmittel.  Bottro- 
per  Straße  495. 


Zwei  oslnr.  Spätaussiedler,  22  27  J„ 

I  ev-  168  gr..  dkbl.'bld..  wünschen 
zwei  nette  schlichte  Mädels  ken¬ 
nenzulernen.  Nur  emsigem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  381  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


GfcHongcsucfio 


AUetnst.  Ostpr..  44  J..  sucht  Wir¬ 
kungskreis  ln  frauenlosen  Haus 
(  halt,  am  liebsten  mit  1—2  Kin¬ 
dern.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  251 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Suche  zum  1.  4.  1958  ostpr.  Melkerfamilie  I.  Alter  v.  30  bis  SO  J- 
die  erfahren  in  Aufzucht  u.  bester  Viehpflege  Ist.  für  20  bis 
28  Milchkühe  u.  entspr,  Jungviehbestand.  Tbc-  u.  bangfrei, 
amtlich  anerkannt.  Haus  m.  6  Zim-  Küche  u.  Speisekammer 
vorhanden.  Westfalla  Melkmaschine,  gt.  Stallverhältnlsse.  Von 
Früh),  b  Herbst  Weidegang.  Nur  Bewerber  m.  best.  Zeugnissen 
u  einwandfr.  Charakter  erwünscht.  Landwirt  Wilhelm  Henne. 
Ellensen  Nr.  4.  Kreis  Einbeck.  Südhannover. 


Freundliche  Hausgehilfin,  welche 
auf  gute  Dauerstellung  Wert  legt, 
sofort  od.  b.  spätestens  1.  April  f. 
gepflegt.  Geschäftshaus!!,  gesucht. 
Vorgängerin  mehr  als  10  Jahre  I. 
Hause.  Nebenhilfe  vorh.  Bäckerei 
Ferdinand  Hoflmann.  Rellingen 
bei  Hamburg.  Hauptstr,  78.  Tel. 
Pinneberg  27  18. 


echzlgerin,  gesund,  sehr  beweg] .. 
perf.  i.  Kochen,  s.  selbst.  Haushalt 
z.  führen.  Taschengeld  erwünscht. 
Bauernhof  od.  Försterei.  Raum 
Hambg.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  371 
Anz.-Abt- 


Vorschiodones 


Das  Ostpreußenblatt. 
Hamburg  13. 


Wer  wagt  es!  Ostpreußin.  4U162. 
ev..  berufst.,  möchte  soliden,  auf¬ 
richtigen  Herrn  bis  50  J.  kennen- 
lemen.  Bildzuschr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  80  246  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


üsehof,  •/«  Hektar,  zu  verpach- 
Telefon  Hamburg  74  02  84. 


Uelnsteh.  Ostpreußin,  55  J..  ev  . 
sucht  Stellung  als  Wirtschafterin 
b.  älter.  Herrn  od.  Dame.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  80  387  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  für  sofort  oder  15.  2.  1958 

1  Saaltochter  und 
1  Mödchon  mit  Servierkenntniisen 

ln  Dauerstellung  für  meinen  Kurhelm-Betrieb  ln  Bad  Kreuz¬ 
nach  (Nahe).  Angebote  u.  Nr.  80  577. Das  Ostp  reu  ßenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Gutgehender  neuzeitlich  einge¬ 
richteter 

Damen- 

und  Herrensalon 

Parfümerie,  in  einem  Ort  von 
etwa  4500  Einwohn. .  Nähe  Mün¬ 
ster  (Westf).  Sichere  Existenz  f. 
ein  Fachehepaar.  für  5000  DM  z. 
verkaufen.  Eine  3-Zim.-Wohn. 
wird  frei.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
80  581  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


stpr.,  19  175.  ev..  bld.,  häuslich,  in 
Rendsburg,  wünscht  Bekanntsch. 
eines  netten,  auf  rieht.  Herrn  zw 
Briefwechsels.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
80  391  Das  Ost oreu ßenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


So  bannt fcfiafion 


Mittleres  Hotel  von  bestem  Ruf  am  Niederrhein  sucht  sofort 

Mädchen  oder  jg.  Frau 

zur  Unterstützung  der  Hausfrau  und  des  Kochs  mit  Ausbildung 
ln  der  warmen  und  kalten  Küche. 

Ilotel  Terheggen,  Alpen  (Nicdcrrheln) 


Bankangestellter.  40  180.  ev..  schi¬ 
sucht  einfache  natürliche  Frau  zw. 
Ehe.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  80  389 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt . 
Hamburg  13. 


Memelländer.  36  170,  wünscht  d.  Be¬ 
kanntschaft  eines  ostpr.  Mädels, 
nicht  unt.  25  J.  zw.  sofortiger  Hei¬ 
rat.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  80  386  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


-aufm.  Angestellte.  27/166.  dkbl- 
schl-  ev-  mit  vorh.  Aussteuer, 
sehr  häusl-  vlelseit.  interessiert, 
f.  a.  Gute  u.  Schöne  aufgeschlos¬ 
sen.  wünscht  Bekanntschaft  eines 
Herrn 


(KOnigsbergerin).  39  J„  kl. 

Figur,  f.  alles  Schöne  und 

Her- 

liebend.  Sinn  f.  gemütl.  Helm, 
hat  viel  Schw.  1.  d.  Nachkricesi 
erfahren,  s.  einen  netten  ehr! 
Landsmann  b.  50  J.  zw.  Heirat 


Ostpr. 

zierl. 

Wertvolle  sehr  aulgeschl. 
Sinn 


Bildzuschr.  erb. 

80  372  Das  Ostpreußenblatt, 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.,  krlegsbeseh.  (I00*/»).  35  164, 
sucht  einf.  liebes  Mädel  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulernen.  Witwe  ange¬ 
nehm  (gesch.  zweck].).  Nur  emst- 
gem,  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  80  536 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. . 
Hamburg  13. 


Bauland  —  Ackerland,  etwa  3  Morg. 
im  ganzen  od.  parzelliert  zu  ver¬ 
kaufen.  Sehr  gt.  Lage.  Kr.  Celle. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  569  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  z.  baldig.  Antritt  für  meine 
Landwirtschaft  Jungen  Mann  ab 
16  J.  a.  Treckerfahrer  u.  zu  sonst. 
Arbeiten.  Führerschein  kann  hier 
gemacht  worden,  falls  noch  nicht 
vorhanden.  Gt.  Behandle-  kurze 
geregelte  Arbeitszeit.  Reisekosten 
können  vergütet  werden.  Bewerb, 
an:  Bruno  Wenk.  Baumschulen. 
Rotenburg  (Fulda).  Hof  Dtcken- 
rück.  Tel.  2  14. 


Kennziffer-Anzeigen 


Suche  bald.  Nähe  Kölns,  f.  mein 
Hotel-Restaurant  ersten  Ran¬ 
ges,  tüchtige  saubere 

Küchenhilfe 

Lohn  200  DM.  freie  Kost  und 
Wohnung.  Bewerb,  erb.  an: 
S  G  5379  Anz.-Exp.  H.  Hess. 
Köln,  Fliesenstraße  19. 


Schwerbeschädigter,  stark  gehbe¬ 
hindert.  ostpr.  Bauernsohn.  37/169. 
ev..  led-  Pförtner-Telefonist  Im 
öffentl.  Dienst,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  m.  liebem,  verständnisvol¬ 
lem  Mädel.  Nur  ernstgem.  Blld- 
zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  80  242 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz. -Abt- 
Hamburg  13. 


Bewerbungen  Angebote  und 
«onsllce  Zusrhrirten  auf  Kenn- 
'Irferanrelcen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe- 
len.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Neub-  zu  vermieten.  Raum  Bonn. 
Bewerber  müssen  m.  Landw.- 
Arbeit  vertraut  sein  u.  zeitw.  1.  d. 
Landwirtschaft  aushelfen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  80  515  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Bahnhofsgaststätte  Bad  Nau¬ 
heim  sucht  unabhängige. 

alleinstehende  Frau 

ln  Jahresstelluna  als  Haus-  u. 
Küchenh‘!fe  200  DM  brutto  bei 
Kost  und  Unterkunft  mit  Zen¬ 
tralheizung 


Schweiz:  Gesucht  Junges  ehrliches 
Mädchen  z.  Mithilfe  lm  Haushalt 
und  Geschäft.  Schöner  Lohn.  Fa¬ 
milienanschluß.  Relsevergütung. 
Eintritt  sofort  oder  nach  Überein¬ 
kunft.  Btldofferten  an:  Familie 
H.  Meili.  Bäckerei-Konditorei. 
Neuewell  b.  Basel.  Schweiz. 


nnger  Ostpr-  23  183.  blaue  Augen.  — 

wünscht  Bekanntschaft  eines  nett.  Ostpreußischc  Witwe.  32  .1.,  ev..  gut 
Mädels  bis  21  J.,  Sinn  für  gute  aussehend,  wünscht  die  Bekannt- 
Laune  und  Humor.  Nur  Btldzu-i  sehaft  eines  Landsmannes  1.  Alter 
Schriften  erb.  (sonst  zwecklos)  ti.  v.  38  b.  45  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
Nr.  80  253  Das  Ostpreußenblatt.  80  385  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Anz.-Abt-  Hamburg  13.  I  Abt!..  Hamburg  13. 


Jung,  ostpreußisches  Ehepaar  sucht 
i  2-  bis  2'/t-Zlmmer- Wohnung  bis 
|  Mai  1938.  Raum  Hamburg.  Bieten 
Mletevorauszahlg.  od.  Baukosten¬ 
zuschuß.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  481 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
H am  bürg  13. 


18.  Januar  15)58  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  P  !  Folge  3 


Königsb.  Fleck  on9  Ko-igu» 

Alben  Sauf! 

Hbg  -Altona,  Fltdwnork*  31 


Unterricht 


3  Tage  zur  Ansicht! 

Direkt  vom  H.ritellar  -  UnObertroWen 
in  Qualltüt  unn-r  kräftiger  Itrapozler, 


oie  D R K -  Schwesternschaft  Ruhrland 

bietet  ev  Humen  Mädchen  die  Roikreuz-Schwestcr 
werden  wollen 

Hauswirts«  haitl  Jahr  ln  Ihren  Krholuncshelmen  in  Bad  Salz¬ 
uflen  und  Walchensee  (Oberbaveini 
rfleRe-Vorsemlnar  für  Siebzehmähnee  mit  mittlerer  Reife 
Vorschule  für  VnlksschUlerinnen  ab  17  Jahren  beides  Im  In- 
ternnt  ln  Haus  Bommerholz 

Ausbildung  In  Krankenpflege  im  Knaooschafts-Krankenhaus 
Bochum-Laneendreer 

Ausblldime  In  Säuglings-  und  Klnderkrankenpfleee  In  der 

Universitäts-Kinderklinik  ln  Münster.  Westfalen 
Prospekt  durch  die  Schwesternschaft  (Oberin  Bruhn) 
Rommerholz  über  Witten  (Ruhr).  Bommerholzer  Straße  60 
Ruf  Witten  3409 


Jetzt  kaufen  - 

später  zahlen ! 

4-18  Monate  Kredit.  Barra- 
bott  auf  viele  Teppiche.  Mar¬ 
kenware  xu  Mindestpreisen, 
auch  ohne  Anzahlung. 
Werbeangebot:  Durchge¬ 
webte  Velourteppiche 
.TEHERAN'.  Herrliche  Per- 
sermuiter,  wundervoll  wei¬ 
cher  Flor.  315000  Fäden  pro 
qm.  über  40000  Stück  schon 
verkauft. 

240  350  181.60.  Ol  ftft 
190  300  122,50.  XI  Wll 
160  240  nurDM^I/  #  W 

Verlangen  Sie  700  Original- 
proben  und  Forbobbildun- 
gen  von  Teppichen,  Bettum¬ 
randungen,  Läufern,  auch 
Kokos  und  Sisal.  Schreiben 
Sie:  .Erbitte  portofrei  ouf  5 
Tage  die  Kibek-Kollektion*. 
Kein  Vertreterbesuch. 

Teppiche  für  wenig  Geld  -  ^  ^ 
Lvom  größten  Teppidihaus  ' 

der  Welt  I  ^  ■  '  t 


Bestellunucn  erbeten 

Leer  (Ostfriesl) 


Id  Hühnermagen  u.  Herzen 

mit  Fett.  4-ke-Paket  1<  DM 
Schnellpakel 

Geflüecl-Ilinz.  Abbeliausen  I.  O. 


foderne  Trauringe  gratis 

GERTLER.  LAUTERBACH-HeSSEN 

Bahnhofstraße  4? 

(früher  Danzlg-Tiegonhof) 


Oberbetten 

^TTTderuillg  79.40  Kopfkissen  -  flott- 
wasche  bllliflsL  Preisliste  umeonsl 

Atl.  14.  Morklredwlti/Bay. 


Mit  der  ärztlich  emofohlenen 

F  D  S  S  G  E  LEI K  STOTZ  E 

Weiäwt  Votlrtoäleder  w..i.rkl<bl  •<*»«'* 

1  n.  itark*  Lcdcrbfintiokl.  -  WauedotA« 

3  («nMsdsuf-  •.  GsmBlPralUfcM«  14  ** 

I  CtäetiviukM-  I.  terikätrlauhokl«  ]gn 
"  Leder-  v.  Gummii.iidierioMf.  durdi-  IBIS 
•etinde  C«ili  -  Pro«  ■  lorgsohl«  ((»tu»-  10 
fest)  durdrgenöht.  alles  ■•IllMftdChrstkl. 

Gr.  41 -48- 10%  (49-50-20%  Aufsftil.) 

Auf  Wunsch  m.  Riemennahtversldik.+2.50 

KeiM  Nadinahm,  ’  Sie  kö»"»n  «nt  prültit  und  dann 
taioklea  oder  Ml  Nidiigelollen  luröäiondM. 

Berat  u.  Schuhgröße  unbedingt  angeb. 

■»«-.scak .  „  laGänse-u. Entenschmalz 

3-kg- Eimer  17.50  DM  Postnachnahme 

Gcflügel-Hinz.  Abbehausen  I.  o. 


•«tlon-MulUr, 

Naturreinen  Bienenhonig 

S-Pfund-Eimer  11.50  DM 
10-Pfund-Etmer  22.—  DM 
I  Normalkur  Könlglnncn-Serum 

(Gelee-Royale)  54.—  DM 

Grofjimkerei  Arnold  Hansch 

Abentheur  bei  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (Staat)  PrQfun«) 
Ovmnasilk-Pfleerrische  Gvm- 
n antik  Sonrt  -  Tanz  Ausbil- 
lunosbeihllfe  9  Schulheime 

Jahnsrhulo  früher  Zoddo! 
fetzt  Osueebad  Glücksbur» 
Flensbur» 


In  schön  gelesenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DR  K-Schwesternsohafl  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  d-r  Stadt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensiahr  eine  eute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin 

Krefeld  Hohenzollernstraße  §1 


fabrikneue  Kafbefg  •  Masdime  Lt 
gä^^^Ke«i  Risiko.  da  UnitawhtttM  in  I 
aflefatxikale  Günstig  leilzahlg  I 

[Fordern  Sit  11 ittfM  GnjtH-lfotolsg  Hr.  T  85 

■NOTHEL  co  JÄÄI 

I  Göttingan  I  Euan 

■wM.a.5koMn  I  G»wk."  S»»4.  !'■ 


Doris-Reichmann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gvmnastiklehrerinnen 
2'öjähr.  Lehrgang  zur 
staatl  gepr  Gvmnastiklehrerln 
Beihilfen  auch  für  FlUchtl. 

Semesterbeginn: 

Mal  und  November 
Prosp  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammerstelnstr  3  —  Ruf  6  49  94 


Stricken  Sie  ? 

10t  nur  DM  Meiern  wir  10  Lot/100  jr.  Hand- 

IM  f"  Strickgarn  fast  unzerreissbar, 
M  1%  weich  wie  W  a  1 1  e  in  40  Farben, 
g  I  Fordern  Sie  kostenlose  Muster. 
■  ■  v  Sie  werden  überrascht  seinl 
H.  Gisset  Nachfolger 

16  Mtrabot1)  «Taunus'  Abtlg  *2 


Hausfach  195  C •  ELMSHORN 


•  la  Preiselbeeren  • 

m.  Kristallzucker  eingekocht,  tafel¬ 
fertig.  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Eimer  etwa  5  kg  brutto  11.50  DM. 
la  Heldelbeeren-(Blaubeeren)-Konf. 
12.50  DM.  la  schwarze  Johannlsb.- 
Konf.  14.50  DM  ab  hier.  b.  3  Eimern 
portofr.  Nachnahme.  Marmeladen- 
Relmers.  Qutckbom  (Holst).  Abt.  4. 


Tragt  die  Elchschaufel! 


louttnrod  mit  Oynomo  Beleutfitun g/(/  / .1 
Gepddtif  Schloß  u  6oronlii  nur  L-fjfa 
Tagten  Sportrod  ob  DM  96,- 
Stobil#  lindertohfzeuge  ob  DM  pHB 
Oirekt  on  Privat#  Teilzahlung 
Forbgionz  Katalog  gratis  •  Podkode  genügt 
TR  IPAD  Fohrrodbou  Abt.  24  Paderborn 


Räumungsverkauf 

Billige  Oberbetten 


Guchan^oigen 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130/200  nur  «8.- 

140200  54.-  J» 

160  200  64.—  2* 

Kissen  80/80  ab  16.50  2>* 

80  100  ab  19.50 
Garant**  Inlett  mit  1e  6.  7  u 
8  Pfu  i  grauer  Halbdaune 
Sehr  di etsgünstig:  Feder-  und 
Reform  Unterbetten  Reform 
Elnz -Decken  Bettwäsche  Fe¬ 
dern  Inlett  USW  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.—  7)ff  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an' 

BETTEN-RUDAT 

Klrchhelm-Teck 
Alleenstraße  44 — 46 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
unser.  Sohn  Siegfried  Berebetzki. 
geb.  25.  2.  1926  ln  Gingen.  Kreis 
Lyck?  Die  Russen  haben  Ihn  als 
Zivilist  im  Jan.  1945  vom  Treck  b. 
Mohrungen  mttgenomm.  Wer  war 
mit  Ihm  zus.  und  kann  uns  über 
s.  Schicksal  etwas  mitteilen?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Zuschr. 
erb.  Farn.  Max  Rudzinskl.  SÜder- 
burg.  Kreis  Uelzen. 


Achtung! 

Ehemalige  Angestellte  der  Stadt¬ 
sparkasse  Königsberg  Pr..  Neben¬ 
stelle  Hufenallec.  bitte  melden 
Nadir,  erb.  Horst  Wltuiskl,  (16) 
Buchschlag.  Forsthausweg  19. 


8  Tage  unverbindlich  zur  Probe 

(keine  Nachnahme)  erhalten  Sic  Halbdaunen  gar  Inlett  farbecht  u. 
unsere  Perlon-Arbeitssocken  mit  (launcndicht.  alle  Farben. 

6  Monate  Garantie  für  nur  4.50  DM  oberbett  130  200 

Art  219  2  Herren-Jacquardsockcn  ,,  pM  Halbd  (i5  DM  stalt  95  DM 
aus  Perlon-Faserzwirn  Elegante 

Ausführung.  2f*irbig  mit  Elastik-  J^bei  ^cl1  ^  M  ,nn  nM 

rand  4.95  DM  Art  24  Original  Pin-  ?  *  fc*-  Halbd-  DM  statl  100  DM 
Point  60/15  maschenfeste  Damen-  Oberbett  160  200 

Perlonstrümpfe.  Garantiert  lauf-  8  Pfd.  Halbe!.  85  DM  statt  110  DM 
maschenfest,  hbuchdünn.  alle  Far-  Kissen  80  80 

ben  5.95  DM.  sowie  alle  anderen  ,  pfc,  Hnibd.  19  DM  statt  25  DM 
Perlon-Damen-  u  Herrenstrümpfe  ...  nVT 

Ritin  «?i-hntn»r  anpphpn  p  aiicher.  Daunenbetten  nur  2.»  DM  mehr. 


und  allos  automatisch  nahen 
Sie  mit  der  hochmodernen 
ZOND  APP- Automatik  Sehr 
günstige  Teilzahlung  bei 
niedriger  Anzahlung.  Fordern 
Sieun  verbindlicher  ospekte  an 

S  A  S  S  o.H.G. 

Stuttgart-Bad  Cannstatt 

Brunnenstr.  51 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Sohn,  Obergefreit,  nruno 
Will.  geb.  20.  7.  1924  ln  Bischof- 
Klein.  Ostpretißen?  Er  wurde  als 
vermißt  gemeldet  bei  dem  Angriff 
auf  Witowlce  am  6.  8.  1944:  letz.te 
FPNr.  45  357.  Um  Auskunft  bittet 
die  Mutter  Frau  Martha  Will. 
Rethen  (Leine),  bei  Hannover. 


Suche  Kameraden,  die  mit  mir  bis 
zu  meiner  Verwundung  Anfang 
Febr.  1945  Im  Westen  beim  Feld¬ 
truppenteil  Pl.-Bat.  36.  2.  Komp. 
(Ers.-Tnippenteil  Pt-Bat.  33  früh. 
Ausblldun«s-Bat.  PI  311  Lötzen. 
Ostpr.)  zusammen  waren:  insbe¬ 
sondere  Alfred  Lehmann,  etwa  ln 
meinem  Alter.  32  J.  Zuschr.  erb. 
an:  Günther  Kaukel  (früh.  Inster¬ 
burg)  1.  Schwenningen  (Neckar). 
Schlegelstraße  51. 


Wer  war  mit  mir  von  Mal  1945  bis 
Februar  1948  im  Lager  Pr.-Eylau? 
Ich  war  längere  Zelt  Im  Block  II 
Türposten.  Benötige  Zeugen  für 
EntschAdlgungsantrag.  Anschr.  er¬ 
beten  an  Irene  Gilss.  Solingen. 
CAcllIenstraße  25. 


m  -■  Mormolado 

Aprikosen  caE^e5rk98,90 

Morn»,  m.  Frdbnnrnn  *»e.  8,25,  M»hr(rud»t  7,90 
Plloumtnmu«  tOft  0.2S  ZucLsr-Rob. -Sirup  5,70 
ob  ERNST  NAPP.  Abt  8.  Homburg  39 


#A  I  b  e  r  t  e  n 

echt  Silber  vergoldet  l 

NormalausfUhrung  .  .  .  .  2,50  \ 

mil  glattem  Boden  ....  6.00 
als  Blusennadel.  ....  11,00 
echt  585  Gold  mit  Boden  28.00 
Zur  EINSEGNUNG:  Uhren,  Bestecke,  Bernstein. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann.  Stabsfeldwebel 
Fritz  Grabowski.  geb  12.  12.  1900. 
FPNr.  29  153?  Mein  Mann  befand 
sich  Im  Herbst  1943  beim  Armee* 
pferdepark  in  Ol  Ische  bet  Smo¬ 
lensk.  Wer  war  der  Wachtmeister 
als  mein  Neffe,  der  Obergefreite 
Heinz  Holzmann,  meinen  Mann 
besuchte  Mein  Mann  ist  seit  dem 
22.  Juli  1944  ostwfirts  Lemberg 
vermißt  Nachr.  erb.  Praxi  Jo¬ 
hanna  Grabowskt.  Oberhausen- 


MÜNCHEN-VATERSTETTEN 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann  Johann  Karrasch, 
Rangiermeister  a.  D..  wo  er  um¬ 
gekommen  Ist.  oder  wer  Ihn  zul. 
gesehen  hat?  Sein  letzter  Aufent¬ 
halt  war  Lyck.  Ostpr..  Danziger 
Straße  16a.  Zusammen  mit  Herrn 
Jakubeick.  Piassek  u.  Herrn  Zipp- 
11»  ln  einem  Hause.  Wo  befinden 
sich  diese  oder  deren  Angehörige? 


Katalog  kostenlos 


Es  erbittet  Nachricht:  Auguste 
Karrasch.  Honnef  (Rhein).  Könl-  * 
gln-Sophle-  Straße  17. 

Achtung  Kußlandhelmkchrer  und 
ehern.  Kameraden  d.  78.  Sturm-Dlv.! 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  mei¬ 
nen  ln  Rußland  verm.  Sohn.  Gefr. 
Gerhard  Krause,  geb.  13.  12.  1920. 
zul.  wohnh.  SeerapDcn-Kornietcn. 
FPNr.  02  338  E?  Wo  sind  die  Kame¬ 
raden  d.  i.  Juni  1944  b.  gr.  Rück¬ 
zug  auf  d.  Rollbahn  Smolensk- 
Orscha  bei  einer  Rast  l.  Graben  I 
neben  d.  Rollbahn  gesessen  u.  ihre 
Portionen  verzehrt  haben?  Unter 
d.  etwa  acht  Mann  war  auch  mein 
Sohn.  Während  sic  noch  beim  Es¬ 
sen  waren,  sind  zwei  Offz.  hinzu¬ 
gekommen  und  haben  m.  Sohn  o 
einen  Kameraden  als  pers.  Siche¬ 
rung  m.  1  MG  mitgenommen.  Von  , 
d.  Tag  Ist  m.  Sohn  nicht  mehr  ge¬ 
sehen  Wer  weiß  d.  Namen  d.  bei¬ 
den  Offz.  und  d.  Kameraden  m.  d 
mein  Sohn  mitging?  Nachr.  erb. 
Gustav  Kr«m*e.  Hamburg-Berge- 
dorf,  Holtenkllncr  Str.  137.  früher  . 
Königsberg  Pr.-Bnllleth  und  See-  1 
rappen. 

Allensteiner!  Wer  hat  mit  meinem 
Mann  Bernhard  Steffen,  geb. 
25.  8.  1888.  wohnhaft  gewesen  in 
der  Lötzener  Str.,  vor  der  Beset¬ 
zung  Ostpr.  durch  die  Russen  im  . 
Reich  sbahnausbesserungsw.  Al- 

lenstetn  zusammen  gearbeitet? 
Besonders  suche  ich  den  Herrn 
Gustav  Thiele,  wohnhaft  gewe¬ 
sen  am  kleinen  Bahnhof  (Vorst. 
Allenstein).  Es  geht  um  die  Rege¬ 
lung  der  Rentenanceicgenhelt 
B.tte  um  Nachricht!  Witwe  Ma¬ 
thilde  Steffen.  Recklinghausen. 
Hoheniollcrmtr.  47  bei  Behr. 

Wer  kann  Nachricht  geben  üb.  den 
Verbleib  d.  Angehörigen  d.  Kon- 
dltorel-Caf£s  Ernst  Wittrin  aus 
Kaukehmen.  Elchnieders..  od.  wer 
kann  bestätigen,  daß  ich  von  1926 
bis  1929  dort  gelernt  habe.  Unkost, 
werden  vielfach  erstattet.  Johan¬ 
nes  Taraks.  Berlin  W  30.  Goltz- 
atr.  51.  fr.  Rothof.  Elchnlederung 


Sterkrade.  Alsfeldstraßc  114. 

Es  wird  dringend  Frau  Hedwig 
Maak,  geb.  Bitter,  geb.  6.  7.  1902 
In  Sanznltten.  Kr.  Pr.-Eylau.  1. 
Wohnort  Wormen.  Kr.  Rasten - 
bürg.  Ostpr.  gesucht  von  Albert 
Maak  und  Horst.  Wer  weiß  etwas 
über  Ihren  Verbleib?  Nachricht 
erbeten  an  Gertrud  Thamm. 
Münster.  Westf..  Hohenzollern- 
ring  2. 

Königsberger-Palmairhen.  Wer  war 
1945.  April,  mit  Frau  Rose  Wo¬ 
schön.  geb.  Schönhoff  zusammen? 
Um  Auskunft  bittet  Franz  Wo-  I 
schön.  Mainz  (Rhein).  Graben  4. 
fr.  Königsberg  Pr..  Stelle  Str.  12. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Lehrer  Ernst  Tewelelt,  zuletzt 
Bischofstcln.  Ostpreußen?  Nachr. 
erb.  Erna  Tewelelt.  Berlln-Lich- 
terfelde.  Ferdinandstraße  14 

Ida  Kurzeya  aus  Gr.-Jauer.  Kreis 
Lötzen.  und  Lidla  Kurzeya  (bei 
Gebr.  Worm.  Zinten.  tätig  ee- 
wesen).  meldet  Euch.  Frau  Anna 
Dröse.  geb.  Hlnzke.  früh.  Zinten. 
Lindenstraße  7.  letzt  Dassendorf 
Uber  Hamburg-Bergedorf. 

Wegen  dringender  Angelegenheit 

suche  Ich  ehern.  Schwestern  vom 
DRK.  die  mit  mir  Im  Reserve¬ 
lazarett  II.  Abt.  7.  in  Königsberg. 
Handelshochschule  (1942)  u.  (1943) 
ln  der  Beethovenstr..  MÄdchenge- 
werbeschule.  zusammen  waren. 
Nachr.  erb  Frau  Meta  Schlenther 
(13a)  Erlau  3*  ».  Kreis  Bamberg. 


Erben  gesucht 

von 

Hermann  Bohl 

geboren  In  der  Nähe  von 
Heiligenbeil  als  Sohn  von  ! 
Minna  und  August  Bohl. 
Hermann  Bohl  wanderle 
1906  nach  USA  aus. 
Zweckdienliche  Mitteilungen 
per  Eilboten  an 


Mathias 
10.  1.  1958 

Die  glückliche  Geburt 
eines  gesunden  Soh¬ 
nes  zeigen  in  dank¬ 
barer  Freude  an 
Irene  Roeseier 
geb.  Schlemminger 
früher  Glogau 
Kascrnenstraßc  14 
ArthurRoeseler 
früher  Insterburg 
Graudenzer  Straße  2 
Frei  bürg  Im  Bretsgau 
Ferd. -Weiß-Straße  83 


Die  Vermählung  ihrer  einzigen 
Tochter 

R  o  s  m  a  r  1  e 
mit  Herrn 

Hans  Dieter  Pahl 
gibt  bekannt 

Frledl  Kuschinskl 
geb.  Schwelngruber 

Herford  (Westf) 

Ortsiekerwog  81 

fi  über  Eydtkuhnen  Insterburg 


Am  21.  Januar  1958  feiert  Frau 

Ottilie  Prange 

ECb.  Dyzick 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  Rratulieren  aufs  herzlichste 
und  wünschen  ihr  noch  viele 
frohe  gesunde  Lebensjahre  ihr 
Ehemann 

Arthur  Prange 
und  Sohn  Dieter 

Bremen.  Am  Barkhof  3 
früher  Allenstein.  OstpreuOen 
Karl-Roensch-Straße  10 


Als  Vermahlte  grüßen 

Hans  Dieter  Pahl 
Rosmarie  Pahl 

geb  Kuschinskl 


Bad  Godesberg 
(Rhein) 


Herford 

(Westf) 


Weihnachten  1957 


er  kann  Nachricht  geben  üb.  den  Cn^UhllljflQ 
Verbleib  d.  Angehörigen  d.  Kon-  **  #—  —  —  — —  ■  ■  ■  ■  5#  ^ 

dltorei-CafCs  Ernst  Wittrin  aus  a_  -  _  m.  _  »  » 

Kaukehmen.  Elchnleden:..  od.  wer  Q  0  f  D  6  IT  G  's  V. 

kann  bestätigen,  daß  Ich  von  1928  . .  .  _  . 

bis  1929  dort  gelernt  habe.  Unkost.  Dltokl  ob  Fabrikoliomlagot 
werden  vielfach  erstattet.  Johan-  Inlett  gar  torbodit  u.daunondlditl 
nes  Taraks.  Berlin  W  30.  Goltz-  füllung:  Piimo  Halbdounon 
str.  31.  fr.  Rothof.  Elchnlederung  Obozb.  150700  6  Pia  Halbd  statl 

95  -  DM  ielrl  nur  88, —  DM 
Oborb.  140  200  7  Pld  Halbd  statt 
105,—  DM  iotzt  nur  75, —  DM 
Oberb.  160  200  8  Pfd  Halbd  statt 
115,-  DM  letzt  nur  85.—  DM 
Kissen  80  80  2  Pfd  Halbd  stall 
25  -  DM  letzt  nur  1».—  DM 
Oborb.  mit  Daunonfüllung:  130  br 

4.5  Pfd  140  br  5,5  Pfd  ,  160  br 

6.5  Pfd  pro  Bell  nur  25—  DM 
mehr 

Nachnahme  Ruckgaberecht 

Fr.  M.  VOELZ,  Bettenversand 

Bremen-Vegesack  Schließt  152/0 

•  Sonderangebot!  • 

,S£nVn  HONIG 
Hoemer-Bank,  G.m.b.H.  I  “'armiert  naiur^m. W0n,.t. sroma- 


Am  18.  Januar  1958  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Regierungsoberinspektor 
Josef  Pohlmann 
und  Frau  Margarete 

geb.  Pohlmann 
das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Adelheid 

Siegfried  und  Horst 

Hannover-Nord 
Auf  dem  Hollen  25 
früher  Ailenstetn.  Ostpreußen 
Lutherstraße  9 


So  Gott  will,  feiert  unser  lieber 
verehrter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Oberpostinspektor  1.  R. 

Emil  Baeck 

aus  Orteisburg 

seinen  75  Geburtstag  am  26.  Ja¬ 
nuar  1958  In  Hesel.  Kreis  Leer 

In  herzlicher  Dankbarkeit 

Ursula  Grenz 
geb.  Bacck 
Leer.  Wörde  32 

Christa  Schmid 
geb.  Baeck 
La  Paz.  Bolivien 
Casilia  852 

Eberhard  Baeck 
Oldenburg 
Haarenfeld  54a 


HEILBRONN  a.  N., 

Lohtorstraße  26 


tisch.  5-kg-Postdosc.  Inhalt  4.5  kg 
netto,  n.  16.75  DM.  portofr.  Nachn. 
Honig-Reimers,  Quickborn  (Holst). 
Abt.  ü. 


?wr,?<ll(0n*l',,nerl  *m  2:1  Januar  WS*  unsere  liebe  Mut- 
tcr.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

'  ou  /do  Sellau 

Ce.S5^r,burl!  Karkeln  und  Kaukehmen 
Jetzt  Stadtlohn  iWcstf).  Siedlung  Wenningfeld 

M.  G-ebur tstag™ köroerllcher  und  «ästiger  Frische  Ihren 

Es  wünschen  Ihr  weiterhin  Gottes  reichsten  Segen 

Tochter  Minna.  Tochter  Gertrud  Jagst 
geb.  Sellau 

**  a“1  Schwiegersohn  Fritz  Jagst 
die  Enkelkinder  Dr  med  Droste  und  Frau 
Dorothea,  ccb.  Jagst 
Elsbeth  Jagst.  Brigitta  Jagst 
und  Urenkelchen  In«  ajagsi 

Stadtlohn.  Bremen.  Bremerhaven.  Hamburg.  Mannheim 


Am  9.  Januar  1958  feierte  unser  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Gottlieb  Sezesny 

Wartendorf.  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 
seinen  9u  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 
Köln-Kalk.  Albermannstraße  12 


seine  Kinder 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omi 

Anna  Barduhn 

geb.  Rohde 

fr.  Allensteln,  Zlmmerstr.  37 
und  Gehlenburg  Bahnhof 

begeht  am  24.  Januar  1958  Ihren 
73.  Geburtstag.  Wir  gratulieren 
herzlich  und  wünschen  Ihr  noch 
viele  gesunde  und  glückliche 
Lebensjahre. 

D  I  e 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Koberg  bet  Mölln 

Kreis  Herzogtum  Lauenburg 


Unserem  lieben  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

August  Maschitzki 

früher  Königsberg  Pr. 
Sackhelmer  Ktrchenstraße  9  lö 
zu  seinem  80  Geburtstag  am 
20.  Januar  1938  herzliche  Glück¬ 
wünsche. 

Die  dankbaren  Kinder 

Frieda  und  Albert  Fittkau 
Lübeck 

Charlotte  und  Georg  Klose 
Coburg 

Elsa  Maschitzki.  Essen 

Eva  Perkams.  Essen 

Ursula  Hoyer.  Enkelkind 
Rastatt 


Am  24.  Januar  1958  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma  und  Ur¬ 
oma 

Anna  Rimke 

geb.  Landberger 

früher  Ostseebad  Rauschen 
Alienburg.  Kr.  Wehlau.  Ostpr. 
letzt  Elite  18 
Uber  Sehwarmstedt-Land 

Ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  beste  Gesundheit 

Ihr  Mann 
Ihre  Kinder 
Schwiegersohn 
Schwiegertochter 
Enkel  und  Urenkel 


Am  19.  Januar  1958  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Marlha  Carlsen 

früher  Königsberg  Pr. 

Am  Stadtgarten  21  23 
*.  Z  Niefern  Pforzheim 
Unterer  Taschenweg.  bei  Kllko 

Ihren  70,  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  von 
inren 

Kindern 

und  Enkelkindern 


Jahrgang  9  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 
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Von  Oberdomprediger  Prof.  D.  Doehring,  Berlin 


Wenn  Paul  Fechter  und  ich  seit  Anfang  der 
neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  uns 
nicht  nur  gekannt  haben,  sondern  eng  befreun¬ 
det  gewesen  sind,  so  wird  man  verstehen,  daß 
ich  nut  dem  Gefühl  ausgesprochener  Wehmut 
diese  Zeilen  schreibe  Unsere  Freundschaft 
gründete  nicht  in  irgendwelchen  Sentimentali¬ 
täten,  schon  gar  nicht  in  einer  Schwärmerei 
des  einen  für  den  anderen,  sondern  wir  woll¬ 
ten  mit  echt  ostpreußischem  Wirklichkeitssinn 
soviel  wir  konnten,  einer  dem  andern  geben 
und  einer  vom  andern  nehmen  Zwar  gingen 
nach  der  gemeinsamen  Hlbinger  Gymnasialzeit 
unsere  Lebenswege  streckenweise  weit  ausein¬ 
ander,  ohne  daß  die  innere  Nahe  jemals  unter¬ 
brochen  gewesen  wäre  Das  trat,  wenn  wir  uns 
trafen,  deutlich  an  den  Tag.  Auch  die  von  ein¬ 
ander  natürlicherweise  abweichenden  Studien- 
gänge  und  die  spätere  grundverschiedene  Be¬ 
rufstätigkeit  haben  keinen  Wandel  herbeige¬ 
führt.  Er  war  dem  literarischen  Schaffen  von 
Jugend  auf  hingegeben,  ich  blieb  im  Rahmen  der 
theologischen  und  philosophischen  Wissenschaft 
in  Theorie  und  Praxis. 

Was  mir  aber  immer  großen  Eindruck  ge¬ 
macht  hat,  war  seine  universale  Aufgeschlos¬ 
senheit  für  alle  Fragen  geistigen  Lebens  und 
seine  unabhängige  Freude  an  den  Wundern 
dessen,  was  wir  Natur  nennen.  Und  mich  riß 
er  mit  hinein.  Gab  es  doch  kaum  einen  Nach¬ 
mittag  am  Wodienende,  der  ihn  in  seiner  be¬ 
haglichen  Klause  im  Ellernhause  festgehalten 
hätte.  Und  ebensowenig  gab  es  einen  Wald 
oder  eine  Anhöhe,  die  ihm  nidil  vertraut  ge¬ 
wesen  wäre.  Ich  besinne  mich  noch  sehr  gut 
auf  eine  unserer  Exkursionen,  als  gerade  Kai- 
sermanöver  in  der  Umgegend  von  Elbing  war. 
Wir  wollten  natürlich  den  Kaiser  möglichst 
ganz  nahe  sehen.  Es  war  uns  auch  gelungen, 
uns  durch  die  Postenketten  der  Feldgendarme¬ 
rie  durchzuschmuggeln  und  einen  Landweg  zu 
erreichen,  den  der  Monarch  unbedingt  benutzen 
mußte,  wenn  er,  wie  er  sich  vorgenommen,  die 
Stadl  Elbing  besuchen  wollte.  Man  sieht,  wir 
Schlachtenbummler  waren  über  die  kaiserlichen 
Pläne  sehr  gut  orientiert  Und  so  pürschten 
vAr  uns,  immer  in  der  Gefahr,  der  Manöver¬ 
polizei  in  die  Hände  zu  fallen,  kecken  Mutes 
den  schmalen  Weg  entlang,  bis  —  o  Schreck! 
—  eine  von  uns  bislang  nicht  bemerkte  Kaval¬ 
kade  uns  dicht  auf  den  Fersen  war,  in  deren 
Mitte  sich  der  Kaiser  befand.  Nun  machte  die 
Feidgendarmerie  Ernst.  Mit  nicht  gerade  sanf- 


ln  Dankbarkeit 


.Oer  ist  in  tiefster  Seele  treu,  der  die  Heimgl 
so  lil>bt  wie  Du."  Mit  diesem  Wort  nimmt  Ober¬ 
domprediger  Bruno  Doehring  von  seinem 
Freund  Abschied  Auch  wir  wissen  kein  schö¬ 
neres,  das  wir  zum  Gedenken  an  unsern  Lands¬ 
mann  sagen  können. 

Wie  sehr  Paul  Fechter  seine  Heimat,  die 
auch  unsere  Heimat  ist.  liebte,  wir  wissen  es 
aus  seinen  Erinnerungsbüchern  und  von  sei¬ 
nem  .Zauberer  Gottes",  und  die  Leser  unserer 
Zeitung  wissen  es  auch  aus  einer  Reihe  von 
Beiträgen,  die  er  für  uns  geschrieben  hat.  Er 
stand  immer  in  der  vordersten  Reihe  der  Man¬ 
net,  die  durch  ihr  Weik  den  Menschen  »im 
Reich"  eine  Vorstellung  von  der  geistigen  und 
sittlichen  Kraft  unserer  Heimat  und  von  ihrer 
Schönheit  gegeben  haben.  Er  tat  das  von  der 
Reichshauptstadt  aus,  in  die  er  1910  gekommen 
war.  Als  im  Februar  1955  die  erste  Folge  un¬ 
serer  Berliner  Beilage  erschien,  da  eröffnete  er 
sie  mit  einem  Beitrag  .Ostpreußen  in  Berlin". 
Er  sagte  damals,  es  sei  für  ihn  ganz  selbst¬ 
verständlich,  auch  jetzt  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  in  Berlin  zu  leben.  .Berlin  war  (und  ist) 
die  geistige  Hauptstadt  des  Ostens  und  wird 
es  bleiben,  solange  beide,  Berlin  wie  die  Men¬ 
schen  des  Osten,  ihre  Gesichter  behalten  wer¬ 
den",  so  schrieb  er.  .ln  dieser  Stadt  hat  der 
deutsche  Osten  des  letzten  halben  Jahrhunderts 
sich  seine  Hauptstadt,  seinen  eigentlichen  Bo¬ 
den,  seine  Welt  und  Umwelt  geschaffen.  Wenn 
man  den  Raum  sucht,  in  dem  der  Osten,  vor 
allem  der  preußische  Nordosten,  sein  Wesen 
und  Wollen  am  reinsten  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht  hat:  es  ist  der  Raum  Berlin,  der  mit 
einer  seltsamen  Magie  aus  dem  Osten  vor 
allem  die  Menschen  anzog,  die  am  lebendigen 
Kleid  der  Gottheit  mitzuwirken  gedachten,  und 
denen  über  dem  bloßen  Leben  als  Leben  die 
eigentliche  menschliche  Aufgabe  erst  im  Gestal¬ 
ten,  Deuten,  Ausspredien,  Erfassen  und  Sich- 
finden  sich  ergab."  Mit  diesen  Worten  hat  Paul 
Fechter,  ohne  daß  das  seine  Absicht  war,  auch 
von  seinem  Wollen  gesprochen,  einem  Wollen, 
das  er  in  seinem  Leben  auch  verwirklicht  hat. 

Nach  dem  Zusammenbruch  hat  er  noch  stär¬ 
ker  als  zuvor  von  Berlin,  diesem  Leuchtturm 
der  Freiheit,  immer  wieder  auf  die  Größe  des 
deutschen  Ostens  hingewiesen.  Er  schöpfte  da¬ 
bei  aus  einer  wahrhaft  erstaunlichen  Fülle  von 
Kenntnissen.  Noch  wunderbarer  aber  war  die 
Arbeitskraft,  die  ihn  auch  im  hohen  Aller  ein 
Werk  nach  dem  andern  und  zahlreiche  Beiträge 
für  Zeitschriften  und  Zeitungen  schaffen  ließ. 
Trotz  der  Vielfalt  der  Aufgaben,  die  er  sich 
selbst  stellte,  lehnte  er  niemals  eine  Bitte  um 
Mitarbeit  ab;  er  war  immer  da,  wenn  es  galt, 
von  der  Heimat  und  von  einem  ihrer  Dichter 
oder  Maler  zu  sagen  und  zu  schreiben.  Er  wird 
uns  sehr  fehlen;  wir  werden  ihn  schmerzlich 
vermissen. 

Wir  danken  ihm  aus  tielem  Herzen,  und  wir 
legen  in  Gedanken  einen  Zweig  auf  sein  Grab, 
einen  grünen  Zweig  aus  den  Wäldern  auf  den 
Höhen  am  Frischen  Haff,  dt'rch  die  er  in 
Wirklichkeit  und  in  seinen  Träumen  so  oft  ge¬ 
gangen  ist. 


ter  Gewalt  schob  sie  uns  zur  Seite,  was  ja  nicht 
viel  bedeutet  haben  wurde,  wenn  nicht  unmit¬ 
telbar  neben  dem  Wege  ein  nicht  unerheblicher 
Wasserlaul  sich  befunden  hätte,  den  wir  nun 
im  Sprunge  nehmen  mußten.  Wie  mir  der  Kai¬ 
ser  viele  Jahre  später  —  ein  Beweis  übrigens 
für  sein  labelhaftes  Gedächtnis!  —  erzählte, 
habe  er  seine  helle  Freude  an  unserer  Ge¬ 
wandtheit  gehabt,  die  in  ein  schier  zwerchlell- 
ei  schlitterndes  Lachen  bei  ihm  überging,  als 
der  letzte  in  unserer  Reihe  nicht  jenseits  des 
Gewässers,  vielmehr  mitten  drin  landete.  Und 
das  war  Paul  Fechter.  Man  kann  begreifen,  daß 
er  künftighin  derartigen  Extravaganzen  durch¬ 
aus  abgeneigt  war  und  beinahe  ernstlich  böse 
wurde,  wenn  wir  ihn  an  diese  Szene  erinnerten. 

Gewandert  sind  wir  trotzdem.  Die  soge¬ 
nannte  Elbinger  Höhe  hatten  wir  abgegrast. 
Jetzt  mußte  die  Niederung  herhalten.  Tiiiens- 
dorf  mit  dem  einmaligen  Pfarrer  Krause  und 
seinem  trefflichen  .Orjenisten*  Melzer  war  das 
nähere,  Marienau  mit  meinem  unvergeßlichen 
Lehreronkel  Hildebrandt  und  dem  voluminö¬ 
sen  .Ohm  Paul",  der  eigentlich  Krüger  hieß 
und  des  Ortes  Gastwirtschaft  betreute,  war  das 
weitere  Ziel  Hier  war  Paul  Fechter  so  recht  in 
seinem  Element.  Er  kommandierte  Quadrillen 
und  ließ  sich  den  köstlichen  Rotwein,  den  es 
dort  gab,  mit  unverhohlenem  Genuß  mun¬ 
den.  Und  wenn  ich  sonntags  die  Orgel  spielte, 
betrachtete  er  es  als  seine  selbstverständliche 
Obliegenheit,  die  Bälge  zu  treten.  Noch  in  sei¬ 
nen  letzten  Lebensjahren  haben  wir  stunden¬ 
lang  in  Jugenderinnerungen  geschwelgt. 

Das  spätere  Leben  hat  ihm  nach  mancherlei 
Nöten  große  Erfolge  gebracht.  An  seinem  lite¬ 
rarischen  Nachlaß  werden  kommende  Genera¬ 
tionen  nicht  achtlos  vorübergehen  können,  ob¬ 
wohl  er  bewußtermaßen  manches  nur  für  den 
Tag  geschrieben  hat.  anderes  dagegen  ist  von 
ihm  ebenso  bewußtermaßen  zeitlos  gestaltet 
worden.  Jenes  läßt  ihn  als  von  der  Tages¬ 
presse  herkommend,  dieses  ihn  als  den  profun¬ 
den  Denker  verstehen.  Er  wollte  in  dem  erste- 
ren  Falle  geradezu  an  der  Oberfläche  bleiben. 
Indessen-  das  war  nicht  der  ganze  Fechter,  viel¬ 
mehr  nur  der,  der  sich  in  den  durchschnittlichen 
Zeitungsleser  hinein  versetzte  in  der  Absicht, 
sich  ihm  verständlich  zu  machen.  Dann  aber, 
wenn  er  zum  Ausdruck  bringen  wollte,  was  er 
an  Grundsätzlichem  zu  sagen  hatte,  grub  er  in 
die  Tiefe  und  scheute  sich  nicht,  auch  ira  Ro- 
nianstii  die  Frage  nach  bleibenden  Wahrheiten 
zu  erheben.  Seine  Literaturgeschichte  und  seine 
eben  noch  vollendete  Theatergeschichte  geben 
Zeugnis  davon,  in  welch  weitreichendem  Maße 
er  sich  zumal  im  deutschen  Geistesleben  um- 
gesehen  und  wie  nachhaltig  sein  trgfllicher.Ge- 
"scfuchlsTeTuer  auf  dem  Elbinger  öymnasiüm, 
der  Rrofessor  Behring,  auf  Ihn  dingewirkt  hat 

Nicht  das  abstrakt  Akademische,  sondern 
dessen  auf  das  Leben  zielende  Tendenzen  be¬ 
herrschten  ihn  bis  in  die  vielen  von  ihm  ge¬ 
lieferten  Rezensionen  hinein.  Und  wenn  er  als 
Theaterkritiker  zur  Feder  griff,  so  war  es  im¬ 
mer  die  große  Idee,  die  er  suchte,  und  scho¬ 
nungslos  schwang  er  die  Geißel,  wenn  sich  et¬ 
was  als  Geist  ausgab,  das  keinen  Hauch  davon 
verspüren  ließ.  Alles  Gebräu  der  Mittelmäßig¬ 
keit  haßte  er  mit  infernalischer  Glut,  ohne  dem 
Wahn  zu  huldigen,  als  sei  er  der  einzig  Un¬ 
übertreffliche  Im  Gegenteil,  ich  habe  ihn  gut 
genug  gekannt,  um  nicht  aus  dem  persönlichen 
Umgang  zu  wissen,  daß  er  trotz  allem  Sarkas¬ 
mus,  dem  er  ab  und  zu  die  Zügel  schießen 
ließ,  im  Grunde  ein  demütiger  Mensch  war, 
der  es  allerdings  —  und  mit  Recht  —  vermied, 
sein  Innerstes  der  Neugier  zudringlicher  Zeit¬ 
genossen  preizugeben.  Man  mußte  ihm  schon 
persönlich  sehr  nahe  stehen,  wenn  er  die  ge¬ 
heimsten  Kammern  seines  reichen  Herzens  auf¬ 
schließen  sollte.  Und  diese  Sprödigkeit  war 
schuld  daran,  daß  er  gelegentlich  in  geradezu 
grotesker  Weise  mißverstanden  wurde.  Die 
ihn  aber  de  profundis  kannten,  haben  ihn  ge¬ 
liebt. 

Zu  denen  gehöre  auch  ich.  Wenige  Jahre  vor 
der  deutschen  Katastrophe  begegneten  wir  uns 
ohne  jegliche  Verabredung  auf  dem  Alten 
Markt  in  dem  uns  wohlvertrauten  Elbing  mit 


Kritiker  un 
und  ein  Mann  des 


Die  Nachricht,  daß  Paul  Fechter  am  9.  Januar 
vormittags  einem  Herzschlag  erlegen  ist,  war 
eine  Überraschung,  die  das  bei  Todesnachrich¬ 
ten  sonst  gewohnte  Maß  überschritt.  Gewiß, 
Paul  Fechter  war  mit  seinen  77  Jahren  ein  alter 
Mann.  Ein  ungewöhnlich  arbeits-  und  wirkungs¬ 
reiches  Leben  lag  hinter  ihm.  Schon  das  Kriegs¬ 
ende  hatte  eigentlich  die  abschließende  Haupt¬ 
zäsur  dieses  Lebens  gezogen.  Wenn  der  un¬ 
ruhige,  zähe  Westpreuße  dennoch  nach  einigen 
Schweigejahren,  die  von  beträchtlicher  persön¬ 
licher  Not  und  Misere  erfüllt  waren,  sich  in  der 
Öffentlichkeit  wieder  kräftig  zu  Wort  meldete 
so  durfte  man  dies  gleichsam  als  Coda  der  vor¬ 
auf  schon  durchgespielten  Hauptmelodien  in 
Fechters  Leben  ansehen.  Etwas  an  Fechter 
schien  .unsterblich".  Verfall,  Krankheit,  Müdig¬ 
keit,  Kontaktlosigkeit,  sonst  von  Gott  bestellte 
Helfer  unseres  Überganges  in  die  andere  Welt, 
schienen  bei  ihm  zu  fehlen.  Zum  mindesten  ließ 
er  derlei  hinter  einem  auch  körperlich  erstaun¬ 
lich  intakt  wirkenden  Erscheinungsbild  kaum 
hervortreten.  Nicht  nur  er  selbst,  auch  andere 
konnten  unter  seinem  Eindruck  der  Meinung 
huldigen,  daß  das  normale  biblische  Alter  des 
Menschen  zu  kurz  berechnet  sei  und  daß  die 
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dem  Erfolg,  daß  er  mich  am  nächsten  Tag  in 
meinem  mir  kaiserlicherseits  gewährten  Ur¬ 
laubsparadies  Cadinen  aufsuchte.  Nachdem  ihn 
meine  Frau  mit  wohlzubereitetem  Kaffee  ge¬ 
stärkt  hatte,  zogen  wir  bergaufwärts  in  den 
wundervollen  Wald,  nahmen  aber  bald  auf 
einem  gefällten  Baumstamm  Platz.  Und  nun 
ging  das  Kramen  in  Erinnerungen  los.  Der  Blick 
schweifte  über  das  Haff  und  hinein  in  die  jen¬ 
seits  der  Nehrung  brandende  Ostsee.  Was 
wurde  da  alles  noch  einmal  vor  uns  lebendig! 
Die  Stunden  verrannen,  der  Abend  mit  seinem 
einzigartigen  Sonnenuntergang  zog  herauf.  Un¬ 
ser  Gespräch  endete  in  ehrfürchtigem  Schwei¬ 
gen.  Welch  ein  Glück,  dieses  ergreifend  schöne 
Fleckchen  Erde  seine  Heimat  nennen  zu  dür¬ 
fen,  sagte  nach  langer  Pause  Fechter  leise  vor 
sich  hin.  Es  bedurfte  keiner  ausdrücklichen  Zu¬ 
stimmung  meinerseits.  Die  Vögel  sangen  ihr 
frommes  Abendlied,  als  wir  zu  Tal  wanderten. 

Und  nun  habe  ich  am  Grabe  meines  alten 
Freundes  Paul  Fechter  gestanden.  Ich  habe  we¬ 
der  gelobhudelt  noch  gekritikastert.  Das  erstere 
hätte  er  sich  verbeten,  das  zweite  hat  in  den 
Worten  eines  evangelischen  Predigers  nichts  zu 
suchen  Aber  eins  habe  ich  im  Bewußtsein  mei¬ 
ner  Berechtigung  dazu  ausgesprochen: 

.Der  ist  in  tiefster  Seele  treu, 

der  die  Heimat  so  liebt  wie  du!“ 

Der  Rest  ist  Gnade,  nur  Gnade. 

d  Dichter, 
deutschen  Ostens 

von  Goethe  gern  zitierten  mehrfachen  Puber¬ 
täten  und  Wiedergeburten  auch  noch  für  un¬ 
sere  siebziger  und  achtziger  Lebensjahre  in  Gel¬ 
tung  bleiben.  Das  Schicksal  hat  sich  jedoch  auch 
in  seinem  Fall  sein  Recht  nicht  nehmen  lassen 
und  einen  Lebensweg  .in  den  Sielen"  geendet, 
der  mit  all  seinen  Spannungen  und  Widersprü¬ 
chen  ebenso  ungewöhnlich  wie  segensreich  ge¬ 
wesen  ist. 

Es  gibt  Bilder  vom  jungen  Studenten  der 
Philosophie,  Mathematik  und  Naturwissenschaf¬ 
ten  Paul  Fechter,  mit  Bart  und  Kneifer,  die 
wesentlich  älter  wirken  als  das  spätere,  glatt 
rasierte,  von  messerscharfen  Mundlalten  ge¬ 
zeichnete  Gesicht  des  Mannes,  das  mit  geringen 
Veränderungen  auch  das  des  Greises  geblieben 
Ist.  Fechter  war  klein,  aber  untersetzt.  Die 
durch  einen  Autounfall  leicht  gebeugte  Haltung 
schien,  ähnlich  wie  bei  Wilhelm  dem  Zweiten, 
auf  einen  etwas  verkürzten  Arm  zu  deuten 
Über  die  beträchtliche  Stirn  zog  sich  eine 
schmißartige  Falte,  die  jedoch  gleichfalls  von 
jenem  Unylücksfall  herrührte.  Ähnlich  wie  die 
Züge  kündigte  auch  die  Stimme  jene  eigentüm¬ 
liche  Mischung  von  Scharfe  und  Wärme,  von 
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spöttisch-sarkastischen  Tönen  auf  dem  Unter¬ 
gründe  einer  väterlichen  Herzlichkeit  und  Ge¬ 
mütsfülle  an,  deren  Widersprüche  alle  diejeni¬ 
gen  immer  wieder,  oft  schmerzlich,  oft  freudig, 
erfahren  mußten,  die  mit  dem  Kritiker,  Redak¬ 
teur  oder  auch  —  als  Verleger  —  mit  dem 
Autor  Fechter  zu  tun  gehabt  haben. 

Man  kann  einen  Menschen  und  Geist  dieser 
ausgreilenden  und  ungewöhnlichen  Art  schwer¬ 
lich  ohne  die  Hintergründe  seiner  Generation 
und  seiner  ursprünglichen  Lebenslandschaft 
würdigen.  Fechter  ist  in  Elbing  am  14.  Septem¬ 
ber  1880  als  ältester  Sohn  eines  Holzhändlers 
und  Zimmermeisters  geboren  worden.  Die  west- 
preußische  Landsdiaft  von  Weichsel  und  Haff, 
dazu  der  Umkreis  des  väterlichen  Geschäftes  in 
der  Hansestadt  haben  seine  Jugendeindriicke 
bestimmt.  In  drei  Erinnerungsbüchern  hat  er, 
neben  vielen  Aufsätzen,  die  er  immer  wieder 
über  Ost-Erinnerungen  und  Ostfragen  verfaßte, 
den  Ertraq  jener  Jahrzehnte  beispielhaft  Iiir 
viele  andere  festgehalten;  dies  jedoch  erst, 
seitdem  der  Osten  verloren  war,  aus  der  Di¬ 
stanz  der  .Lebenserinnerungen  eines  alten 
Mannes“,  gleichwohl  weniger  mit  .Weisheit* 
und  Resignation  als  durchtönt,  ja  durchgrollt 
vom  Willen  nach  Wiedergutmachung  und 
Wiederherstellung  des  alten  Zustandes. 

Wie  steht  es  in  diesem  Zusammenhang  mit 
Fechters  in  den  Nachkriegsjahren  oft  apostro¬ 
phiertem  »Nationalismus"?  Derlei  war  zwei¬ 
fellos  eine  Lebenskomponente  in  ihm,  eine  Mit¬ 
gift,  ohne  die  vielleicht  in  solchen  „unklaren" 
politischen  Räumen  wie  dem  deutschen  Osten 
nicht  zu  existieren  war.  Andererseits  hat  sich 
Fechter  gern  gegen  ein  falsch,  allzu  kantisch, 
allzu  dürr  verstandenes  »Preußentum*  gewehrt. 
Seine  preußische  Idee  enthielt  ein  kräftiges 
Element  Anarchie  und  Chaos.  .Menschlicher 
Lebben  lebt  von  Zauber;  wo  keinen  ist,  ist 
keinen  Lebben",  sagt  Pogorzelski  im  „Zaube¬ 
rer  Gottes",  Fechters  am  meisten  gespielter  und 
darüber  hinaus  auch  ungewöhnlich  viel  als 
Büchlein  gelesener  Komödie.  Von  diesen  ost¬ 
deutschen  Bindungen  her  lebt  nicht  nur  ein  be¬ 
trächtlicher  Teil  seiner  schriftstellerischen  und 
publizistischen  Arbeiten,  sie  erklären  auch 
manchen  scheinbaren  Zickzackkurs  seines  äuße¬ 
ren  Lebensganges.  Die  eigentlichen  Lebensan¬ 
schauungen  Fechters  haben  sich  im  Grunde 
kaum  je  geändert,  wenn  auch  die  der  Öffent¬ 
lichkeit  sichtbaren  Akzente  widerspruchsvoll  er¬ 
scheinen  konnten. 

Eine  konservative  Liberalität  hat  seinerzeit 
den  Berliner  Theater-  und  Kunstkritiker  der 
zwanziger  und  ersten  dreißiger  Jahre  ebenso 
bestimmt  wie  in  der  nächsten  Epoche,  als  Fech¬ 
ter  zusammen  mit  Fritz  Klein  die  „Deutsche  Zu¬ 
kunft"  herausgab  und  im  eisernen  Korsett  der 
nazistischen  Kulturpolitik  ein  Äußerstes  an  da¬ 
mals  möqlidier  Geisteslreiheit  für  sich  und 
viele  seiner  teils  anonymen,  auch  jüdischen 
Mitarbeiter  durchgehalten  hat.  Mau  soll  ihm 
auch  dies  nicht  vergessen,  wenn  man  anderer¬ 
seits  meint,  ihm  bestimmte  Passagen  seiner  in 
den  dreißiger  Jahren  erschienenen  Literaturge- 


schichte  .Dichtung  der  Deutschen"  nicht  verges¬ 
sen  zu  dürfen. 

Eine  Bibliographie  Fechterscher  Arbeit  ergibt 
eine  beträchtliche  Liste.  Man  muß  mit  der  Dis¬ 
sertation  über  den  Schopenhauer-  und  Hegel¬ 
schüler  Julius  Bahnsen,  den  „Brummkreisel- 
Bahnsen"  Nietzsches,  beginnen,  in  dem  der 
junge  Fechter  so  etwas  wie  einen  frühen  Exi- 


Ostpreufysche  Märchen  und  Melodien 

Von  Professor  Dr.  Müller-Blattau 


stentialistesn  erkannte.  Im  Jahre  1914  folgte 
dann  das  erste  eigentliche  Buch  über  den  Ex¬ 
pressionismus,  das  heute  noch  zeitgeschicht¬ 
lichen  und  kunstgeschichtlichen  Wert  besitzt. 
Der  junge  Kritiker  Fechter  befand  sich  lange 
Zeit  viel  deutlicher  unter  den  .Avantgardi¬ 
sten",  als  man  es  dem  späteren  konservativen 
Kulturpolitiker  Zutrauen  würde.  Der  Architekt 
Henry  van  de  Velde  hat  ihm  noch  als  ganz 
alter  Mann  für  seine  publizistische  Assistenz 
gegen  .Philister  über  uns“  nachdrücklich  ge¬ 
dankt.  Es  folgten  Bücher  über  Wedekind,  Pech¬ 
stein,  Gerhart  Hauptmann  und  andere,  ehe 
Fechter,  schon  hoher  Vierziger,  den  Erzähler 
in  sich  entdeckte  und  entwickelte,  der  dann  fast 
Jahr  um  Jahr  seine  auf  einer  modernisierten 
Fontane-Linie  liegenden  Romane  veröffent¬ 
lichte:  .Die  Kletterstange",  .Ruck  im  Fahr¬ 
stuhl",  .Die  Rückkehr  zur  Natur",  .Das  war¬ 
tende  Land“,  .Der  Herr  Ober"  und  viele  an¬ 
dere. 

Es  ist  immer  wieder,  Je  nach  dem  eigenen 
Standpunkt,  bewundernd  oder  verärgert  über 
die  .maßlose"  Produktivität  und  Arbeitskraft 
Fechters  gesprochen  worden.  In  der  Tat  hat  er 
meistens  zwei  bis  drei  Berufe  in  sich  ver¬ 
einigt,  einen  Redakteur  (seit  1911  gehörte  er 


tigen  Dienst  erwiesen.  Denn  sie  hatte  Edu- 
ard  R  o  e  s  e  den  größten  Teil  der  Texte  und 
Weisen  für  seine  .Lebenden  Spinnstubenlie- 
der"  (19111  zur  Verfügung  gestellt.  Auf  dem 
beigegebenen  Bilde  ist  sie  das  eine  (sitzende) 
der  ostpreußisehen  Mädchen  Von  leidenschaft¬ 
licher  Liebe  zur  ostpreußischen  Heimat  erfüllt, 
war  sie,  seit  Walter  Ziesemer  1925  das  .In¬ 
stitut  für  Heimatforschung"  an  der  Albertus- 
Universität  gegründet  hatte,  dessen  eifrigste 
Mitarbeiterin.  Die  Krone  ihrer  Entdeckungsar- 
beit  bildeten  die  Märchen  in  ostpreußischer 
Mundart. 

Welchen  menschlichen  Taktes,  wie  vieler  Li¬ 
sten  es  bedurfte,  um  die  alten  Bewahrerinnen 
dieses  kostbaren  Gutes  zum  Erzählen  uncf  gar 
zum  Singen  zu  bringen,  das  hat  sie  selbst  mit 
köstlichem  Humor  in  den  FF  Communications 
Nr.  102,  Helsinki  1932,  geschildert.  Wir  kom¬ 
men  ein  andermal  darauf  zurück.  Heute  soll  nur 
von  der  Leistung  als  solcher  berichtet  werden. 
In  dem  kleinen  Beisleiden  allein  hat  sie  über 
dreihundert  Volksmärchen  gesammelt  und  auf¬ 
gezeichnet.  Davon  bringt  die  gedruckte  Samm¬ 
lung  eine  Auswahl  von  112.  Sie  sind  wirklich 
im  lebendigen  Erzählen  aufgezeichnet  und  in 
der  Mundart  des  südlichen  Natangen. 

Die  besondere,  einmalige  Bedeutung  erhal¬ 
ten  die  Märchen  durch  die  beigegebenen  Melo¬ 
dien.  In  der  Aufzeichnung  derselben  war  die 
Schulmusiklehrerin  Luise  Gutzeit  ihre 
treueste  Helferin.  Durch  die  Begeisterung  und 
Zähigkeit  der  beiden  Frauen  ist  das  kostbare 
Gut  der  Weisen  gerettet  und  der  Ausgabe  bei¬ 
gegeben  worden.  84  Melodien  sind  es,  die  wir 
genau  so  abgedruckt  haben,  wie  sie  gesungen 
wurden,  um  die  Überlieferung  getreu  festzu¬ 
halten. 

Das  überraschendste  war,  daß  sich  das  Mär¬ 
chen  vom  Machandelboom  in  einer  eigenen  ost¬ 
preußischen  Fassung  vorfand  und  mit  Melodie. 
Es  heißt  hier  das  Märchen  vom  „Vogelke*.  Die 
Personen  sind  die  gleichen  wie  in  dem  bekann¬ 
ten  Märdien:  der  Vater,  die  böse  Stiefmutter, 
.de  Jung"  und  das  getreue  Schwesterlein,  hier 
.Lenke'  genannt.  Nach  der  furchtbaren  Tat  er¬ 
scheint  der  Vogel  und  singt: 


itiri  (nstCA 


Auch  das  Zwiegespräch  zwischen  ..Uhl  un 
>gg",  zwei  verzauberten  Konigskindern  hat 
ne  ähnlidie  tanzartige  Form: 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnisse!  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
Büdierlteleranten  aller  Ostpreußen: 
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eins!  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  Gegr.  1722 
Bet’«  lur»g«fi  iibtf  D*A  5.—  werden  portofrei  ousqe'ührtl 
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Das  aber  führt  uns  schließlich  zu  der  Melo¬ 
die  aus  dem  Märchen  .Der  Froschkönig*,  das 
im  Ostpreußischen  ..De  Kreet”  heißt  Der 
Frosdi,  der  dem  Mädchen  geholfen  hat,  stellt 
seine  Forderung  in  einer  hübschen  polkaarti- 
qen  Tanzweise: 


der  Redaktion  der  .Vossisdien  Zeitung“  an,  bis  lff 

er  nadi  dem  Ersten  Weltkrieg  die  Leitung  des 
Feuilletons  der  .Deutschen  Allgemeinen  Zei¬ 
tung*  übernahm),  einen  Zeitsdiriftenheraus-  J 

gehör  —  in  den  Nazijahren  hat  neben  Rudolf 
Pechei  auch  Paul  Fechter  die  Kühnheiten  der 

.Deutschen  Rundschau*  mit  seinem  Heraus-  ' jM 

gebernamen  gedeckt  — ,  einen  Theaterkritiker.  . J*  &  ^ mf 

einen  Erzähler  und  nicht  zuletzt  eben  auch  So  ■  /ijöyfc 
einen  Gelehrten  der  Literaturgeschichte,  über  KSScKPfiaj/jr 
dessen  Wirkungen  man  streiten  kann,  dessen 
Verarbeitungsleistungen  aber  in  hohem  Maße  ;  ’igjj  f  \  v 
bewunderungswürdig  bleiben.  -  *  *,  y2l'  . 

'Venn  wir  dies  am  Grabe  feststellen,  so  .,‘3  - 

braucht  man  sich  nicht  zu  verhehlen,  daß  auch 
dieses  grobe  Arbeilsloben  in  seiner  Zeit  autge-  WM 
gangen  ist  und  nur  wenige  Spuren  über  diese  f 

Zeit  hinaus  hinterlassen  durlte.  Nach  dem  , 

Kriege  hat  Fechter  noch  einen  humorig-satiri- 

sehen  Roman  .Alle  Macht  den  Frauen“  vor-  ...V., 

öffentlich!,  s,rh  danach  aber  mehr  publizisti¬ 
scher  und  wissenschaftlicher  Tätigkeit  zu- 

eTnDtK,IÜm  iSi!  ja'  3lS  erUhrenim  Redak'?ur  Zwei  liederreiche  oslpre i 
und  Publikumskenner  immer  auch  ein  wacher  ihrem 

Sinn  für  das  zur  Stunde  Gebrauchte  und  Ge-  f 

legone  eigen  gewesen.  Seine  weitverbreiteten 

.Gesprächsbücher'  (literarische,  musikalische  halten  zu  können.  Mit  I 
Gespräche;  an  einem  Buch  .Gespräche  über  bringt  das  Wesen  des  Vol 
Atomfragen"  hat  er  zuletzt  noch  gearbeitet),  druck;  sie  gibt  seiner  Hei 
weisen  in  diese  Richtung.  Immer  ist  für  seine  Humor  den  rechten  Klang 
Sdrriftstellerei,  wie  auch  für  die  ihm  als  Re-  aU[h  von  den  lehrsamen 
dakteur  eigenen  Auffassungen  der  Kontakt  mit  denen  das  Volk  nichts  wi 
dem  Leser,  das  produktive  Verhältnis  zum  Ein  zweites  aber  ist  m 
Publikum  eine  entscheidendere  Kategorie  als  die  Uberwelt  ins  Märchen 
die  rein  literarische  oder  philosophische  einfache  Erzählsprache  in 
Selbstvollendung  gewesen.  Das  hat  oft  genug  im  Märchen  vom  Machanc 
das  Arbeiten  mit  ihm  schwierig  gemacht,  zumal  Knabe  ist  zum  Vogel  gei 
der  Mensch  Fechter  ein  Bündel  von  heute  aus- 

sterbender  .Unberechenbarkeit",  ein  ., eigens, n-  ~ü"  Moder-  de  mi 

niger",  niemals  auf  eine  Formel  zu  bringender  Mun  Vater,  de  mi 

Charakter  war;  für  Freunde  der  Inbegriff  von  Miin  Swester,  de  V 

Hilfsbereitschaft,  für  Frauen  derjenige  ritter-  Söchl  alle  miine  Be 

lieber  Höflichkeit,  für  Feinde  oder  Widersacher  n_j  i_  __ 

jedoch  ebenso  irrational  und  oft  genug  unsach¬ 
lich-ablehnend.  Legis  unner  den  M< 

Als  vor  ein  paar  Monaten  eine  dreibändige  Kiwitt,  kiwitt, 

Geschichte  des  europäischen  Theaters  von  Fech-  Ach  wat  en  schön  ' 

ter  in  den  Schaufenstern  der  Buchhandlungen 

auftauchte,  konnte  man,  nach  einer  solchen,  Sind  diese  Verse  gesp 
heute  schwerlich  nachahmbaren  Kraftleistung  wiß  nicht.  Denn  sie  bedi 
der  Produktivität  kaum  erwarten,  daß  dieses  han9  des  Märchens  das 
Fechters  letztes  Werk  werden  würde.  Er  hat  in  mjsch  bewegten,  tönende 
diesem  großen  Werk,  der  dramatischen  Paral-  sal7-  zur  trockenen,  klang 
leie  zu  seiner  ebenfalls  neu  herausgekommenen  .Gesang  ist  die  andere 
.Geschichte  der  deutschen  Literatur“,  sicherlich  sagte  Zacharias  Topeliu 
die  Arbeit  noch  selber  unter  Dach  bringen  ter.  Nur  singend  kann  ma 
können,  mit  der  sein  Lebenswerk  auch  für  die  mit  der  Welt  jenseits  de 
gegenwärtige  und  kommende  Generation  von  dem  klingenden  Wort  wir 
Bedeutung  sein  wird.  Fechter  gehörte  einem  audi  die  Oberwelt  selbst 
leistungsstarkeren  Geschlecht  an,  als  es  das  tönenden  Worte.  Also  sin 
heutige  ist;  die  Reichweite  seiner  Bildung  wird  gen  worden,  denn  das  Sii 
unter  uns  kaum  wiedergewonnen  werden.  Was  Wesen.  Auch  Gretchen  in 
von  ihm  bleiben  mag,  wird  vielleicht  auf  ein  Faust)  singt  ähnliche  Vi 
Beispiel  hinauslaufen,  wie  wir  Menschen  mit  Aufzeichner  gab  keine  M, 
unserem  Pfunde  zu  wuchern  aulgerufen  sind.  Brüder  Grimm  fanden,  a 
Darüber  hinaus  werden  seine  Freunde  der  lie-  aufzeichneten,  keine  Spi 
benswerten  Seite  seines  Wesens  sicherlich  für  Versgut  aber  ist  da  und 
die  eigene  Lebensdauer  ein  gutes  und  ehrendes  figkeit  des  Gebrauchs.  Im 
Gedächtnis  bewahren.  Rumpelstilzchen  wird  «es 


ichvuufa  Xt/vKi  neA*\  hueuJcicc  *vHe 


Das*sy  d'je  b„jden  Pole.  einfachste  Zei,en. 
meiodie  und  geschlossene  Liedform.  Beide  zei¬ 
gen  in  aller  Deutlichkeit  die  Verslein  aus  dem 
Märchen  vom  Daumesdick  (De  Knirps).  Der 
kleine  Held  steckt  im  Magen  der  Kuh,  und  wie 
die  Magd  zum  Melken  kommt,  singt  er: 


j  ckuAnucf ,  i/kuvuiiU !  eo  umä  h hittvwiU 


Dann  kriecht  der  Kleine  dem  Plerd  ins  Ohr 
und  sieht  beim  Füttern,  wie  der  Knecht  von 
dem  guten  Hafer  beiseite  tut  und  dem  Pferd 
Spreu  zu  Iressen  gibt.  Da  längt  .de  Knirps" 
an  zu  singen: 


iVuh  iCss  txbA  KvWvh,  |di4  ttisd  I  i  i*iKi  wU1' 


■c-  L7C* 


0V  »ii (  4C UtMti  Kaud  ** h>*t  “4s  rfacA  (xi 


Das  ist  eine  richtige  ostp 
Melodie,  und  wenn  wir  uns  i 
ist  ein  Nachklang  in  des  f 
Nicolai  komischer  Oper  .Di 
ber  von  Windsor"  zu  hören. 

Gar  nicht  berichtet  haben  wi 
altertümlichen  Beschwörungsloi 
gen  der  Gespenster,  von  Tiers 
Sprache  der  Glocken.  Von  dies 
Melodien  ein  andermal. 

Nachschritt:  Das  Work 
heißt  .Plattdeutsche  Volksmärchen 

<  1 — 77 — ;  a— i—umcuiätMi  z-enen-  Herausqeqeben  vom  lnsio„t  r„,  i, 

melodik  zu  kleinen  Lied-  und  Tanzformen.  Wir  Universität  Königsberg  Pr  Grafl  ' 
*e,n"en.  sl«  etwa  aus  .Ein  Männlein  steht  im  .  ldVbe5,el>ie  es  aul  de,  Umvei 
Walde  oder  „Fuchs  du  hast  die  Gans  gesioh-  i(f.1r5rSdlen  Mein  Ers«"'n.n  war  c 
len  .  So  ist  s  auch  in  unserm  Märchen,  beson-  handsAhpi,^'  uU  ■"  ‘ 

ders  dort,  wo  der  Humor  zu  seinem  Recht  Fried* ^  »™kl,  e,'"7"lon  Wal1 

SemmH  D-  *„d“  cNiärd,Cn  “Dc  Echniedä“.  in  k»wi  darin  tand.  Das  ExVmpla,0 ^ 
dem  der  oudclige  Schneider  ohne  Furcht  mit  B  hliothek  -  lebendige  Erinneruno 
den  Gespenstern  herumtanzt.  Die  Gespenster  eJflc,r,  Universität.  Walter  Zie 
singen  und  der  Schneider  antwortet  £hS«iabei.Hertl)<l  Gruddc*  ein  Nacbw 

ich  ein  ebensolches  über  die  Mein,!,. 


a  itnronftivrfioc  ti,en  votn  "Ffoschkönig“  und  in  der  Geschichte 

Altpreuolaaies  Pfarrerbudl  vom  „Daumesdick“.  Unnötig,  sie  alle  aufzu- 

Während  für  andere  Landesteile  bereits  ausführ-  zählen, 
liche  Ptarrerbudicr  bestehen,  fehlt  ein  solches  noch  Seither  war  ein  volles  Jahrhundert  verflos- 

'V  tt  ’SSESSSTf  T m 

Wcslpreußen  hat  es  sich  seit  seiner  Gründunq  1927  .  nYn  uB^  v?n  Märchen  herausgegeben,  welche 
zum  Ziel  qeseut,  dieses  Werk  zu  schaffen.  Zwei  sei-  ln  der  Mundart  einer  ostpreußisdien  Land- 
ner  Bearbeiter  wurden  leider  durch  den  Tod  abberufen,  schalt,  .des  südlichen  Natangen",  erzählt  und 
ein  qroßer  Teil  der  Unterlagen  qinq  1945  verloren  aufgezeichnet  waren  und  —  merkwürdigstes  Er- 
Das  Vcreinsmltqlied,  Oberst  a.  D.  Friedwald  Moeller  eignis  —  61  Weisen  zu  den  oben  bezeichneten 
Wiesbaden,  Emserstraße  32,  hat  sich  nunmehr  an  die  Versen  enthielten  ln  ritinr.,,»."  ezeimneten 
Schaffung  de.  Buche,  gemacht.  In  zehn, ihriger  müh-  „  ,  PSP^fUß“1  d®f,  erha"- 

samer  Arbeit  ist  es  Ihm  gelungen,  über  II  000  Lebens-  ?f.m.sten  deutschen  Landschaft,  waren  Wort  und 
läute  evangelischer  Geistlicher,  die  1525—1945  In  den  Weise  in  Spinnstuben  noch  weiter  überliefert 
genannien  Provinzen  gewirkt  haben,  zu  erfassen.  Zur  worden,  sie  konnten  jetzt,  im  letzten  Augen- 
Zcit  schreibt  er  die  noch  lebenden  Pfarr-Wltwen  und  bilde,  aus  dem  Munde  alter  Frauen  aufaezeich- 
Pfnrrer  aus  diesen  Provinzen  an.  Obersendet  ihnen  net  werden  a 

Abschriften  Ihres  bisher  erarbeiteten  Karteiblattes  pr.„  r-  . u  ,i  „  „  .  .  ..  ,,  .  _ 

und  bittet  um  Vervollständigung  bzw  Berichtigung  _  ,MU  HerU>a  Grudde,  Beisleiden,  Kreis  Pr.- 
der  Blätter.  Alle  Anqeschriebcncn  werden  gebeten.  byiau,  war  die  verdienstvolle  Entdeckerin  und 
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war  es  an  der  Zeit,  neben  dem  Steg  eine  wir  mittags  in  der  warmen  Sonne  über  das  Eis 
Wuhne  zu  schlagen  zum  Wassersdtöplen.  Wie  liefen,  klang  wohl  unter  unseren  Füßen  ein 
didc  mochte  das  Eis  sein?  Nun,  man  würde  es  dumpfes  Donnern  auf  und  lief  weithin  unter 
gleich  dabei  feststellen.  Man  lief  und  holte  die  der  Eisdecke  fort,  und  mit  einem  jähen,  prus- 
Brechstange,  aber  in  Cedanken  war  man  unauf-  selnden  Laut  zog  sich  ein  tiefer  Riß,  eine  Spälte, 
hörlich  bei  den  Schlittschuhen.  Die  Zeit  war  durch  das  dicke  Eis,  daß  wir  unwillkürlich  er- 
nun  angebrochen,  da  man  mit  ihnen  die  Weite  schraken  und  eiliger  weiterliefen,  mochte  die 
erobern  wüide.  Schneller  und  weiter  als  mit  gefrorene  Decke  unter  uns  auch  meterdick  sein, 
dem  Boot  würde  man  nun  über  den  Sec  dahin-  .Der  Wassermann  hat  gegen  das  Eis  geschla- 
gleiten,  alle  die  geheimnisvollen  Buchten  gen",  sagten  wir  wohl  hinterher  und  lachten 
konnte  man  anlaufen.  An  den  Schilfufern  ent-  übermütig.  Wir  hatten  in  unserer  Vorstellung 
lang  würde  man  zum  Wald  hinbrausen,  des-  die  Gestalt  des  Wassergeistes  deutlich  vor 
sen  Kiefernwipfel  sich  dunkel  gegen  den  Hirn-  Augen,  wie  sie  am  Grunde  irgendwo  gleich 
mel  erhoben,  dessen  Stämme  rötlich  über  dem  einem  riesenhaften  Wels  in  den  Tanggärten 
blitzenden  Schnee  schimmerten.  Mit  ein  paar  ruhte  und  plötzlich  emporstieg,  und  mit  der 
dünnen  Latten  und  Sackleinwand  würde  man  grünschwarzen  flüssigen  Faust  an  die  Eisdecke 


schlug,  ergrimmt  über  die  Gefangenschaft.  Spä¬ 
ter  wußten  wir,  daß  die  Risse  durch  die  Aus¬ 
dehnung  des  Eises  entstanden  und  wir  sahen 
im  frühen  Frühjahr,  wenn  der  See  wieder 
offen  war,  wo  es  am  Ufer  den  Erdboden  aufge¬ 
rissen  und  hochgepreßt  halte. 

Setzte  des  Nachts  der  Frost  stark  ein,  dann 
schrie  das  Eis,  wenn  es  in  Spalten  aufharst,  und 
wir  hörten  es  bis  in  die  Schlafkammer  in  un¬ 
seren  Haus  am  See.  Der  Mond  stand  dann  mit 
einem  etwas  grünlichen  Schein  am  hohen  Nacht- 
himmel,  der  Wald  war  schwarz,  silbern  leuchte¬ 
ten  die  Weiden  und  Erlen  am  Ufer.  Endlos  brei¬ 
tete  sich  der  gefesselte  See,  und  das  Licht 
leuchtete  über  ihm. 


lOintetCidtes  fllnet 


Von  Gerhard  Bohlmann 

Der  nachstehende  Beitraq  ist  dem  im  Wiener 
Paul  Nell  Verlaci  erschienenen  Roman  .Georq  Hal¬ 
lers  Verzauberung*  von  Gerhard  Bohlmann  ent¬ 
nommen.  Der  Koniqsbcrqer  Autor,  der  in  die¬ 
sem  Tagen  70  Jahre  all  geworden  wäre,  hat  zwar 
in  allen  seinen  Werken  (.Die  silberne  Junqlrau*. 
.Wallenslein",  .Der  vergessene  Kaiser*)  seine 
Stoffe  visionär  gestaltet,  aber  man  spürt  dennoch 
in  allem  den  persönlichen  und  heimatlichen  Ur¬ 
sprung  —  so  auch  in  unserer  Schilderung  einen 
Nachkiang  an  jenen  grimmigen,  auch  an  unserer 
Samlandkuste  so  spürbaren  Winter  vor  dreißiq 
Jahren. 

An  einem  sternenglitzernden  Abend  führte 
die  Straße  zwischen  Sahdbergen  hindurch  und 
verlief  sich  im  Sande;  mühselig  schleppten  die 
dampfenden  Pferde  die  Wagen.  .Horch  doch, 
wie  es  dort  rauscht",  sprach  Georg  zu  The¬ 
rese,  „da  liegen  stürmische  Wälder." 

.Nein",  engegnete  sie,  .es  ist  das  Meer,  das 
so  laut  ist.  Komm,  laß  uns  hingehen,  damit  wir 
warm  werden.* 

Sie  klommen,  bis  zu  den  Knöcheln  versun¬ 
ken,  an  einer  Düne  hinan,  auf  deren  Gipfel 
sie  vom  Sturm  angepackt  wurden,  so  ungestüm, 
daß  sie  sich  aneinander  festhalten  mußten;  Ge¬ 
org  legte  ihr  den  Arm  um  die  Schulter,  sie 
faßte  ihn  um  die  Hüften,  und  so,  sich  stemmend 
und  aneinander  geschmiegt,  schauten  sie  das 
Meer  an. 

Audi  das  Meer  war  von  der  Gewalt  dieses 
Winters  bezwungen  worden,  doch  da  nun  der 
Wind  von  Westen  her  wehte,  ein  warmer  Wind 
war  es.  bäumte  sich  das  Wasser  gegen  die 
Eisdecke  auf  und  zertrümmerte  sie.  Die  Sterne 
glitzerten,  der  Mond  stieg  aus  dem  Gebirge  der 
Dünen,  es  wurde  hell  wie  beim  Morgengrauen, 
aber  es  war  ein  fahles  und  bleiches  Licht.  Da 
türmte  sich  schon,  gegen  den  Strand  geschleu¬ 
dert.  der  Wall  der  Eisblöcke,  nadi  Norden  und 
Süden  hin  eine  endlose  Barre,-  und  da  nun  der 
Mondschein  darauf  fiel,  leuchtete  das  Eis,  als 
sei  es  von  ihnen  erhellt,  schimmerte  aus  seinen 
Flächen  und  funkelte  und  glitzerte  an  Ecken 
und  Kanten.  Unermüdlich  rollte  die  Brandung 
heran,  Sdilag  nach  Sdilag  schlug  klatschend 
gegen  den  Eiswall,  aufspritzte  der  weiße  Gischt 
und  spülte  strudelnd  und  sdiäumend  über  den 
strahlenden  Eiswall  hin,  so  daß  es  war,  als 
habe  sich  die  Küste  mit  einem  Geschmeide  blit¬ 
zender  Riesendiamanten  bekränzt. 

Höher  scheinen  die  Wogen  zu  wachsen,  wü¬ 
tender  hämmern  sie  gegen  die  Barre,  da  wer¬ 
den  die  mächtigen  Blöcke  gerückt  und  gerüttelt, 
daß  sie  dröhnen  und  tönen.  Dahinter  ver¬ 
schwimmt  alles  in  Dämmern  und  Dunkel,  da 
ist  nur  das  schwere  Gewoge,  das  langsam  ge¬ 
gen  den  Horizont  hin  ansteigt  und  mit  dem 
Himmel  verschmilzt.  Furchtbar  wird  die  tosende 
Unrast  des  Wassers,  sein  Ziehen  und  Fluten, 
das  Reißen,  Wirbeln  und  Strömen.  Aus  dem 
Dunkel  kommt  es  herangewogt  wie  silberne 
Schiffe,  Eisschollen  sind  es,  im  Mondlicht  ge¬ 
schaukelte,  in  breiter  Front,  in  leuchtender 
Fahrt  treiben  sie  dem  Ufer  entgegen  —  sieh, 
da  geraten  sie  in  die  Fäuste  der  Brandung.  Die 
greifen  sie  auf  und  schleudern  sie  gegen  die 
Barre,  an  der  sie  zerbersten,  daß  die  Splitter 
glitzernd  umhersprühen;  und  wieder  nimmt  die 
Strömung  die  Trümmer  zurück  und  wirft  sie 
wieder  voran,  sie  reißt  und  stößt,  zerspellt  und 
zertrümmert,  bis  die  Schollen  zu  Eisstaub  zer¬ 
rieben  sind,  sie  nagt  und  knackt,  frißl  und 
schlingt,  mahlt  und  malmt,  —  so  erblickte  Ge¬ 
org  zum  ersten  Male  das  Meer. 


Aufnahme:  Emst  Grün 

Kreuz  und  quer  gingen  manchmal  die  Risse  durch  das  starke  Eis,  das  unsere  Halle  und  Seen 
im  Winter  deckle.  Diese  Aulnahme  ist  aül  dem  Schwenzait-See  gemacht  worden,-  a ul  der  Höhe 
des  Ulers  im  Hintergrund  sehen  wir  den  Heldenfriedhol,  von  dem  man  weit,  weit  über  See 

und  Land  blicken  konnte. 
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Forschungsstelle 

für  ostdeutsche  Musikgeschichte 

Eine  Forschungsstelle  für  ostdeutsche  Musikge¬ 
schichte  ist  in  Freiburg  ins  Leben  gerufen  worden. 
Ihr  Leiter  ist  der  Schlesier  Prof.  Walter  Wlora,  be¬ 
reits  bekannt  als  Leiter  der  Abteilung  Musikwissen¬ 
schaft  beim  Jobann-Gottfried-Herder-Institut  in  Mar¬ 
burg  sowie  der  Abteilung  Musik  beim  Deutschen 
Volksliederarchiv  in  Freiburg.  Aufgabe  der  For¬ 
schungsstelle  ist  die  Sammlung  und  die  Verbreitung 
von  Schrifttum  über  das  ostdeutsdie  Musikleben. 

Auf  diesem  Gebiet  besteht  in  der  Gegenwartslitera¬ 
tur  eine  sehr  fühlbare  Lücke  Selbst  in  namhaften 
Werken,  vom  Unterricht  an  den  Schulen  völlig  zu 
sdiweigen,  wird  das  frühere  ostdeutsche  Musikleben 
nur  noch  sehr  kurz  oder  gar  nicht  behandelt,  obwohl 
Ostdeutschland  berühmte  deutsdie  Musiker  hervor- 
qebradit  hat  und  mehrere  Jahrhunderte  lanq  sogar 
führend  auf  bestimmten  Gebieten  der  Musik  war.  Die 
Forsdiungsstelle  will  dabei  auch  das  Musikleben  der 
Ostdeutschland  benachbarten  Völker  untersuchen, 
Notenwerke  und  Schallplatten  herausgeben,  ein  qro- 
ßes  Lexikon  über  ostdeutsche  Musiker  und  Musik¬ 
ereignisse  herausgeben  und  zahlreiche  Fachtagungen 
veranstalten.  Die  erste  ist  für  März  geplant,  wobei 
die  Forsdiungsslelle  zugleich  offiziell  eingeweihl  wird. 


Aufnahme:  Karl  Maslo 

Sieben  Männer  ziehen  den  schweren  Schlitten,  der  mit  dem  7. uggarn  beladen  Ist,  über  ’as 
Eis  des  Löwentinsees.  Ihr  Tagewerk  war  hart  bei  der  schneidenden  Kälte  auf  der  weiten 

Eisfläche,  über  die  der  Wind  pfeift. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin-Charlollenburg,  Kalscrdumm  83.  .Ilaus  der 
ostdeutschen  Heimat* 

Termine 

26.  Januar.  15  Uhr.  Heimatkrels  Samland/Lablau. 

Kreistreffen.  Lokal:  Bürger-Eck.  Berlin-Britz. 
Buschkrusallec  20.  S-Batm  Neukölln,  U-Bahn 
Grenzallee.  Straßenbahn  6. 

18  Uhr,  lletmatkrels  Heilsberg.  Kreistreffen. 
Wahl  des  Vorstandes  und  der  Delegierten.  Lokal: 
Brauhaussäle.  Berlin-Schönebcrg,  Badensche 
Straße  52,  S-Bahn  Schöneberg.  Bus  A  16  und  25, 
Straßenbahn  6,  25,  60. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Tilsit-Stadt/  Tilsit-Raenltf 
Elchnlederung.  Krelstrcffen.  Wahl  des  Vorstan¬ 
des  und  der  Delegierten.  Lokal:  Reinickendorfer 
Festsälc.  Berlin-Reinickendorf.  Alt-Rdnjcken- 
dorf  32,  S-Bahn  Reinickendorf,  Bus  A  12  und  14. 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntze.  Hamburg-Bülstedt,  Srhlttbeker  Weg  188. 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  88.  Telelon  45  25  4P42.  Poslsdu-ckkonto: 
Hamburg  98  05 


Bezlrksgrrrppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgrnpoenversamm- 
luneen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen 

Elbgemelnden:  Sonnabend.  18.  Januar.  19  Uhr.  In 
der  Johannesburg.  Blankenese.  Elbchaussee  566.  Im 
Rahmen  eines  Heimatabends  Interessante  Lichtbilder 
für  lirng  und  alt.  Alle  Kinder  und  Jugendlichen  sind 
mit  Ihren  Angehörigen  herzlich  einaeladen.  Gäste 
sind  willkommen. 

Wandsbek:  Kappenfest  am  Sonnabend.  25.  Januar, 
ab  19  Uhr  1m  Bezirkslokal  Lackemann.  Wandsbek. 
Hinterm  Stern  4  Auch  Landsleute  aus  anderen  Be¬ 
zirken  sowie  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Billstedt:  Sonnabend.  1.  Feb-uar.  20  Uhr.  lm  Be¬ 
zirkslokal  Kämper,  Billstedt.  BJUstedter  Hauptstraße 
Nr.  05.  Kannenfest  Unkosten  beitrag  1.50  DM  ein¬ 
schließlich  Kappe  Bekannte  und  Mitglieder  anderer 
Bezlrksgrupoen  sind  herzlich  eineeladen. 

Altona:  Donnerstag.  6.  Februar.  20  Uhr.  im  Holel 
Stadt  Pinneben:.  Altona.  Königstraße  260.  nächste 
Bezlrksvcranstaltung. 

Krelsgmpnenvcrsammlungen 

Helllgenbell:  Sonnabend,  1.  Februar.  20  Uhr,  Kap¬ 
pen-  und  Kostümfest  In  der  Gaststätte  Zum  Elch. 
Hamburg  21.  Mozartstraße  27.  Kannen  bitte  mitbrin¬ 
gen.  Die  Bilder  von  der  Weihnachtsfeier  liegen  aus. 

Instcrbnrg:  Sonnabend.  1.  Februar.  20  Uhr.  ln  der 
Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Klndergrunpc:  Heimabend  leden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof.  —  Jugendgruppe:  Neuer  Termin 
wird  noch  bekanntgegeben. 

Barmbek:  Jucendgnmoe:  Heimabend  leden  Don¬ 
nerstag  von  19  bis  21  Uhr  In  der  Schule  Lnngenfort. 

Eimsbüttel:  Klndentrunoe:  Heimabend  leden  Frei¬ 
tag  von  15.30  bis  17  Uhr  im  Helm  der  offenen  Tür. 
H»"'huc<,  13  Rundesstraße  101. 

Eppendorf-Eimsbüttel:  Jueendemooe:  Jeden  Mitt¬ 
woch  von  19  bts  21  Uhr  Heimabend  lm  Gorch-Fock- 
H«c~,  -Loogestraße  21. 

Harburg:  .Tneendurunoc:  Heimabend  leden  Mitt¬ 
woch  von  19  30  bis  21.30  Uhr  lm  Jugendheim  Harburg, 
Am  Hecken  gang. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstrallc  48  II 


Viertes  Landestreffen  der  Landesgruppe 
Schleswig-Holstein  am  17.  Juni  In  NcumUnster 

Schleswig.  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  wird  am  Dienstag.  28.  Januar,  stattfinden. 

Glückstadt.  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  am  Donnerstag,  dem  16.  Januar.  20  Uhr,  lm 
Lokal  „Die  Hoffnung".  —  Stiftungsfest  am  Sonn¬ 
abend,  dem  25.  Januar,  20  Uhr.  lm  Lokal  „Tivoli". 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Nledcrsadisen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göllingen,  Keplerstrafie  26.  Telelon 
Nr.  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Llannnovet,  Hum- 
boldlstraBe  2122  |Ho!gebäude|.  Telelon  1  32  21. 
Postscheckkonto  Hannover  1238  00 

Helmstedt.  Ein  Vortragsdienst  brachte  im 
Rahmen  eines  Heimatabends  der  Gruppe  einen 
Lichtbildervortrag  „Ost-  und  Westpreußen  unter 
dem  Kreuz“.  Siebenhundert  Jahre  deutscher  Ge¬ 
schichte  erstanden  vor  den  zahlreichen  Zuhörern 
und  legten  Zeugnis  ab  von  deutschem  Fleiß  und 
deutscher  Kulturarbeit.  Den  über  Tonband  wieder¬ 
gegebenen  und  mit  vielen  Hclmatllcdem  und  Ver¬ 
sen  versehenen  Begleittext  hatte  George  Simpson. 
Lübeck,  verfaßt  —  Im  Anschluß  erstattete  der  Vor¬ 
sitzende,  Hermann  Wlttke.  einen  ausführlichen  Be¬ 
richt  Uber  die  in  Hannover  stattgefundenc  Dclegler- 
tentagung  des  Landesverbandes  Nicdcrsachsens,  auf 
der  der  bisherige  Vorsitzende  des  Landesverbandes, 
Landsmann  Woelke,  in  seinem  Amt  bestätigt  wor¬ 
den  Ist.  Musikalische  Darbietungen,  mundartliche 
Vorträge  und  gemeinsam  gesungene  Helmatlleder 
hielten  die  Teilnehmer  ln  geselliger  Harmonie  noch 
lange  zusammen. 

llllclesbclm  Auf  der  erfreulich  stark  besuch¬ 
ten  Monats  Versammlung  am  8.  Januar  in  der  „Alten 
Münze“  traten  mehrere  zum  erstenmal  gekommene 
Landsleute  als  Mitglieder  der  Gruppe  bei.  Der  Vor¬ 
sitzende,  Landsmann  Zehe,  begrüßte  unter  den  Gä¬ 
sten  zwei  amerikanische  Missionare.  Eine  ganze 
Reihe  von  Veranstaltungen  wurde  bekanntsereben: 
am  20.  Januar,  20  Uhr.  Ostdeutscher  Abend  für  die 
Jugend  In  der  Bahnhotsschule  zu  der  auch  Ellern 
und  Erwachsene  recht  zahlreich  erwartet  werden; 
Kappenfest  am  26.  Januar  auf  dem  Bershölzchen ; 
am  16.  Januar,  20  Uhr.  ln  der  Aula  der  F reihe  rr- 
vom-Stän-SchuIe  eine  Ostdeutsche  Feierstunde,  die 
Wiederholung  der  von  Lehrern  und  Schülern  Inner¬ 
halb  einer  Ostdeutschen  Woche  veranstalteten  Feier 
Diese  Schule,  die  sich  durch  einen  vorbildlichen  ost¬ 
deutschen  Unterricht  auszeichnet,  hat  hierzu  alle 
Landsmannschaften  und  Vertriebenen  eineeladen 
In  Anerkennung  Ihrer  vorbildlichen  Arbeit  sollte 
keiner  an  diesem  Abend  fehlen.  Zum  Zusammen¬ 
schluß  der  Vcrtriebencnverbändc  stellte  der  Vorsit¬ 
zende  fest,  duß  wir  diesen  unter  allen  U*  ■•■fänden 
auf  das  kräftigste  unterstützen  müßt'— i  daß  aber 
fcBOWMi  darunter  die  Elgenständ  gke.-  fl~r  Lands¬ 


mannschaften  mit  Ihren  hohen  helnvatpoU tischen 
Aufgaben  leiden  dürfte.  Leider  würde  aber  gerade 
ln  Niedersachsen  von  anderer  Solle  aus  mit  sehr 
durchsichtigen,  eigensüchtigen  Machenschaften  eine 
Einverleibung  betrieben,  die  zu  unglaublichen,  un¬ 
wahren  Angriffen  geführt  hätten.  Hierüber  sei  aber 
noen  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen.  Dann  Malte 
der  Vorsitzende  mit,  daß  er  bei  der  letzten  Landes¬ 
delegiertentagung  der  Ostpreußen  ln  den  engeren 
Vorstand  der  Landesgruppe  gewählt  worden  sei.  — 
Rege  Aufmerksamkea  fanden  farbige  Lichtbilder 
von  der  Kursschen  Nehrung  und  der  von  Landsmann 
Raddck  auf  Tonband  gesprochene,  erläuternde  Text, 
uuumic  und  Lieder  begleiteten  diesen  emdrucits- 
vouen  Vortrag,  lm  Anschluß  berichtete  Landsmann 
Holtmann,  der  erst  vor  einigen  Wochen  aus  Ost- 
e.euuen  gekommen  Ist,  Uber  seine  Erlebnisse  in 
der  Heimat  von  1945  bis  zu  seiner  Aussiedlung.  Seine 
Schilderungen  vermitteltet)  ein  erschütterndes  Bild 
von  den  jetzt  dort  herrschenden  Zuständen.  Aner¬ 
kennend  sprach  er  sich  Uber  die  Behandlung  durch 
alle  Hiidesneimer  Behörden  aus. 

Bad  Gandersheim.  Besonders  aktiv  und 
erfolgreich  war  im  verflossenen  Jahr  im  Kreisgebiet 
die  Humoristin  Lina  Fahlke-PUlau.  Als  vorzügliche 
Vermittlerin  osipreußischen  Humors  gestaltete  sie 
mit  Dichtungen  von  Hob.  Johannes,  Wllh.  Reicher¬ 
mann,  Fred  Endrlkat  u.  a.  lumzeiin  Heimatabende 
ln  Langelsheim,  Lutter  a.  Bbge.,  Goslar,  Ganders¬ 
heim,  bornhausen  und  Seesen  unter  dem  Leitwort 
„Humor  der  Heimat“. 

Seesen.  Die  hundert  Farbdias,  die  von  der 
BundesgeschäftsfUhrung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  für  den  Heimatabend  am  4.  Januar  zur 
Verfügung  gestellt  wurden,  vermittelten  den  zahl¬ 
reichen  Teilnehmern  ein  tiefes  Erlebnis.  Die  beglei¬ 
tenden  Vorträge  iür  diese  „Fenenrcise  durch  die 
Heimat“  hielten  Bruno  Scharmach,  Danzig,  Karl- 
Heinz  Buazmski,  Königsberg,  und  Obmann  Papen¬ 
diek.  Sozialrelcrent  WUOudtes  sprach  über  die  Achte 
Novelle  zum  LAG.  Für  die  Bruueriulte  Ostpreußen 
wurden  m  Verhandlung  mit  einem  guten  Sammeler- 
geuius  75  DM  zur  Vertilgung  gestellt.  Die  Sachspen¬ 
den  für  die  „Friedlaiidiulfe"  in  Form  von  Beklei¬ 
dungsstücken  werden  Mitte  Februar  abgerufen  wer¬ 
den.  Die  Funktion  des  2.  Vorsitzenden  wurde  ein¬ 
stimmig  Bruno  Schaimach  Übertragen  und  lm  übri¬ 
gen  der  bisherige  Vorstand  ln  seinen  Ämtern  be¬ 
stätigt.  Bc-un  geselligen  Ausklaog  erntete  die  Humo- 
ristiin  Lina  Fahlke  wohlverdienten  Beifall.  —  Die 
Fästüachtsfeaer  wird  am  8.  Februar  mit  heimatlichen 
Brauchen  ln  der  Form  eines  Bunten  Abends  aörol- 
len. 

Hannover.  Bunter  Abend  der  Kreisgruppe 
mit  Marlon  Llndt  und  Hans  Stamm  am  18.  Januar, 
20  Uhr.  im  Döhrener  Maschpark,  Suthwlesenstraße. 

Wietzendorf.  Auf  einer  vorweihnachtlichen 
Fe. er  der  Gruppe  begrüßte  der  Vorsitzende  mehrere 
Landsleute,  die  erst  kürzlich  aus  Ostpreußen  ge¬ 
kommen  sind,  und  er  überreichte  ihnen  Wethnachts- 
pakute.  Im  Schimmer  der  Kerzen  wurde  Kaffeetafel 
gehalten.  Kinder  sagten  Gedichte  auf.  und  Weih¬ 
nächte!  leder  wurden  gesungen.  Einem  kranken  und 
gebrechlichen  Ehepaar  von  82  Jahren,  das  erst  lm 
September  1967  aus  der  Heimat  ausgcsicdelt  ist.  Uber¬ 
brachte  der  Vorstand  die  Weihnachtsgeschenke  ln 
der  Wohnung.  —  Im  Februar  ward  ein  Lichtbilder¬ 
vortrag  „Wiedersehen  mit  Ostpreußen“  gehalten 
werden. 


Viersen.  Auf  der  Monats  Versammlung  am 
18.  Januar,  20  Uhr.  lm  Pschorr-Bräu  wird  der  Kultur- 
wart  drei  Filme:  „Bisemte  in  Ostpreußen",  „Eine 
Fahrt  auf  dem  Oberländlschen  Kanal“  und  „Pferde¬ 
zucht  ln  Trakehnen“  zeigen. 

Delmenhorst.  Auf  der  gut  besuchten  Jahres¬ 
hauptversammlung  gab  dor  1.  Vorsitzende,  Jeschon- 
neck,  bekannt,  daß  sich  die  Mitglieder-rahl  der  Kreis- 
gruppc  tm  letzten  Jahr  um  50  Prozent  erhöht  hat. 
Die  von  Landsmann  Tischler  gegründete  Soziaibe- 
treuung  wurde  lm  vergangenen  Jahr  von  vielen 
Landsleuten  ln  Anspruch  genommen.  Bei  den  Vor- 
standswahlen  wurde  der  bisherige  1.  Vorsitzende, 
Jeschonneck,  mit  großer  Mehrheit  zum  drittenmal 
wiedergewählt.  2.  Vorsitzender  wurde  Landsmann 
Ntebert.  Kassierer  Landsmann  Tischler.  Frau  Anny 
Jeschonneck  wurde  als  Leiterin  der  Frauengruppe 
in  ihrem  Ami  bestätigt.  Zum  Ehrenvorsitzenden 
wurde  Landsmann  Kabasch  wiede rgewähit, 

ßramsche.  Die  Gruppe  begann  das  neue  Jahr 

mit  einer  Mitgliederversammlung  am  Sonnabend, 
dem  4.  Januar,  im  Gasthaus  Schröder  in  Achmer. 
Der  1.  Ortsvorsitzende.  Heinz  KoUber*.  berichtete 
über  die  Jahreshauptversammlung  der  Kredsgemein- 
schaft  ln  Talge  und  Uber  die  Lanctesddegiertenta- 
gung  ln  Hannover.  In  diesem  Bericht  wies  er  nach¬ 
drücklich«  auf  che  Tätigkeit  der  Gruppe  des  Herrn 
Gossing  hin.  die  ln  ihrer  Art  und  Weise  nur  dazu 
angetan  Ist.  unsere  heimatpolltischen  Belange  ln  der 
Öffentlichkeit  zu  schädigen.  Ferner  beschloß  die  Mit¬ 
gliederversammlung  die  unmittelbare  Mitgliedschaft 
bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Kreisgemein¬ 
schaft  Bersenbrück  e.  V.  ln  Bramsche.  Im  anschlie¬ 
ßenden  Heimatabend  wuixle  ln  Vorträgen  und  Vor¬ 
lesungen  wieder  das  Bild  der  Heimat  wachgerufen. 


Wilhelmshaven.  Die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Ist  kein  Verein  zur  Pflege  der  Geselligkeit: 
landsmannschaftliche  Arbeit  bedeutet  Erhaltung  des 
ostpreußischen  Kulturgutes,  ist  Verpflichtung  zum 
Kampf  mit  geistigen  Waffen  um  die  Rückgewinnung 
der  verlorenen  Heimat.  Diese  seine  Feststellung 
bewies  der  erste  Vorsitzende,  Ober-medizinal  rat  Dr. 
Zürcher,  ln  seinem  Rechenschaftsbericht  für  das 
Jahr  1957  bei  der  Jahreshauptversammlung  bei  De- 
kena.  den  er  mit  dem  Neujahrsgedicht  „Der  du  die 
Zelt  ln  Händen  hältst“  von  Jochen  Klepper  besinn¬ 
lich  einleitete.  Von  den  Veranstaltungen  waren  eine 
Dichterlesung  mit  Charlotte  Keyser.  die  Leseabende 
des  Vorsitzenden  zum  Totengedenken  und  ln  der 
Vonvethnacht  aus  dem  ostpreußischen  Llteratur- 


suiaiz  uie  nonepunkte  aer  kulturellen  Jahresarbei 
Der  Landsleute,  die  erst  ln  den  letzten  Monaten  m 
Ostpreußen  nach  Wilhelmshaven  gekommen  sin 
hat  sich  der  Vorstand  besonders  angenommen,  ebe: 
so  wurde  die  Paketaktion  für  Landsleute  ln  d: 
russisch  besetzten  Zone  erfolgreich  wette rgefühi 
Dann  ehrte  die  Versammlung  das  Andenken  d- 
Toten  des  Jahres  1957  Nach  den  Berichten  des  Ka 
senführers  Dohnert  und  der  Kassenprüfer  *ar 
satzungsgemäß  die  Neuwahl  des  Vorstandes  stal 
Auf  Vorschlag  des  83jährigen  Alterspräsident« 
Beckmann  wurde  Obermedlzlnalret  Dr.  Zürcher  eli 
stimmig  als  Vorsitzender  wledereewählL  Stü 
m! scher  Beifall  dankte  ihm  für  seine  BereRwHHi 
keit.  das  Amt  weiterzuführen.  Dem  neuen  Vorstar 
gehören  wieder  an  der  stellvertretende  Vorsitzern 
Schlokat.  der  Kassenführer  Dohnert,  die  Sehr» 
fiihrerin  Fräulein  Kowalewskd.  der  Vertreter  für  d 
Nordbezirke  Teßmann.  Zu  gegebener  Zelt  soll  et 
Vorstand  noch  erweitert  werden.  Mit  Mißfallen 
äußerungen  hörte  die  Versammlung  daß  der  R 
der  Stadt  immer  noch  nicht  eine  Straße  zu  Ehr« 
von  Agnes  Mlegel .  der  größten  ostpreußischen  ur 
wohl  größten  deutschen  Balladendichterin  Uberhaut 
benannt  hat.  Den  offiziellen  Teil  des  Abends  schic 
Obermedlzlnalrat  Dr.  Zürcher  mit  dem  Gedicht  „W 
Ist  meine  Heimat"  von  Ermlnia  von  Olfers-Batod 
—  Die  nächste  Zusammenkunft  am  Mont«,  de 
3.  Februar,  bet  Dekena  wird  als  heiterer  Qu! 
Abend  von  dem  stellvertretenden  Vorsltzend« 
Schlokat  gestaltet  werden. 


NOROR  HEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  N’nrdrheln- Westfalen 
Erich  Grimnnl.  (22  a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14 


Köln.  Nächstes  Treffen  der  Memelländcr,  die  ln 
Köln  und  Umgebung  wohnen,  am  Sonntag,  28.  Ja¬ 


nuar.  14.30  Uhr,  in  der  Gaststätte  Stadt  Nürnberg  in 
Korn’  Aon  Weioeubach  24.  HaOcuteue  BUeisuaue. 

Mülheim  (Ruhr),  lm  Mittelpunkt  des  ersten 
Hcumamaosusus  oer  Gruppe  im  neuen  Janr  stand  die 
cvuLium-ung  aes  raitwuulms  „kWzsenen  Hall  und 
Meer“,  noui  einem  aite»ikSi.ucK  der  ivapeue  Kocn 
sprach  oer  i.  Vorauzenue,  u-auineisier.  zum  Janires- 
wcuisei.  iguiosmaiui  iseunerg  trug  uns  Gedient  „Ost- 
ptssinuMV-  vor  uiia  vemas»  Auateauut.De  aus  einem  &nel 
Luid  Oöipi'ouuui,  cuc  nacn  vielen  Jäh  re  wuu  iUM- 
mai  wieo en*an  und  in  De  worum  Wuruai  tnre  iun- 
oi  uckc  ftcnuuert.  i>er  VontstanziLreis  der  UJO  zea*u 
VoiKteUuu-e.  u ie  großen  iaexnui  mnoen.  —  Der  nacn- 
6U  nttiuuuavcaä  wird  am  t  reruoc.  u*sm  7.  Jr'ebruar, 
2U  unr,  ln  uer  u«ibu>Uiite  üäMuiuuuictr 

Duisburg.  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  Memedand  wird  am  Sonntag,  dem  io.  Ja¬ 
nuar-,  ab  11  Unr  in  Duisburg,  Gasunatte  Ketteier- 
iifim,  Seitenstraße  17/19,  staulinaen.  Anscnnenend 
Beisammensein  mit  Fleckessen.  Alle  Landsleute 
oer  memeikreise,  die  ln  liuisourg  und  Umgebung 
wohnen,  werden  hierzu  herzucn  eingeiaaeu.  Das 
Keueierneim  ist  mit  den  Su-aßenoannnnien  2  und  J 
(Hanes teue  Marientorj  oder  d  und  9  (Haltestelle 
Bremers traßej  zu  erreichen. 

Essen.  Die  Kreisgruppe  wird  das  siebente  Jahr 
des  Bestehens  mit  einem  Winterfest  tm  SaaiPau  zu 
Knien  am  sonntag,  dem  19.  Januar.  17  Ulir,  eroirnen- 
Der  ostpreuuaäcue  Humorist  ücnerwad  aus  Duis¬ 
burg  wird  amrtreten,  und  eine  Tanzkapelle  wird  ein 
abwechslungsreiches  varietemäßiges  Programm  bie- 
tern  Ferner  wird  die  Jugendgruppe  Werden  V  olks  - 
tanze  aulführen.  Unkosteuoetuiag  an  der  Abend¬ 
kasse  L50  DM.  —  Memelkreise:  Alle  Frauen 
der  .Mom eikreise  aus  dem  Gebiet  Essen-West  und 
Borbeck  sind  zu  eaucan  großen  FrauomiachmlUa g  zu 
Sonnabend,  26.  Februar.  19  Uhr.  lm  Saal  der  Declien- 
senenke.  Dechenatraße,  Haltestelle  Heleaienstraße, 
emgeiaoen.  Da  ein  Ostpreußenchor  gebildet  werden 
soll,  weraen  alle  sangeslreudagen  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  um  ihr  Erscheinen  gebeten. 

Essen-Rüttenscheid.  Die  Jahreslmuptven-- 
sammlung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes,  der  Kassen- 
prüier  und  der  Delegierten  zum  KreasdeMgiertentag 
wird  am  Donnerstag,  dem  23.  Januar,  tun  20  Uhr  im 
Laie  Keppekua  staunnden. 

Kreil  Gellenklrclien  -  Heinsberg.  Die 

große  Ausstellung  „Ost-  und  westpreußischc  Per¬ 
sönlichkeiten  und  ihr  Werk“  befandet  sich  in  unse¬ 
rem  K re. »gebiet  und  wird  an  folgenden  Orten  ge¬ 
zeigt:  Geuenkirchen.  Kreisheimatmuseum  vom  10.  bis 
20.  Januar.  Öffnungszeiten  wochentags  15 — 18  Uhr. 
Sonntags  10—13  und  15—17  Uhr.  Schulklassen  auch 
vormittags.  Anmeldung  im  Krelsheimatmuseum  bei 
Lehrer  Jakobs.  —  Oberb ruch-G reboen/N eue  Schule 
vom  23.-28.  Januar.  —  Heinsberg; Hei mathaus  vom 
1. — 9.  Februar.  —  Die  Öffnungszeiten  für  Oberbruch- 
Grebben  und  Heinsberg  bitten  wir  der  örtlichen 
Presse  entnehmen  zu  wollen.  Landsleute  besucht 
diese  einmalig  schöne  und  aufschlußreiche  Ausstel¬ 
lung,  che  bisher  mit  großem  Erfolg  ln  Alsdorf. 
Aachen  und  Düren  gezeigt  wurde!  Ganz  besonders 
wird  der  Jugend  und  der  einheimischen  Bevölkerung 
der  Besuch  der  Ausstellung  empfohlen 

Herne.  Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  am  Sonnabend,  dem  18.  Januar,  20  Uhr,  im 
Kolpinghaus.  An  diesem  Tage  blickt  die  Kreis¬ 
gruppe  auf  ein  zehnjähriges  Bestehen  zurück.  Aus 
diesem  Anlaß  wird  die  Ausstellung:  „Ostpreußen, 
Land  und  Leute"  gezeigt  werden.  Um  regen  Besuch 
wird  gebeten. 

Wanne-Eickel.  Heimatabend  mit  heiteren 
Vorträgen  aus  der  Heimat  unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Hanswerner  Helncke  am  Sonnabend,  dem  18.  Ja¬ 
nuar.  19.30  Uhr.  im  Vereinslokal  Postkutsche,  Post¬ 
straße.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

GroD-Dortmund.  Die  Fraiuengruppe  wird 
sich  am  20.  Januar  und  am  3.  Februar,  15  Uhr.  lm 
Hotel  Industrie  treffen.  —  Am  25.  Januar  Frauen- 
kameval,  19  Uhr.  lm  großen  Gesellschaftszimmer. 

Minden.  Am  Sonnabend,  dem  25.  Januar,  wird 
lm  Saal  der  Gaststätte  „Harmonie“.  Minden.  Linden¬ 
straße.  das  Winterfest  der  Kreisgruppe  stattilnden. 
Landsleute  mit  ihren  Familienangehörigen.  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  stad  hierzu  herzlich  ein¬ 
geladen.  Beginn  20  Uhr:  Unkostenbeitrag  1.50  DM. 
Karten  an  der  Abendkasse  und  im  Vorverkauf  am 
Sonnabend,  dem  18.  Januar,  von  10  bis  12  Uhr.  und 
am  Montag,  dem  20.  Januar,  von  15  bis  16  Uhr  lm 
Heim.  Marlen  wall  31.  Aus  Anlaß  der  hundertsten 
Wiederkehr  des  Geburtstages  von  Hermann  Suder¬ 
mann  veranstaltete  die  Kreisgruppe  am  8.  Januar 
einen  Vortragsabend  über  das  Leben  und  die  Be¬ 
deutung  des  Dichters  mit  Oberstudienrat  1.  R.  Kurt 
Maeder.  Wolfenbüttel,  früher  Allenstetn.  Kurt  Mae- 
der  schilderte  einrehend  die  Knaben-  und  Jugend¬ 
zeit  sowie  die  Jahre  der  Sturm-  und  Dran« Periode 
und  die  des  schaffensfrohen  Mannesaltera  des  Dich¬ 
ters.  Seine  Treue  zur  Heimat  mahnt  uns  alle,  nie¬ 
mals  unsere  Helmatscholle  zu  vergessen  und  mahnt 
mit  allem  Ernst  uns  ferner,  che  Treue  zur  Heimst 
auch  den  Kindern  weiterzugeben.  Zum  Schluß  sei¬ 
nes  Vortrages  trug  Kurt  Maeder  mehrere  Szenen 
aus  des  Dichters  Drama  „Die  Raschhoffs”  mit  einer 
gut  gelungenen  Charakterisierung  der  darin  auftre¬ 
tenden  Personen  vor.  Die  zahlreich  erschienenen 
Landsleute  und  Gäste  zollten  dem  Vortragenden 
reichen  Beifall. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bhelnland-Plalz:  Land¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Koblenz,  Sünmerner 
Straße  1,  Rul  3  44  08.  Geschältslührung  und  Kas¬ 
senleitung:  Waller  Rose,  Neuhäusel  (Westerwald!, 
HauplslraBe  3.  Postscheckkonto  15  75,  Frankiuri 
am  Mala 

Koblenz.  Die  Stadtgruppe  hat  am  Moselring  6 
ein  Jugendheim  geschaffen.  Die  initiative  ging  von 
dem  rührigen  Vorsitzenden  Dr.  Gaucke  au»,  der  mit 
tatkräftiger  Unterstützung  des  Vorstandes  und  der 
Jugendgruppe  alle  Schwierigkeiten  Überwinden 
konnte.  Am  Vormittag  des  5.  Januar  Ubergab  Dr. 
Gaucke  ln  einem  offiziellen  Akt  das  Helm  der  DJO 
zur  Benutzung.  Es  steht  allen  Landsmannschaften 
zur  Verfügung.  Das  Vorstandsmitglied  Architekt 
Schaedwlll  belichtete  über  die  Planung.  Finanzie¬ 
rung  und  Ausführung  des  Baues.  Der  katholische 
Pfarrer  Schlüter  übermittelte  zuleich  namens  sei¬ 
nes  evangelischen  Amtsbruders  Eckert  die  Segens¬ 
wünsche  der  Geistlichkeit  Der  Vorsitzende  des 
Koblenzer  Helmatbundes.  Selig,  sicherte  engste  Zu¬ 
sammenarbeit  zu.  Dr.  Jahn  Ubergab  namens  der 
Pestalozzi-Gesellschaft  eine  wertvolle  Ostbücherei 
zur  Benutzung.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
Dr  Deichmann,  tlberbrachte  die  Glückwünsche  des 
Verbandes  der  Landsmannschaften  und  der  ange¬ 
schlossenen  Landess ruppen  Er  schloß  seine  An¬ 
sprache  mit  dem  Wunsch,  daß  ln  dem  Heim  stets 
ein  echt  preußischer  Geist  walten  möge  Am  Nach¬ 
mittag  versammelten  sich  die  Mitglieder  der  Stadt- 
g ruppo  ln  dem  Helm  zu  einer  Feierstunde  Dr 
Deichmann  dankte  herzlich  dem  Vorsitzenden  Dr! 
Gaucke.  dem  Vorstand  sowie  der  Jugendgruppe  für 
Ihre  unermüdliche  Mitarbeit,  bei  der  die  Selbsthilfe 
Immer  im  Vordergrund  gestanden  habe  Er  werde 
auch  weiterhin  das  Jugendheim  fördern,  das  ln  die¬ 
ser  Art  das  erste  lm  Lande  und  ein  schönes  Vorbild 

SAARLAND 

L.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Führich.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen,  MollkeslraBe  61,  bei 
Hohlwein,  Telefon  34  71 

V  ö  I  k  1 1  n  g  e  n.  Masken-  und  Kostümfest  der 
Jnr,,*SjTw1,>pe  am  Sonnabend,  dem  l  Februar 
tritt  Dreimäderihaus.  Am  Markt.  DerElnl 

Bu^U^dlung  F^S;  "“THTSLM  h" 

Moltkestraße  51.  und  bei'  Aßmann. 


B  ADEN  - WURTTEMBERG 

VOTn,'”Tn"Ä 

N?  43.  Zweite.  Vorsitzender:  Regler., ng.rat  de  la 
Chaux.  Reutlingen.  Karlslraße  Nr.  iv. 

19  Uhr.  Kap^nabcnd^El^ten.  ^kaster^et^a« 
ÜSEWuS?  ü£MntuÄ-Ä^'S  der 

Technischen  Hochschule. 

R  e  u  1 1 1  n  g  c  n.  Die  Memcllandgruppe  Süd-Würt- 
tem be*rg-I loheruol lern  lädt  alle  I-aml«  für  Bonn- 

abend.  Gokte-mr  ' Schlüssel.  Reutlingen, 

Lmdariistraße^  l^eln^Etne  sch nf Uictic  Bcnachrichtl- 
gimß  erfolgt  nicht. 

Gelslingen.  Bel  der  Weihnachtsfeier  richtete 
der  Vorsitzende.  H.  Lukrafka.  ein  stilles  Gedenken 
an  die  unvergessene  Heimat.  Er  dankte  aUen.  die 
zur  Gestaltung  der  Feier  be.getragen  hatten,  und 
erwähnte,  daß  es  den  Geschäftsleuten  zu  verdanken 
sei.  daß  der  Gabentisch  für  die  Kinder  so  reichlich 
bedacht  sei.  Mit  dem  I-ichtergruß  beg«men  die 
Weihnachtsvorführiingcn.  die  von  Akkoideon  und 
Flötensptel  begleitet  wurden.  Der  Weihnachtsmann 
traf  überraschend  bei  der  gemcnnsamen  Kaffeetatel 
ein.  —  Nach  der  Beendigung  der  Weihnachtsfeier 
wurde  den  kleinen  Insassen  des  Kinderheimes  „Lin¬ 
denhof"  durch  eine  ansehnliche  Kuchenspende  eine 
Freude  bereitet. 

14i  B  A  Y  E  R  N 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts- 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  Trautenwolfstraße  5/0.  Tel.  33  85  68. 

Postscheckkonto  München  213  98. 

Hof  (Saale).  Ein  Streichquartett  eröffnet*  mit 
dem  2.  Satz  aus  der  Welhnachtsmtislk  von  Händel 
die  Feier  der  Kreisgruppe  lm  „Feldschlößchen“,  zu 
der  auch  der  Vorsitzende  des  Bezirksverbandes, 
Dehn  de  Reste,  aus  Bayreuth  gekommen  war.  Der 
Vorsitzende.  Studienrat  Paul  Bcrgner.  dankte  allen 
Helfern  an  dieser  würdigen  Ausgestaltung  der  Feier. 
Dem  Gedenken  an  die  Heimat,  an  die  Toten,  an  die 
Zelt  und  Aufgabe  und  an  dte  Jugend,  die  einst  das 
Erbe  fortführen  soll,  wurde  Je  eine  am  Lebenslicht 
entzündete  Kerze  gewidmet,  wahrend  das  Lied 
„Land  der  dunklen  Wälder"  ertönte.  Pfarrer  Dr. 
Henke  legte  seiner  Ansprache  den  5.  Vers  aus  dem 
1.  Kapitel  des  Johannes-Evangeliums  zugrunde: 
„Und  das  Licht  scheint  ln  der  Finsternis.“  Ein  Spiel 
für  die  Kinder  „Die  Honigkuchenleute“  und  „Das 
schönste  Fest“,  ein  Spiel  für  die  Weihnachtszeit,  lö¬ 
sten  viel  Freude  aus.  wie  auch  der  Nikolaus,  der  die 
Braven  belohnte.  Beziehungsvolle  Gedichte  und 
Liedvorträge  des  Slmon-Dach-Krelses.  Darbietungen 
des  Streichquartetts  bei  Kerzenschein  rundeten  die 
wohlgelungene  Veranstaltung  ab. 

Wellhdm.  An  der  Weihnachtsfeier  der  Kreis¬ 
gruppe  Im  Verkehrslokal  Oberbräu  nahmen  neben 
den  Landsleuten  aus  Tutzingen  viele  einheimische 
Gäste  teil.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  1.  Vor¬ 
sitzenden.  Ketelhut.  und  der  Festansprache  des 
Kulturreferenten.  Pneuß.  wurde  das  Laienspiel 
„Das  Glück  kam  ln  der  heiligen  Nacht“  aufgeführt. 
Die  von  Fräulein  Stöpkc  geleitete  Kindergr-uppe  ern¬ 
tete  freundlichen  Beifall  für  ein  kleines  Theater¬ 
stück  und  einen  „SchnecOockenrelgen".  Der  Weih¬ 
nachtsmann  vergaß  die  Kinder  nicht. 

M  e  m  m  I  n  g  e  n  /  A  1 1  g  ä  u.  Auf  der  Weihnachts¬ 
feier  begrüßte  der  1.  Vorsitzende.  Pentzek.  außer 
den  vielen  Mitgliedern  mit  ihren  Angehörigen  den 
Oberbürgermeister  Dr.  Bemdl,  den  Kreisvorsitzen¬ 
den  der  Schlesischen  Landsmannschaft  sowie  den 
Kreisvorsitzenden  des  VdH.  Die  Kinder  trugen 
weihnachtliche  Gedichte  vor  und  sangen  heimatliche 
Lieder.  Nach  der  Aufführung  eines  fröhlichen  Spiels 
sprach  Dr.  Berndl  über  die  Pflege  des  überlieferten 
Brauchtums,  besonders  ln  den  Reihen  unserer  Ju¬ 
gend:  er  überbrachte  der  Gruppe  die  Neujahrs-Wün¬ 
sche  der  Stadtverwaltung.  Der  Weihnachtsmann 
verteilte  Geschenke  an  alle  Kinder. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Für  eine  farbige  LlchtbUdrelhe  von  Ostpreußen 
benötigt  die  Abteilung  Jugend  und  Kultur  noch 
einige  Ergänzungen.  Wir  wären  sehr  dankbar,  wenn 
einige  Landsleute,  die  zufäUle  noch  lm  Besitz  von 
Farb-Diaposltiven  aus  Ostpreußen  sind,  diese  uns 
kurzfristig  leihweise  für  Konierzwecke  gegen  Erstat- 
-.-v.  rt'!r.Unkostcn  7ur  Verfügung  stellen  könnten. 
Die  Originale  werden  nicht  ausgegiast.  Schonende 
Behandlung  sichern  wir  zu.  Zusendungen  erbeten  an 
Abteilung  Jugend  und  Kultur  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V  z.  H.  Hanna  Wangertn. 
Hamburg  13.  Parkallee  86.  K  * 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


Königsberg-Kaltholf,  Tannenberg  Kaserne 

Tre?tenrafnrnrtteLK  TIl  41  Enatzabt.:  Da  ein 
irenen  xur  dieses  Jahr  geplant  ist  werden  in. 

idJIloen  n,,er  Kameraden  dieser  Einheit  an’  Ru- 
dolf  Steuermann,  Oberleutnant  a.  D  ,  Bochum  EL 
senstraße  27,  erbeten.  ’  um- 


Für  Todeserklärungen 


Kreu’änfbure  VpNr^  «8  ’a  £££  ^"^ewen. 

den  im  An,-it  ,ai-  „  il  ‘  " .  zuletit  gesehen  wor- 

Zobel  ge£  7  8  19?8  ln  n^rd  r,P'>mmem'  und 
,  .  .  *  *  ,  *•  H  1918  »n  Burschewen  FPNr  A  41  sia 

ta  Ru'j2X*muJnlh 1 ,1?M4  ®US  <lf"m  Mittelabschnitt 
in  Kuuiand.  Beide  wohnten  ln  Neu-Rosenthal 
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*rblnet  dle  Gcschsftsfahnmg  der 
^Ureso  ‘  °StDreUa°n-  (24a>  Hamburg  13. 
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iura  95.  Goburtitdfl 

um  25.  Januar  Landsmann  August  Nludzkowski  aui 
£r,'',Sd?nlk-d<!D'  KrcU  LVdc.  jetzt  ln  Hotteln,  Kreit 
Hildeshelm. 

zum  02.  Geburtstag 

am  23,  Januar  Frau  Emma  Piehl,  geb.  Heinrich,  aus 
Rauchensee,  Kreis  Anqerburq,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn 
in  WUhelmshol,  Kreis  Hersfeld. 

zum  91,  Geburtstaq 

am  26,  Januar  Frau  Emma  Seifert  aus  Dannenberg 
Elchnicderunq,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Sie  Ist  durch  ihren  Schwieqorsohn  Louis  Abromeit 
(Tilsit),  der  am  13.  Januar  seinen  70.  Geburtstaq  be¬ 
ging,  zu  erreichen.  Anschrift:  (13b)  Mainburg,  Abens¬ 
berger  Straße  17. 

zum  90.  Geburtstag 

am  13.  Januar  Landsmann  Friedrich  Springer  aus 
Osterode,  Luther-von-Braunschweig-Straße  1,  jetzt  In 
Berlin-Schlachtensee,  Dubrowstraße  43. 

am  22.  Januar  Frau  Elisabeth  Schulz  aus  Althoff, 
Kreis  Heilsberg,  jetzt  ln  Wiesbaden,  Sonnenberqer 
Straße  9. 

am  24,  Januar  Bäuerin  Auguste  Bieber,  qeb.  Bal- 
schuwcit,  aus  ßaltuponen,  Kreis  Tllsit-Raqnlt,  letzt 
ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Frau 
Lydia  Rose,  Einfeld,  Holstein,  Hamburger  Chaussee 
Nr.  207,  zu  erreichen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Landsmann  Anton  Schulz  aus  Al- 
brechtsdorf  bei  Wormditt,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Ida  Blank  ln  Trolikjer,  Post  Langballig,  Kreis  Flens- 

bürg. 

zum  88.  Geburtstag 

am  9.  Januar  Lehrer  I.  R.  Franz  Berg.  Er  war  in 
einigen  Orten  des  Kreises  Pr.-Evlau  als  Lehrer  tätiq. 
Seit  der  Vertreibung  lebt  er  In  Bremen-Blumenthai. 
Liebrechtstraße  18,  betreut  von  seiner  Hauswirtin 
Anni  Kruska. 

am  20.  Januar  Frau  Meta  Wolle,  qeb.  Slnhubcr. 
früher  Besitzerin  des  Gutes  Ncu-Schaden  bei  Niko- 
lalkcn,  Kreis  Sensburg.  Ihr  Vater  Rittmeister  Ferdi¬ 
nand  Sinhuber  aus  Rastenburg,  wird  noch  vielen 
Landsleuten  in  Erinnerunq  sein.  Später  gab  die  Jubi¬ 
larin  ihr  Gut  an  ihren  Neffen,  Freiherrn  von  Ketel- 
hodt,  und  zoq  mit  ihrer  Schwester  Anna  Sinhuber  ins 
Altersheim  In  Annerburq.  Die  Schwestern  sind  erst 
Ende  November  1957  nach  dem  Westen  gekommen 
und  leben  jetzt  im  Altersheim  Rosenhöhe,  Post  Brack- 
wede  bei  Bielefeld. 

am  25.  Januar  Frau  Karoline  Kannakowski,  qeb. 
Rleck,  aus  Königsberq-Lauth.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Frau  Strötzel  in  Bad  Hersfeld.  Bez’rk  Kassel,  Könlcrs- 
berger  Str.  8.  Ihr  Ehemann  Hermann  wird  am  10.  Fe¬ 
bruar  seinen  86.  Geburtstag  begeben. 


„Zu  mager?" 


Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tägl.  Nahrunn 
durch  die  fehlenden  Auxon-Wirkstoffe  stärk! 
das  Blut  und  hilft  zu  vollen,  runden  Körper- 
Formen  Fordern  Sie  gleich  die  erste  Packung 
für  DM  8,80  auf  Probe  Und  schicken  Sie  kein 
Geld,  sondern  machen  Sie  erst  einen  Versuch 
Wenn  Sie  dann  zufrieden  sind,  können  Sie 
sieh  mit  dpr  Bezahlung  ruhig  30  Tage  Zeit  las¬ 
sen.  ROSAN,  Abt.  31 1  MB,  Hamburg  1,  Postfach. 


zum  87.  Gcburtslag 

am  19.  Januar  Frau  Else  Sawalies,  qeb.  Buddrus, 
aus  Kalteken,  Kreis  Tilsit,  jetzt  bei  ihrem  Schwieger¬ 
sohn  Franz  Kadagies  in  Volkersen,  Kreis  Attenkirchen 
(Westerwald). 

am  24.  Januar  Bäuerin  Amalie  Graetsch,  gcb.  Rau- 
dies,  aus  Plein,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Verl  über 
Gütersloh,  Gartenweg  22. 

am  25.  Januar  Frau  Johanna  Budnick  aus  Lissen. 
Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Verden  (Aller),  Altersheim. 

zum  86.  Geburtstag 

am  18.  Januar  Frau  Anna  Jortzidc,  geb.  Movzick. 
aus  Schareiken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  in  Neuenhaus,  Grafschalt  Bentheim.  Sie  macht  sich 
im  Haushalt  Ihrer  Tochter  nützlich  und  liest  gern 
unsere  Helmatzcitung. 

am  21.  Januar  Landsmann  Adolf  Rohmann  aus  Grab¬ 
nick,  Kreis  Lvck,  jetzt  in  Himmelpforten.  Kreis  Stade 
Nr.  35. 

zum  85.  Geburtstag 

am  19,  Januar  Frau  Wllhelmlne  Radles,  geb.  Laltko, 
aus  Gr.-Guja,  Kreis  Anqerburq,  letzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Wilhelm  Radies,  der  am  21.  Januar  seinen  82. 
Geburtstag  feiern  wird,  in  Hannover-Ummer,  Schleu- 
senweq  6. 

am  18  Januar  Landsmann  Anußls  Kakschies  aus 
Lompönen,  Kreis  Tilsit-Raonit.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  In  Rössing  über  Elze  (Hanl. 

am  20.  Januar  Kaufmann  Gottlieh  Nickel  aus  Sens¬ 
burg,  später  Angerhurg,  Bahnhnfshotel.  Er  lebt  mit 
seiner  SOiährigen  Ehefrau  In  Barmstedt,  Holstein. 
Nappenhorn  3).  Zwei  von  seinen  sechs  Kindern  leben 
ebenfalls  in  Barmstedt,  sein  Sohn  Erich  wird  vermißt. 

am  22.  Januar  Frau  Louise  Thoms,  ietzt  in  Wupper¬ 
tal-Elberfeld.  Luisenstraße  31.  Altersheim, 
am  27  Januar  Kaufmann  August  Knorr  aus  Oste¬ 
rode.  Elwensnoekslraße  2.  ietzt  mit  seinen  beiden 
ältesten  Töchtern  ln  der  snwietisrb  besetzten  Zone 
Er  Ist  durch  Dr  Wolfnann  Kowalski  (22  bl  Bacharadi 
(Rhein).  Mainzer  Straße  17,  zu  erreichen, 
zum  84.  Geburtslag 

am  16.  Januar  Oborgerichtsvollzieher  a.  D.  August 
Neubauer  aus  Gerdauen,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
(23)  Diepholz  (Hann.),  Lange  Straße  55. 

am  17.  Januar  Bauer  Karl  Gorny  aus  Neumalken, 
Kreis  Lvck,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
Ist  durch  A.  Szallles,  (24  b)  Heide,  Holstein.  J.-H.- 
Fehrs-Slraße  72.  zu  erreichen. 

am  18.  Januar  Frau  Rcgine  Borm.  qeb.  Wilkowskl, 
aus  Hohensee,  Kreis  Sensburg,  ietzt  bei  ihrer  Tochter 
Elise  Winter  in  Osnabrück,  Bruchstraje  31.  Ihr  Ehe¬ 
mann  starb  am  1.  Oktober  vorigen  Jahres  im  Alter 
von  90  Jahren. 

am  18.  Januar  Frau  Reoihe  Borm  aus  Hohensee. 
Kreis  Sensburg.  fetz!  bei  ihrer  Tochter  Lisa  Winter 
ln  Osnabrück,  Bruchstraße  31. 

am  21.  Januar  Landsmann  Karl  Jonas  aus  Aitkruq. 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  seinen  Kindern  und  En¬ 
keln  in  Guderhandviertel  über  Horneburg,  Kreis 
St  de. 

zum  83.  Geburtstag 

am  20.  Januar  Landsmann  August  Göhrke  aus 
Schmalleningken,  Kreis  Tilsit,  jetzt  in  Flensburg,  Ger- 
hart-Haupimann-Straße  42. 


am  24.  Januar  Frau  Maria  Mirsch  aus  Rudwangen, 
Kreis  Sensburg.  Sie  ist  durch  Ihre  Tochter  ida  Mar¬ 
kuso  in  Burgdorf,  Kreis  Goslar,  zu  erreichen. 

am  26  Januar  Frau  Marie  Dolega  aus  Lyck,  jetzt 
ln  Hasbcrgen  Uber  Osnabrück. 

Frau  Maria  Lubowski  aus  Allensteln.  Hohensteiner 
Straße  2,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Hubert  ln  Wiesbaden, 
Frankfurter  Straße  45. 

zum  82.  Geburtstag 

am  4.  Januar  Frau  Emilie  Sterna  aus  Sensburg.  Sie 
Ist  erst  kürzlich  aus  der  Heimat  gekommen  und  wohn! 
letzt  bei  Ihrer  Tochter  Marie  Tews  in  Berlin-Neukölln. 
Emscrstraße  25. 

am  17.  Januar  Landsmann  Julius  Kunz  aus  Graben¬ 
hof.  Krefs  Sensburg,  jetzt  bei  seinen  Kindern  in  Bad 
Wildunqen. 

am  20.  Januar  Baumeister  Karl  Lutterberg  aus  Kö¬ 
nigsberg.  letzt  mit  seiner  Ehefrau  In  (17  bl  Euenheim 
Baden,  Frauenweg  1. 

am  21.  Januar  Landwirt  Julius  Oberst,  ehemals  Bür¬ 
germeister  in  Schenkendorf,  Kreis  Labiau,  lelzt  bei 
seinem  Sohn  Willy  in  Essen-Altenessen,  Hovelstr.  26. 

am  23.  Januar  Frau  Margarete  Preuß,  geb.  Don- 
gowski.  Sie  war  bis  1934  Lehrerin  in  Evdtkuhnen  und 
wohnte  dann  in  Königsberg.  Hammerweg  12.  Jetziqe 
Anschrift:  Wilhelmshaven.  Mozartslraßc  41.  bei  ihrer 
Tochter. 

am  25.  Januar  Frau  Luise  Adamy.  qeb.  Swazvna, 
aus  Neu-Froberg.  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Verden 
(Allerl.  Domslraße  16. 

am  25.  Januar  Frau  Marta  Lanoheit  aus  Sensburg. 
letzt  in  Flensburg.  Kloster  zum  Heiligen  Geist. 

zum  81.  Geburtstag 

am  9.  Januar  Landsmann  Maximilian  Zorn  aus  Kö¬ 
nigsberg.  letzt  in  Flensburq,  Mürwiker  Straße  38. 

am  10.  Januar  Fleischermeister  August  Uderhardl 
aus  Rosenqarlen,  Kreis  Angerburg,  ietzt  in  Wupper¬ 
tal-Elberfeld,  Rheinstraße  53. 

am  12  Januar  Landiägermeister  i.  R.  Johann  Hen- 
sel  aus  Oslerode.  jetzt  In  Salzhemmendorf  Nr.  161. 

am  18.  Januar  Bernhard  Freiherr  von  Faieske,  aus 
Schloß  Sorquitten.  Kreis  Sensburg,  ietzl  in  (20ai 
Wunsiorf  (Hanl,  Hindenburqstraße  13. 

am  19.  Januar  Frau  Henriette  Woldeit.  qeb.  Pahlke, 
aus  Hindenburq,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrem  Schwie¬ 
gersohn  Otto  Enseleii  und  Tochter  Elsbeth  in  Lüb¬ 
bow.  Schule,  Kreis  Lüchow'Dannenberg. 

am  21  Januar  Frau  Meta  Liebe  aus  Soldau.  Kreis 
Neidenburg.  jetzt  in  Paulsgabe,  Pos»  Jörl.  über  Flens¬ 
burg. 

am  21.  Januar  Landsmann  Johann  Lenkelt  aus 
Schönfeld.  Kreis  Sensburg,  ietzt  in  Niederelben  bei 
Benroth  über  Waldbröl.  Bezirk  Köln.  Er  hat  bis  zum 
September  vorigen  Jahres  seinen  Hof  in  der  Heimat 
bewirtschaftet. 

am  21.  Januar  Landsmann  Emst  Sender  aus  Neu- 
Bartelsdorf,  jetzt  Forstbaus  Lauenburg  über  Kreien¬ 
sen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  11.  Januar  Landsmann  Ernst  Gedrat  ausSchäcken. 
Kreis  Poqegon.  letzt  in  Pfullingen  fWürtt).  Sthioß- 
straße  22  m,  bei  Kirbschus.  Die  Memellandgruppe  Süd- 
württemberg-Hohenzoilern  gratuliert  herzlichst. 

am  13.  Januar  Lederwarenkaufmann  Richard  Baum¬ 
gart  aus  Königsberg,  Landholmeisterstraße  3.  jetzt  in 
Bad  Hersfeld,  Dreherstraße  12  b.  Der  Jubilar  feierte 
seinen  Geburtstag  im  Kreise  seiner  vollzähligen  Fa¬ 
milie. 

am  16.  Januar  Oberregierungsrat  a.  ,D.  Liczewski 
aus  Königsberg  Pr.,  letzt  in  Berim-Charlotlenburg  9, 
Machandelweg  1.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
Berlin  gratuliert  herzlich. 

am  17.  Januar  dem  Reichsbahnbeamten  i.  R.  Franz 
Grigo  aus  Ludwigsort,  Kreis  Heiliqenbeil,  ietzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Lüneburg,  Lindenstraße  19. 

am  18.  Januar  Vermessungsobcrinspektor  I.  R.  Otto 
Voß  aus  Pr.-Eylau:  er  war  25  Jahre  bei  der  Regierung 
In  Königsberg  tätig.  Er  wohnt  ietzl  bei  seiner  Tochter 
Margarete  Link  in  Bad  Nauheim,  Frankfurter  Str.  131. 

am  19.  Januar  Hauptlehror  i.  R.  und  Orqanist  An¬ 
ton  Wlttke.  Sein  Geburtsort  ist  Packhausen.  Kreis 
Braunsberg.  Er  besuchte  von  1894  bis  1899  die  Prä- 
parandenanstalt  und  das  Lehrerseminar  in  Braunsberg 
und  übernahm  nach  einer  kurzen  Vertrelungszeit  an 
der  Volksschule  ln  Tiedmannsdorf.  Kreis  Braunsherg. 
die  katholische  Privatschnle  in  Schillgallen,  Kreis 
Hevdekrug  (Memeldellal.  Die  Umwandlung  der  Pri¬ 
vatschule  in  eine  öffentliche  scheiterte  daran,  daß  aus 
dem  Schulverband  Schakuhnen  nur  58  Schüler  stamm¬ 
ten.  während  nach  dem  Preußischen  Schulgesetz  60 
Schüler  dazu  nötig  waren.  Der  katholische  Slatious- 
nnterricht  wurde  von  dem  Jubilar  erteilt  ienseits  des 
Rußstromes  an  den  Sehnten  in  Schakunelien.  Rars- 
dehnen  und  Medszokelmoor.  Er  war  auch  als  Orga¬ 
nist  tätig.  Im  Jahre  1909  werde  er  als  Kirchenschut- 
lehrer  in  Queeiz,  Kreis  Heilsberg.  eingestellt,  war 
außerdem  Schul verbandsvorsteher  und  von  1927  bis 
1934  Bürgermeister.  Tn  iener  Zeit  wurden  das  drei- 
kiassige  Schulgebäude  und  ein  Schulwlrtschaftsge- 
häude  erbaut.  Den  Ersten  Weltkrieg  machte  er  als 
Frontsoldat  mit.  An  seinem  heutigen  Wohnort  Ahl¬ 
horn  iOldenhnrgl,  ist  er  als  Organist  an  der  Herz- 
Jesu.tCfrrhe  tätig. 

am  20.  Januar  Frau  Elise  Audehm  aus  Kotzlauken. 
Samland.  Witwe  des  Gutsbesitzers  Gustav  Audehm 
Sie  wohnt  letzt  in  Schwalingen  65,  Kreis  Soltau,  bei 
Grefe. 

am  20.  Januar  Landsmann  Otto  Schaefer,  ehemals 
Kaufmann  in  Tilsit-Kallwen,  jetzt  in  Saal  (Donaul, 
Hauptstraße  16. 

am  20  Januar  Frau  Anna  Kallweit,  geb.  Pareioat 
aus  Nattischken.  Kreis  Tilsit,  letzt  bei  ihrer  Tochter 
Emilie  Brandt  in  WaltrOD.  Westfalen.  Tmbuschstr.  40 
am  21.  Januar  Franz  Habedanck.  Besitzer  von  Adt 
Schiligalien  im  Kreise  Pogenen.  Eine  Würdigung  sei¬ 
ner  Persönlichkeit  veröffentlichen  wir  in  der  Rubrik 
.Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen"  unter  Po- 
qegen. 

am  22.  Januar  Reichsbahn-Amimann  i.  R.  Gustav 
Schulz  aus  Königsberg  Pr.,  Viktoriastraße  8.  letzt  mit 
seiner  Ehefrau  In  (13b)  Chieming  am  Chiemsee,  Stölt- 
hamer  Straße  12. 

am  22.  Januar  dem  Gutsinspcktor  Franz  Honne 
Auf  d»m  väterlichen  Hof  in  Katzen  wurde  er  mit  den 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  vpriraut,  Dank  seiner 
Tilrhlielreit  wurde  ihm  die  Bewirtschaftung  rrröderer 
Order  flherfranen  Freude  und  Erholung  brachten  ihm 
die  Jagd  und  Hege  Nach  der  Vertreibung  kam  er 
schließlich  auf  den  Parhihof  des  Landwirts  Graf  von 
Schlieffen  in  Ofen  (Oldbl,  von  wo  der  alte  Oher- 
Insnektor  —  wie  er  allnemein  genannt  wird  —  nicht 
mehr  fortzudenken  Ist.  Im  Dorf  erfreut  er  sich  allge¬ 
mein  großer  Beliebtheit  und  alle  sehen  mit  Fhrfurcht 
auf  ihn.  den  achtziolährioen  I  andarbeiter.  Schlepner- 
fahrer.  Gespannführer,  Viehnfleger  und  OherinsneV- 
tor.  Wo  Rat  gebraucht  wird,  ist  er  da.  und  wo  Hilfe 
gebraucht  wird,  ist  er  zur  Stelle.  Er  Ist  die  Seele  des 
Betriebes. 


am  22.  Januar  Landsmann  Michael  Dmoch  aus  Dri- 
gclsdorf,  Kreis  Johannisburg.  Er  lebte  bis  zum  Tode 
seiner  Ehefrau  (1950)  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  ist  seitdem  bet  seinem  ältesten  Sohn  Ernst, 
der  für  seine  Eltern  ln  seinem  Siedlungshaus  in  Bü- 
eben  Lauenburg,  Ostpreuüenweg,  eine  Wohnunq  mit 
ausgebaut  halte.  Seine  fünf  Kinder  mit  Ihren  Familien 
werden  den  Geburtstag  mit  (eiern. 

am  23.  Januar  Landsmann  August  Kalitzkl  aus  Lis¬ 
tenfeld,  Kreis  Heiliqenbeil,  letzt  bei  seiner  Tochter 
Martha  Krause  in  Schwarmstedt  Nr.  224,  Kreis  Fal¬ 
lingbostel. 

am  23.  Januar  Zuqführcrwitwe  Ida  Sellau,  ehemals 
ln  Karkeln,  Seckenburg  und  Kaukehmen.  Sie  lebt  mit 
ihrer  Tochter  Minna  in  Stadtlohn,  Westfalen,  Sied- 
lunq  Wenningfeld. 

am  23.  Januar  Frau  Anna  Fuchs  aus  Lvck,  letzt  in 
Varel  (Oldenburg). 

am  23  Januar  Frau  Marie  Rogowski  aus  Mostol¬ 
ten,  Kreis  Lvck,  letzt  In  Obernklrchen  über  Haste. 

am  24  Januar  Frau  Helene  Gronenberg.  Sie  lebte 
zuletzt  bis  zur  Vertreibung  in  Cranz,  Hohenzollcrn- 
straße  6.  Heutige  Anschrift:  Aachen,  Friedrichstraße 
Nr.  71,  bei  ihrem  Sohn  Werner  Gronenberq. 

am  24.  Januar  Ladeschaffner  I.  R.  Wilhelm  Klenzan 
aus  Neidenburg.  Siedlung  Hohensteiner  Straße,  ietzt 
in  Vinnhorst  (Hann.),  v.-Hlnüber-Straße  8,  bei  seiner 
Tochter  Olti  Mast. 

am  25.  Januar  Rentner  Heinrich  Tater  aus  Wehlau, 
Freiheit  1  b.  telzl  mit  seiner  Ehefrau  bei  der  jüng¬ 
sten  Tochter  Anni  und  seinem  Schwiegersohn  in  Al- 
ferzhanen  (Rhld.).  über  Dieringhausen.  Siedlung  44 
am  25.  Januar  Frau  Anna  Koschorrek  aus  Hohen¬ 
stein,  Kreis  Osterode,  letzt  In  Lübeck,  Parkstraße  3. 

am  25.  Januar  Schneidermeister  Heinrich  Tausend¬ 
freund  aus  Szeskehmen,  Kreis  Slatlupönen.  ietzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Bayreuth,  Harburoer  Straße  9.  Nach 
selnpr  Ausbildung  betrieb  er  ein  selbständiges  Ge¬ 
schäft  in  Königsberg  Pr.,  Mühlennrund  8.  Er  war 
Gründer  der  Pfilchlinnnng  und  Obermeister  der 
Schneiderlnnuno  von  1976  bis  1973  und  Beisitzer  der 
Meistemrüfungskommission  Durch  seine  Farbheiträoe 
in  der  Fachzeitschrift  Der  Schneidermeister"  hat  sich 
der  Jubilar  über  die  Grenzen  seiner  Heimatstadt  hin¬ 
aus  einen  Namen  gemacht, 
zum  75.  Geburtstag 

am  8.  Januar  Strafanstaltshauptwachtmeister  i.  R. 
Hans  Kapeller  aus  Gumbinnen,  letzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  bei  seinem  Schwieqersohn  Erich  Reich  in  Wesel 
(Niederrhcin),  Ritterstraße  19. 

ain  9.  Januar  Gutsrendantin  Erna  Anhaldt.  Sie  war 
viele  Jahre  auf  Gütern  in  Ostpreußen  tätig,  davon 
sieben  Jahre  in  Schrombehnen  bei  Landsmann  von 
Gramatzkl.  Jetzige  Anschrift:  Meißen  bei  Minden,  Am 
Lohkamp  10. 

am  tü.  Januar  Frau  Berta  Sklosnat  aus  Dröschdorf, 
Kreis  Inslerburg,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Anna 
Ricmatb  in  Cismar,  Kreis  Oldenburg,  Holstein,  Lan- 
qenkamp  4. 

am  14.  Januar  Landsmann  Johann  Maetzing  aus 
Grünhagen,  Kreis  Pr.-Holland.  ietzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  in  Nottuln.  Kreis  Münster  (Westf). 

am  15.  Januar  Frau  Marie  Wallersdori  aus  Elbing, 
später  Lotzen,  ietzt  bei  ihrem  Sohn  Heinz  in  Strau¬ 
bing,  Schubertstraße  2. 

am  18.  Januar  Landwirt  Friedrich  Hoffmann  aus 
Wilhelmsheide,  Post  Kreuzinqen'Elchniederunn,  ietzl 
ln  Kakerbeck  Nr.  1.  Post  Harsefeld,  Kreis  Stade. 

am  18.  Januar  Frau  Helene  Zimmigkeit.  geb.  Lo- 
iewski,  aus  Königsberg  Pr.,  Hamburger  Straße  25 
(Hafenbecken  IV),  ietzl  bei  ihrer  Tochter  Else  und 
ihrem  Schwiegersohn  Kurt  Ehlert  in  Düsseldorf, 
Moltkcslraße  120. 

am  18  Januar  Landwirt  Ferdinand  Horslmann.  Er 
bewirtschaftete  sein  Gut  Annawalde.  Kreis  Gerdauen. 
Jetzt  lebt  er  in  Sillerup  über  Flensburg  und  betätiqt 
sich  in  der  Verwaltung  des  Heimalkrelscs.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Gerdauen  gratuliert  herzlich. 

am  20.  Januar  Frau  I.oulse  Herrmann,  geb.  Badtke, 
aus  Neuendorf.  Kreis  Pr  -Evlau,  letzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Minna  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist 
durch  ihren  Sohn  Willv  Herrmann.  Lübberstedt.  Kreis 
Wesermünde,  am  Bahnhof,  zu  erreichen. 

am  20.  Januar  Landsmann  Max  Raudat  aus  Königs¬ 
berg,  ehemals  Postmeister  in  Uderwanqen,  Domnau 
und  seit  1937  in  Bokellen.  Kreis  Gerdauen.  Er  wohnt 
ietzt  in  Trittau,  Bezirk  Haraburq,  Rausdorfcr  Straße 
Nr.  36. 

am  21.  Januar  Landsmann  Anion  Beith  aus  Scheu¬ 
felsdorf.  Kreis  Orteisburg.  Am  1.  Oktober  vorigen 
Jahres  feierten  die  Eheleute  Beiih  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Anschrift  Büschel.  Kreis  Vechta  I.  O. 

am  24.  Januar  Landsmann  Golllleb  Svmanzlk  aus 
Neuendorf.  telzt  in  (13  a)  Ansbach.  Karpfenslraße  17. 

am  25.  Januar  Frau  Emma  Vollhardt,  geb.  Kolbe, 
aus  Kl. -Heinrichsdorf.  Kreis  Elchniederung,  ielzl  mit 
ihrer  Tochter  Helene  in  Kopperbv  Heide  bei  Kap¬ 
peln.  Schleswig-Holstein.  Ihr  Ehemann  verstarb  im 
Juni  vortqen  Jahres. 

am  26.  Januar  Frau  Maraarete  Lincke.  Sie  wurde 
in  Raqnit  geboren  und  ist  die  Tochter  des  Seminar- 
lehrers  Delfin,  der  1925  in  Joachimsthal  starb.  Die 
Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  ehemali¬ 
nen  Freunden  und  Bekannten  frpuen.  Sie  s*pht  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  und  ihrer  beiden  Söhne  al¬ 
lein  Im  Leben.  Anschrift  Brcmerbaven-G.,  Grashoff- 
straße  36  I. 

am  28.  Januar  Landsmann  Willv  Pagci.  früher  Ge¬ 
richtsassessor  und  Landwirt  in  Ostpreußen  —  sein 
Vater  kaufte  1905  das  Hauotmit  von  Tannenberg  — , 
ietzl  in  Düsseldorf.  Mörsenbroicher  Weg  24. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Hermann  Springer  und  Frau  Luise, 
geb.  Lask,  aus  Alexbrück.  Kreis  Ebenrode,  letzt  in 
Weinheim  an  der  Bergstraße,  Mannheimer  Straße  100, 
feierten  am  7,  Januar  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Schmiedemeister  Albert  Nagel  und  seine  Ehefrau 
Ida,  geb.  Karlisch,  aus  Arenswalde  (Mvkossen),  Kreis 
Johannlsburq,  letzt  in  Lübeck.  Marlistraße  104,  be¬ 
gingen  am  9.  Januar  im  Beisein  Ihrer  Kinder  und 
Enkelkinder  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Lands¬ 
mann  Pfarrer  Wovtewitz  nahm  die  kirchliche  Einseg¬ 
nung  des  Jubelpaares  vor.  Am  qlolchen  Tage  wurde 
die  Grüne  Hochzeit  der  jüngsten  Tochter  Gerda  ge¬ 
feiert. 

Der  Bauer  Gustav  Ocko  und  seine  Ehefrau  Regine, 
qeb.  Falläk,  aus  Sicbcnhöfen.  Kreis  Sensburg,  jetzt  in 
Rothenburg  o  d.  Tauber.  Galgengasse  16,  feiern  am 
18.  Januar  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Oberlokomotivführer  i.  R.  Ewald  Stobbe  und  seine 
Ehefrau  Magdalena,  geb.  Schoepske.  aus  Königsberg, 
letzt  in  Hamburq-Wilhelmsburg.  Filgerweg  9,  bei 
ihrer  Enkeltochter  Marianne  Schall,  feiern  am  23.  Ja¬ 
nuar  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Am  24.  Januar,  dem  Tao  seines  75.  Geburtstages, 
feiert  Schmiedemcister  Otto  Gronau  aus  Brittanien 
mit  seiner  Ehefrau  Auguste,  gcb.  Wallenteius.  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Schon  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  mußten  die  Eheleute  die  Schrecken  des  Krie¬ 
ges  auf  ihrem  Grundstück  erleben,  das  mit  sämtlichen 
Gebäuden  zerstört  wurde.  De-  leizteKrieg  nahm  ihnen 
einen  Sohn  urd  einen  Schwieqersohn.  Sie  leben  heute 
in  Rotenburg  (Fulda).  Webergasse  II. 


Ein  Taschenkalender 


Ein  Taschenkalender  ist  ungemein  nützlich. 
Nicht  nur,  daß  Sie  den  Jahresablauf  ln  ihm 
ersehen,  man  kann  auch  alle  wichtigen  Daten 
in  ihm  notieren,  die  nicht  vergessen  werden 
dürfen,  zum  Beispiel  Anschrilten,  Geburtstage, 
wichtige  Veranstaltungen  (Kreistrellen!)  und  den 
Ferienbeginn.  Wenn  Sie  Ihn  nicht  aul  dem  Weih¬ 
nachtstisch  gelunden  haben,  so  gibt  es  jetzt 
noch  eine  Möglichkeit,  ihn  ohne  Geldausgabe 
zu  erhalten,  indem  Sie  einen  neuen  Bezieher  lür 
unsere  Heimalzeilung  werben.  In  Ihrer  Nach¬ 
barschalt  werden  Sie  sicher  noch  Landsleute  lin¬ 
den,  die  die  Zeitung  noch  nicht  beziehen.  Aul 
dem  untenstehenden  Bestellschein  senden  Sie 
die  Bestellung  an  uns;  der  Taschenkalender  gehl 
Ihnen  dann  portolrei  zu.  ln  der  Plastikhülle  mit 
Geldtasche  und  Drehbleistllt  ist  er  sehr  prak¬ 
tisch;  die  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt“  Ist 
ein  Gruß  und  ein  Dank.  Sollten  Sie  weitere 
Werbemöglichkeiten  haben,  emplehlen  wir  un¬ 
sere  übrigen  Prämien,  u.  a.  den  Hauskatender 
.Der  redliche  Oslpreuße“ ,  den  Postkartenkalen¬ 
der,  das  Elchschaufelabzeichen,  Heimalioios, 
Bücher,  Bernstein  u.  a.  Gern  senden  wir  ihnen 
unsern  Prospekt  zu. 

Bestellscheine  senden  Sie  bitte  als  Drudk- 
Sache  an 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung, 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1,20  DM  bilte  ich  mo¬ 
natlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poslort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Heimatkreises  zu 
(Obren.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Mein  Heimatkreis  ist 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


Jubiläen 


Regierungsoberinspektor  Otto  Alkewitz  aus  Inster¬ 
burg,  Pulverstraße  13,  jetzt  in  Hamburg  19,  Treskow- 
straße  61,  beging  am  31.  Dezember  sein  50jähriqes 
Dienstiubiläum.  Durch  den  Senator  der  Arbeits¬ 
behörde  wurde  ihm  das  Anerkennungsschreiben  mit 
einem  Angebinde  des  Präsidenten  des  Senats  der 
Freien  und  Hansestadt  Hamburg  in  Anwesenheit  sei¬ 
ner  Vorgesetzten  und  Mitarbeiter  feierlich  überreicht. 

Studienrat  Waller  Schorles,  ietzt  in  Hamburg-Lok¬ 
stedt,  Lokstedter  Steindamm  3,  feierte  sein  40iähriqes 
Dienstiubiläum,  das  im  Heinrich-Hertz-Gymnasium  — , 
an  dem  er  seit  1945  als  Studienrat  wirkt  — .  mit  der 
Überreichung  der  Urkunde  der  Hansestadt  Hamburg 
und  wertvoller  Ehrengaben  festlich  beqanqen  wurde. 
Das  gesamte  Kollegium  brachte  Ihm  ein  Ständchen. 
—  Von  1924  bis  1942  war  der  Jubilar  in  Tilsit  als 
Musikerzieher  am  Staatlichen  Gymnasium,  an  der 
Neißsdren  höheren  Mädchenschule,  an  der  Herzoq- 


Stobbes  Machandel 


H«inr.  Stobbe  KG. 

OMcitbwg/  Oldb.,  Kanonier* 
(traft*  12.  Farnruf  5321 


Albrecht-Schule  und  an  der  Aufbauschule  in  Ragnit 
tätig.  Außerdem  war  er  Organist  an  der  Kreuzkirche 
und  er  Deutschordenskirche.  Dann  lehrte  er  von  1942 
bis  1945  am  Staatlichen  Gymnasium  in  Allenstein  und 
war  Dirigent  des  Tannenbergchors.  Auch  in  Hamburg 
wirkt  er  nebenberuflich  als  Dirigent  und  zwar  beim 
Hamburger  Polizeichor  und  der  Männerchöre  von  Lok¬ 
stedt  und  Niendorf. 

Oberpostsekretär  Max  Bachlcr  aus  Bilterfelde.  Kreis 
Labiau.  jetzt  beim  Postamt  in  Kirchhain.  Bezirk  Kas¬ 
sel,  begeht  am  20.  Januar  sein  vierziqjähriqes  Dienst¬ 
jubiläum.  Er  war  zunächst  drei  Jahre  bei  der  Stadt 
Königsberg  Pr.  beschäftigt,  dann  wurde  er  in  den 
Postdienst  übernommen. 


Bestandene  Priifunoen 

Anita  Grabowski,  Tochter  des  Kaufmanns  Victor 
Grabowski  aus  Allensteln,  letzt  in  Barmstedt  (Holst), 
Waldstraße  4.  hat  die  zweite  Prüfunq  für  das  Lehramt 
an  Volksschulen  mit  .gut"  bestanden. 

Zahnarzt  Gerhard  Hartwig  aus  Wachau,  Kreis  Sens¬ 
burg.  zuletzt  Rhein.  Kreis  Lölzcn.  bat  seine  letzte 
Staatsprüfung  in  Hannover  mit  .gut"  bestanden.  Er 
wohnt  bei  seinen  Eltern  Rudolf  und  Auguste  Hartwig 
in  Westerstede  i.  O.,  Esch  Nr.  5. 


□er  Kaffee-Extrakt 
ausl00%  echtem 


18.  Januar  1958  /  Seite  14 


Ein  beliebtes  Geschenk 


der  hervorragende 
helmatlicho  Troplon 

*/i  FL  12,00  DM 

Versand  porlo-  u  vor- 
oackungsfrei  gegen 
Nachn 

Gastwirte  und 
Fachhandel  bitte 
Preisliste  anfordern 

llkörfabrik 

Weiter  Bunde.  Einbedc 


Winterpreise  bis  1.  Wärz 

r»H*»*BI«0b  79,  0M 

Großer  Buntkatalog  m. 
I  70 Fahrradmodellen  und 
I  /  llXrC  J  Kinderradern  kojtenlo*. 

V  NAHMASCHINEN 
\y  ab  290,*  DM 

Prospekt  gratis.  Günstige  Teilzahlung. 
Größter  Fahrradversand  Deutschlands! 

VATERLAND,  Abt.407 Neuenrode  i.W. 


Prima  abgelagerte 

Ix  CTSÖ  Tilsiter  Markenware 
xs.vtkiw  <0l|(eft  )B  holben  u 

ganzen  Laiben,  per  (l«  kg  2,04  DM 
ob  Feinkosthondel 

Heini  Regien,  Ahremburg/Holitern 

früher  Molkerei  Manwolde,  Krs.Osterode  Ottpr 
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Sehr  Rute  1957er  graue 

Kapuzinererbsen 

8  Pfund  6.75  DM  franko 

Fritz  Gloth.  Oldenburg  (Oldb) 

Postfach  747 

T  r  i  n  k  e  r  ? 

Rr.sche  Entwöhnung  durch  d.  gc- 
ruch-  u.  geschmacklose,  vollk. 
unschädl.  ALKOL1T  (löst  sich 
spurlos  auf:),  auch  ohne  Wissen 
d.  Patienten!  Altbewährte  Orig. 
Kurpackung  (a.  30Jähr.  medi- 
zm.  Praxis).  40  Tabl.  -  9.80  DM 
+  Nachnahme  liefert  nur  AKO- 
l  Welt.  Abt.  13,  Stuttgart-S.  ^ 


Allen  Freunden 

naturreinen  Bienenhonigs  || 

t  Probe-Packchen  (3  Sorten)  für  nur  UM 
5  Pfd  Blütenhonig  DM12,75«  Ort 
5Pfd  Akarien-HonigDM  13,95  I  #■ 

5  Pfd  Lindenhonig  DM  15,25  Jk/AJ  w 
frei  Haus,  Nachn  Rüdcgaborecht 
Johann  Ingmann.  Köln-Osfholm  MH 

Vom  neuen  Fang!  Dauerware! 

£ S 

beringe  ^ei.  - 

Prohe-Bahneimer  br  ca  IJ'f,  kg 
12.40  DM  •/»  Tonne  br  ca  17  ko 
ca  135  Stück  15.95  DM.  *».  Tonne 
br  ca.  35  kg  ca.  270  StClek  27.83 
D31  Postdose  ca  4b»  kg  5.45  DM 
Verpack  frei  ab  Matjes  Napp 
Abteilung  5«  Hamburg  39  _ 


£ ^ 

Frei  Haus 

liefern  wir  unsere 

guten  Betten 

mit  leder  gewünschten  redern- 
füllung  auch  mit  handgcschh 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt 

Auf  Wunsch  Zahlungserleiehte- 
rung  Ausf  Preisliste  gratis 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holstein  8 
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Schlafcouch 
ob  198.- 


Ia  Enfenmagen  (brallerlig) 

für  Gulasch.  4-kg-Paket  14.90  DM 
Geflügel-Hin*.  Abbehausen  I.  O. 

Kaffee-Werbcpakct:  la  Nebenverd. 

3xl25-e-Stchtdose  nur  7.04  postfrcl. 
Seit  1923!  Kcltrwiedcr  608.  Hambs  1. 


Im  Jahre  1937  gingen  von  uns  unsere  Landsleute 

Otto  Neufang 

57  Jahre  alt 

aus  Stotzenfekl.  Kreis  Bartcnsteln 

Otto  Neumann 

67  Jahre  alt 

aus  Gr.-Hcydekrug,  Kreis  Samland 

Else  Feier 

geb  Goltz.  46  Jahre  alt 
aus  Königsberg  Pr. 

Gustav  Simontowitz 

66  Jahre  alt 

aus  Forethausen.  Kreis  Goldap 

Johanne  Bode 

geb.  Drcyer.  90  Jahre  alt 
aus  Königsberg  Pr. 

Richard  Jurkschat 

57  Jahre  alt 

aus  Saatfeld.  Kreis  Mohrungen 
Sic  leben  ln  unserer  Gemeinschaft  fort. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Wilhelmshaven 

*'»»:  Horcher 
1.  V  otraa  izender 


*  •  .  cf 

Am  17  Dezember  1957  starb  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Paul  Kochanski 

OberlokfQhrer  1.  R. 

Im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Alfred  Kochanski 

Charlofte  Kochanski.  geb.  Simon 

als  Enkel 

Fritz  Kochanski 

Joachim  Kochanski 

Christine  Kochanski 

Liselotte  Kochanski 

Bärbel  Kochanski 

Inge  S chcmcr 

Doris  Scheffler 


Lockhausen  (Lippe) 

früher  Lyck.  Ostpreußen.  Lyckcr  Garten  49 


Am  3.  Dezember  1957  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  an 
einem  Herzinfarkt  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Bernhard  Klein 

Im  Aller  von  53  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Rosa  Klein,  geb.  Krlstandt 
Erika.  Eckhard  und  Rosemarie 

als  Kinder 


Wedel  fHolst).  Moorweg  10 

früher  Seestadt  PUlau.  Turmbergstraße  32 


Fern  der  ostp  reu  Bischen  Heimat  entschlief  am  24  November  1957 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit  metne  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter.  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante  Frau 

Gertrud  Tauer 

geb.  Elserwag 

früher  Trömpau.  Kreis  Königsberg  Pr. 
tm  58.  Lebens  lehre. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


August  Tauer 


Kerzenhelm.  Kreis  Kirchheimbolanden  (Rhetnl.-Pfalz) 
Ebertstioimer  Straße  20 


Fern  ihrer  geliebten  ostprcußlschen  Heimat  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  nach  schwerer  Krankheit  ün 
69.  Lebensjahre  meine  lnnlggclicbte  Frau 

Luise  Schuricke 

geb.  Kllraaschrwskl 


In  tiefer  Trauer 


Otto  Schuricke 

Reichsbahn-Assistent  a.  D. 


Herrsching  (Ammersee).  MUhlfelder  Straße  60 


Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  statteefundon. 


Mein  Heber  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
sohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Herbert  Großjohann 

ehemals  Tilsit.  Ostpreußen 

Ist  Im  50.  Lebensjahre  nach  langer  schwerer  Krankheit  In  die 
Ewigkeit  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Gisela  Großjohann,  geb.  Rahn 
und  Kinder 

Wolfsburg,  den  5.  Januar  195* 

Laagbergstraße  44 


Aus  einem  Leben,  das  in  beiden  Weltkriegen  schweres  Leid 
empfangen  hatte,  rief  Gott  der  Herr  am  Dienstag,  dem  12.  No¬ 
vember  1957.  durch  einen  sanften  Tod  meinen  unvergeßlichen 
treusorgenden  Mann,  unsem  Innlggellcbten  Vater  und  Schwie¬ 
gervater  unsem  lieben  Opa.  den 

Obersteuerinspektor  i.  R. 

Hermann  Nagusch 

früher  Eben  rode  Ostpreußen 
tm  73.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit. 

In  demütiger  Beugung  untei  die  gewaltige  Hand  Gottes  haben 
wir  den  Heimgegangenen  am  16  November  1957  ln  Echem  zur 
letzten  Ruhe  geleitet. 


In  stiller  Trauer 


Emmy  Nagusch.  geb.  Jordan 
Ediem  Uber  Lüneburg 

rastor  Joachim  tlartmann  und  Frau  Charlotte 

geb.  Nagusch.  Relnstorf  Kreis  Lüneburg 

Reglne  und  Matthias  als  Enkelkinder 


Heute  früh  3.15  Uhr  entschlief  nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit.  für  midi  unfaßbar  mein  lieber  Mann.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Kaufmann 


Fritz  Jakobeit 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frau  Ida  Jakobeit.  scb.  Kaiser 

Eddclak.  den  5.  Januar  1958 
früher  Tilsit,  Claustusstraßc  5 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag  dem  9.  Januar  1958  von 
der  FTledhofskapelle  Eddelak  aus  statu 
Von  Beileidsbesuchen  bitte  Ich  abzuschcn 


Fern  seiner  lieben  Heimat  entschlief  am  16.  November  1957 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Szepanski 

Im  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer  Henriette  Szepanski.  geb.  Bondzto 

Walter  Szepanski  und  Frau  Gertrud 

geb.  Boris 

Otto  Szenanskl  und  Frau  Etsbeth 

geb.  Kukllnskl 

Maria  Szemeit.  geb  Szepanski 
Willi  Szemeit 

Gunnar  und  Lothar  als  Enkel 
Eschweiler.  Aachener  Straße  220 
früher  Rauschcnwalde.  Kreis  Lötzen 


Am  26.  Dezember  1957  verschied  plötzlich  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Opa.  Bruder  und 
Sdiwager 

Wilhelm  Morgenroth 

lm  Alter  von  70  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Anni  Lcttau,  geb.  Morgenroth 
Heinz  Lcttau 


Hamburg-Wilhelmsburg.  Eishövel  38 
früher  Steegen.  Kreis  Pr.-Holland.  Ostpreußen 


Am  6.  Januar  1958  entschlief  nach  langem  Leiden  meine  Hebe 
Frau 

Clara  Domscheit 

geb.  Korlh 

lm  76.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Otto  Domschelt 

Ida  Korth  als  Schwester 


Lensahn  (Ostholstein)  den  6.  Januar  1958 
Königsberget  Straße  15 

früher  Croplns  und  Cran2.  Plantagenstraße  8 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opi 

Schneidermeister 

Oskar  Meckelburg 

nach  langem  schwerem  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden 
In»  Alter  von  52  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Meckelburg 
geb.  Wolk 
Ruth  Hocter 
geb.  Mcckelburg 
Wigbert  Iloeter 
Gabriele  als  Enkelkind 
und  alle  Angehörigen 

Billerbeck,  den  5.  Januar  1958 
früher  Rastenburg.  Ostpreußen 


1  - ,  — 

‘  ‘  ■■■«»- _ 

l 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  »st  am  11.  De¬ 
zember  1967  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  lm  gesegneten 
Alter  von  95  Jahren  unser  lie¬ 
ber  guter  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Färbermeister 

Franz  Behnert 

früher  Bischofstein.  Kr  Rößcl 
sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 
Angelika  und  Hedwig  Behnert 
sow).  bes.  Zone 
Elvira  Dreycr.  geb  Behnert 
Kirchdorf  bei  Hannover 
Landstraße  133 
Heinrich  Dreyer 
Erich  Stnckdretier 
Wunstorf  (Han) 
Melanchthonstraßc  21 
Lenl  Stockdreher,  «eb.  Ley 
Ursula  Dreyer 
Klaus-Dieter  und 
Günther  Stockdrchcr 

Die  Beerdigung  hat  tn  der  sowl 
bes.  Zone  stattgefunden 


Nach  schwerem  Schlaganfall 
starb  am  20.  Dezember  1937 
mein  lieber  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Hugo  Tolkmitt 

fr  Roskeim.  Kreis  ßartenstein 
Ostpreußen 

lm  Alter  von  76  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Ella  Tolkmitt 
geb.  Tolkmitt 
Gerda  Schellong 
geb.  Tolkmitt 

Willi  Schellong 
und  drei  Enkelkinder 
Vorst  bei  Krefeld 
Krefelder  Straße  106 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden ! 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Johanna  Szilinsky 

geb.  Arndt 

lm  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Szilinsky 

Haltern.  Westfalen.  Oderstr.  2 
den  5  Januar  1958 


Kein  Arzt,  keine  Hilfe 
war  für  Dich. 

Jesus  sprach: 

.Ich  helle  dich.“ 

Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  mein  lle- 
bci  Bruder,  unser  guter  Onkel, 
Großonkel  und  Vetter 

Max  Stanschus 

tm  Alter  von  6*  Jahren  fern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Stanschus 

Weidenau  (Sieg),  9.  Januar  1958 
z.  Z  Bremen- Huchting 
Auf  den  Kahlken  3 

Die  Aufbarung  erfolgte  tn  der 
Kapelle  des  Bremer-Huchttnger 
Friedhofes,  die  Trauerfeier  fand 
am  Freitag.  11  Uhr.  dasetbst 
statt. 


Zum  Gedenken 

In  der  Nacht  vom  22  23.  Januar 
1943  verunglückte  tödlich  bei  der 
Muchl  aus  Ostpreußen  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Sciiwiegervalcr  und  Opa 

Georg  Lampredit 

o.Z.s.  beim  H.Z.A.  Tilsit 

In  Liebe  und  tiefster  Trauer 
Gertrud  I.amprecht 
fieb.  Usehdrawelt 

Hamgeorg  Lamprecht 
lind  Frau  Gertrud 
Werner  I.amprecht  u.  Frau 
Irmgard 

Günter  I.amprecht  und  Frau 
Ruth 

und  acht  Enkelkinder 

Bad  S  -Aliendorf 
Januar  1958 
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